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Vom Wern.
r̂chenglock seligen Ostern läuten die

die aufgrünende Natur singt 
J.7 ju n g e s  Frühlingslied.
^as übsi-^^-E des Heiles freuen.
Es ist ein ^^ssen ward! 
sN Vild^>>^!§^ Erneuen 
Mas dürr^ Frühlings offenbart.
-Zuno grünt im Wehn der Lüfte,
Der Odem̂  ^  Alte fern und nah,
M°cht a>7s ̂ °ttes sprengt die Grüfte --- auf. der Ostertag ist da!So . 

Morgen".?Eingt es in Eeibels sinnigem „Oster-
^̂ greifend ^^"cher, schlichter und doch erst recht 
§err ist erst»^ b-blische Osterbotschaft: „Der
Wer nur i,- ^  wahrhaftig auferstanden!"
h°t. der s»«?. «" Gefühl für christliche Werte
^  christiickw„ ^5 "°^l- daß hier der Hauptstrom 
Dauben hätt abens rauscht. Ohne den Oster- 
^nfang verlad o'a Christengemeinschaft gleich zu 
^  große ^ ^ e r n  müssen. Alle Opserbereitschaft, 
sichtliche E»>!Ü-°^°^Eeit. die ganze kirchenge- 
^  freudia» «  .  wäre ein Rätsel, wenn nicht 
Christus der K en n tn is pulsiert hätte, daß Jesus 

»Dieser -rnnl * Lebens sei.
Wr alle Cdrin «  stirbt nicht", dies Wort gilt 
?.älle den Si ^ 7 , Tod hat seinen Stachel, die 
°ie um seine„E  ̂ das Grab die Schrecken verloren, 

Frau x>„rr flammten. Wie im Mythus 
!«ingt, d ^ d a s  Mädchen in den Brunnen

?. oen S; seinen ^rncyei, oie
die um sej„„^E  ̂ das Grab die Schrecken verloren, 

F r^  ^""d flammten. Wie im Mythus 
fd̂ ingt, der das Mädchen in den Brunnen 
'a Wahrheit  ̂ und Vernichtung zu bringen scheint, 
s?  andere- » ° «  ^ur die Durchgangspforte für 
!!.«St der Dasein ist: mit dieser Gefaßtheit
. -.da entgeqen iLrab, geht der Christ dem
«i. ist di° jin Märchen schien, ist Wirklich­

en . das "k..„>?a"Mng und Religion von Millio­
n e n .  ..Die?»?--'" da' christlichen Kirche ge- 

'cht veraebon junger stirbt nicht." Wir können 
N  ist das ' können uns nicht verlieren, 

Teil und ^aben. Und ein ewiges Leben 
E--lt trägt „ r 'ad des göttlichen Geistes, der die 

dem a ll» --^ ^ ' ^  Kindschaft
l,8?! S te r n e n z e lt  a ll ie b e n d e n ,
A;-! st^ in den E n t t - ^  diese Überzeugung 
L derwärtigkeiteu - ^ " "S an  und mannigfachen

mit dem 
der über

ĉh in'den â̂ a Überzeugung
9 'derwärtiqkeu»., - °^^ungen und mannigfachen 
L ens. F T  N.°t und Kälte des irdischen
.uhtigkeit de<- 2 ^auststimmung über Leere und 

Achtend die klingen immer wieder auf-
M  Chsre s- .^"aaien hinein:
EemtÄst ü m ^ r E s I n ^  den tröstlichen Gesang, 

2 7 . 2 ° " » ° - ^  "°"°-
den O!t-,g,»u»-n und

r
wußt.

— ^ s ie r g r a u o e n  u n o
°le Himmelfahrt und das Er-oer Nati.v 7 ^"»melsayrr und das y-r- 

°inen schönen 2  s Religiöse und Natürliche

Zstern, Ostern' Aruhlingswehen,
Aus der Auferstehen
Blumen s^n^e.^^^Esnacht!
Karz7n lo'lle»"?röhlich blühen.

^  Denn der A-?armIich glühen, 
bo besingt d ^ ^ rst erwacht.

Iin°^aa Schenk?', bänger der Befreiungskriege
und r L - ' ,  da- z»-l„u„d.- r ,« ,.

d-m Ost,-,»st
Miss» Waiden Seite» ^?arakter gibt, und keine 
dru? ' aber die a e i s t - ^ ° w i r  Lei dem Feste 
Ng. ^vollere. Das die stärkere und ein-
ober als Eleick,»-^a^aa und Erneuern der 
bietet'. Dsterglaub» ^  Symbol willkommen, 
Und s ^ « e s ,  als n, darüber hinaus und 

^rndeskindern. ^e Verjüngung in Kind

verstanden
» « 2 " '  b ' , - - , . - d . u » > - d  Ost--»

Zusammenklang zu bringen ge-

und

andes, trostbringendes'Fest gefeiert

D>- T a g e s s c

E  L ° " » r -  n L  -^ posik̂  ̂ > tyi u-m ein 
w ? ? '  Ü  L " "  tatsächlich ^  

Es ist Arzte
stimmn» 'ingetreton^ts eine W 
UiGi- über könn,

^  Strosse» w e r d e n ^ ^  !

Noch einmal der gefälschte Kaiserbrief.
Die klerikale „Allg. Rdsch." in Ak ü n ch e n. 

die den bekannten Artikel des Reichstagsabg. 
Jaeger über den Kaiserbrief veröffentlicht 
hatte, kommt heute auf die „Nordd. Allgemeine 
Ztg." zu sprechen und sagt, der Aufsatz Dr. 
Iaegers, dessen Angaben auf Informationen 
fußen, deren Glaubwürdigkeit außer jedem 
Zweifel steht, hat allein den Zweck gehabt, zu 
der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Erst 
dann kann volle Klarheit geschaffen werden, 
wenn die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
den Wortlaut jenes Brieses veröffentlicht.

Der Wechsel im Statthalterposten.
Die Ernennung des neuen Statthalters der 

Reichslande soll nach der „Germania" während 
des Aufenthaltes des Kanzlers auf Korfu durch 
den Kaiser vollzogen werden. Man rechnet nach 
wie vor damit, daß der Minister des Innern, 
Herr von Dallwitz, den Posten erhalten werde, 
und nimmt an, daß der Oberpräsident von 
Windheim Minister des Innern werden wird. 
Die öffentliche Bekanntmachung der Ernennung 
soll jedoch erst nach Rückkehr des Kaisers von 
Korfu erfolgen.
Die Ermittelung des deutschen Volksvermögens.

Dem B u n d e s r a t e  liegt eine V o r ­
l a g e  über Ausführungsbestimmungen zu 
einer Wehrbeitvagsstatistik zur Beschlußfassung 
vor. Es handelt sich um eine zuverlässige Er- 
Etelung---des -' deiMche» VolksvermögenL; da 
die bisherigen, auf Schätzung beruhenden An­
gaben über das deutsche Volksvermögen in ihren 
Ergebnissen stark voneinander abweichen und 
auch geringen Ansprüchen an Zuverlässigkeit in 
keiner Weise genügen.

Natioualliberale und Sozialdemokratie.
Der Führer der hessischen nationalliberalen 

Landtagsfraktion, Zustizrat D r . O s a n n ,  hat 
in diesen Tagen in einer zahlreich besuchten 
Versammlung zu seinen Wählern gesprochen 
und dabei die völlige B  L nd n i s u n  f äh  i z - 
k e i t  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  folgender­
maßen hervorgehoben: „Wir geben uns keiner 
Täuschung hin, daß in unseren nationallibera­
len Kreisen Nachwirkungen der P r ä s i d e n ­
t e n w a h l  und der Angelegenheit Z a b e r n  
sich noch heute zeigen. Ich will offen auf einen 
Mangel aufmerksam machen, ohne einen persön­
lichen Vorwurf zu erheben: in unserer Reichs­
tagsfraktion f e h l t  e s  l e i d e r  a n  e i n e m  
f e s t e n  B e s t a n d  a l t e r  e r f a h r e n e r  
Mitglieder, solcher, die Träger der Tradition 
der Partei sind. Dieser fehlende Bestand mag 
Veranlassung zu Entscheidungen gegeben haben, 
die im Lande scharf verurteilt worden sind. Wie 
unsere (der hessischen Nationalliberalen) Stel­
lung bei den Reichstagswahlen von selbst in der 
G e g n e r s c h a f t  g e g e n  d i e  S o z i a l ­
d e m o k r a t i e  gegeben ist, so wird auch diese 
bei den Ländtagswahlen die Losung sein. Und 
diese Parole hat auch den Vorzug der Klarheit 
und Einfachheit. Für uns Nationalliberale in 
Hessen ist ja j e d e  N e i g u n g  nach d e r  
S o z i a l d e m o k r a t i e  a u s g e  s c h l ö s s e  n. 
(Lebhaftes Bravo!) S ie  verbietet sich durch die 
völlig verschiedenen politischen und wirtschaft­
lichen Erundanschauungen, die in der prinzi­
piellen Kampfesstellung im ganzen Lande Aus­
druck gefunden haben. Diese Kampfesstellung im 
ganzen Lands aufrecht zu erhalten, ist ein un­
bedingtes Gebot der Partei. Im  Landtage 
haben wir unsers Kampfesstellung gegen die 
Sozialdemokratie gewahrt."

Die Zungliberalen.
Der Verein der nationalliberalen Jugend, 

in K ö l n  nahm eine Entschließung an,, in der 
erklärt wird, daß der Vorstand das Ansinnen, 
den Reichsvevband der nationalliberalen J u ­
gend aufzulösen, entschieden ablehnt.

SchutzverbmÄ gegen den Margarinetrust.
Am Mittwoch Abend wurde in D o r t ­

m u n d  von etwa 30 unabhängigen Margarine- 
fabrikanten nach eingehender Beratung ein 
Schutzverband gegen die Vertrustung der

Margarinefabrikation in Deutschland einstim­
mig gegründet.

Die Maifeier.
Mehr als zweitausend Vertrauensmänner 

sämtlicher Bezirke upfd Zweige des deutschen 
H o l z a r b e i t e r  - V e r b a n d e s  beschlossen, 
am Mittwoch Abend einstimmig den ersten Mai 
durch völlige Arbeitsruhe zu feiern.

Die sozialdemokratischen Gewerkschaften 
politische Vereine.

Wie die „Braunschweigische Lande-zeitung" 
erfahren haben will, werden auch die übrigen 
Polizeiverwaltungen Preußens in allernächster 
Zeit dem Vorbilde des Berliner Polizeipräsidi­
ums folgen und die sozialdemokratischen Ge­
werkschaften für politische Vereine erklären. 
Damit würden die Gewerkschaften auf alle 
Mitglieder unter 18 Jahren, das heißt auf ein 
Drittel ihres Mitgliederbestandes, verzichten 
müssen.

Die polnischen Ausschreitungen in Berlin.
Fürst Nadziwill, der Vorsitzer der polnischen 

Reichstagsfraktion, hat wegen der Krawalle in 
der Moabiter Kirche eine Privataudienz beim 
Papst nachgesucht und erhalten. Auch der Do­
minikanergeneral wurde in der Sache zum 
Papst berufen. Ferner fanden Verhandlungen 
mit dem Kardinal-Staatssekretär statt.

Zur Caillaux-Affiire.
Der französische JustiMinister wird dem 

Präsidenten der Republik einen Erlaß unter­
breiten, durch welchen H e r b a u x  zum 
G e n e r a l s t a a t s a n  w a l t und F a b r e  zum 
ersten Präsidenten des Appellationsgerichts­
hofes von A ix  ernannt wird. Der Justiz­
minister hat beschlossen, Bidault de l'Jsle vor 
das oberste Disziplinargericht zu stellen.

Der schwedisch« König operiert.
König G u s ta v  ist in Begleitung der Kö­

nigin Mittwoch Abend im Sophiaheim in Stock- 
holm eingetroffen. Die Königin wird in der 
nächsten Zeit in dem Heim wohnen. — Über 
die Krankheit König Gustavs ist Freitag fol­
gendes B u l l e t i n  ausgestellt worden: Der
König wurde Freitag Vormittag 10 Uhr einer 
O p e r a t i o n  unterzogen. Bei der Operation 
wurde eine Magenwnnde an der Hinteren 
Unterwand in der Nähe des unteren Magen- 
mundes gesunden. Die Umgebung der Wunde, 
die ziemlich oberflächlich ist, war etwas ange­
schwollen, organisch aber nicht fest mit den 
Bauchspeicheldrüsen verbunden. Irgend welche 
Zeichen bösartiger Veränderungen wurden 
nicht gefunden. Zwischen dem Magensack und 
dem Darm wurde eine neue Öffnung angelegt 
(Eastroenterostomie). Die Operation dauerte 
knapp fünfviertel Stunden und wurde vom 
Patienten gut ausgehalten, (gez.) John Berg. 
I .  Akerdan. I .  G. Edgren- — Profestor Dr. 
Fleiner, der während der Operation des Kö­
nigs die Betäubung vorgenommen hat. erklärte, 
jetzt sei alles glücklich überstanden, aber die 
Operation sei notwendig gewesen. Professor 
Fleiner kehrte Donnerstag Abend nach Heidel­
berg zurück. — Nach dem Donnerstag Abend 
7 Uhr ausgegebenen Krankheitsbericht hat der 
König einige Stunden geschlafen. Danach 
empfand er Schmerzen, wie sie nach solchen 
Operationen nich ungewöhnlich sind. Die Tem­
peratur war 37,7. D as Befinden des Königs ist 
so befriedigend, wie es den Umständen nach 
sein kann. Der Freitag Vormittag 11 Uhr aus­
gegebene Krankheitsbericht besagt: Der König 
hat in der verflossenen Nacht im ganzen drei 
Stunden geschlafen. Die Schmerzen, die den 
Schlaf unterbrachen, deuten nicht auf eine 
Störung des Eenesungsverlauf-es. Temperatur 
38, P u ls 66 bis 68. kein Erbrechen. Der König 
genoß ohne Unannehmlichkeit während der 
Nacht nicht unbedeutende Mengen Master und 
Tee.

Der russische Kriegsminister 
ist ins Ausland abgereist. Während seiner Ab­
wesenheit ist sein Gehilfe, der Generalleutnant

Wernander, mit der Führung der Geschäfte be­
auftragt worden.

Der russische Getreidezoll von der Duma 
angenommen.

Die russische Reichsduma beriet und geneh­
migte am Donnerstag die Vorlage auf Schaf­
fung eines Einfuhrzolles von 30 Kopeken für 
ein Pud brutto auf Getreide, Erbsen und Boh­
nen mit erdrückender Mehrheit. Das Haus hatte 
die Dringlichkeit der Vorlage anerkannt und 
war nach kurzer, allgemeiner Aussprache mit 
155 gegen 45 Stimmen zur Einzelerörterunz 
übergegangen. Abgeordneter M e y e n d o r f f  
verwarf dabei die Vorlage, die durch die sta­
tistischen Daten genügend begründet sei, und 
schlug vor, den geplanten Zoll wenigstens um 
die Hälfte zu ermäßigen. Der Kadett R o d i r -  
schew schloß sich dem an. Ein V e r t r e t e r  
d e s  H a n d e l s m i n i s t e r i u m s  erklärte, 
ein Zoll von 16 Kopeken für ein Pud genüge 
nicht um die westlichen Grenzmarken, welche die 
Vorlage im Auge habe, gegen den d e u t s c h e n  
W e t t b e w e r b  zu schützen. Der Vorsitzer des 
landwirtschaftlichen Ausschusses der Reichsduma, 
M u s s i n  P u s c h k i n ,  erinnerte die Opposition 
daran, daß die Erfolge der deutschen Landwirt- 
chaft hauptsächlich auf die besonders gegen 
Rußland gerichteten Getreidezölle zurückzufüh­
ren seien. Am Vorabend des großen wirtschaft­
lichen Zweikampfs seien irgendwelche Zuge- 
ständniste unmöglich. Im  Interesse des einzi­
gen russischen Eetreidekönigs. des russischen 
Bauern, empfahl Redner die Annahme der 
Vorlage. (Beifall rechts.) — Die Reichsduma 
stimmte nach Annahme der Regierungsvorlage 
der von den Progressisten beantragten Über­
gangsformel zu, in der die Regierung aufmerk­
sam gemacht wird. auf die Notwendigkeit von 
Maßnahmen zur.Entwicklung der einheimischen 
Landwirtschaft, des Eetreidehandels, des 
Müllereigewerbes und zur Verbilligung von 
Getreide und Mehlzustellung in Gegenden, wo 
die eigenen Produkte nicht ausreichen. — Am 
Donnerstag hat sich die Duma bis zum 23. 
April v e r t a g t .

Die Krönungsfeierlichkeiten in Japan 
sind auf das Jahr 1916 v e r s c h o b e n  worden.

Die Kaiserin-Witwe von Japan f-
Wie aus T o k i o  gemeldet wird, ist die 

Kaiserin-Witwe Haruko Mittwoch Nacht ge­
storben. Die Kaiserin-Witwe stand vor Vol­
lendung ihres 64. Lebensjahres. An der Seite 
des Kaisers Mutsuhito saß sie seit 1869 bis zu 
dessen Tode am 30. Ju li 1912 auf dem japani­
schen Thron. Der jetzige Kaiser Yoshihito ist ihr 
Adoptivsohn.

Der Kabinettswechssl in Japan.
Wie verlautet, hat der Eenrorat dem 

Kaiser empfohlen, den Grafen Okuma zum Pre­
mierminister zu ernennen. Falls dieser an- 
nimmt, wird wahrscheinlich Baron Kato das 
Portefeuille des Äußern erhalten.
Die Amerrkafahrt des Prinzenpaares Heinrich.

Prinz und Prinzessin Heinrich von Preu­
ßen begaben sich unmittelbar nach ihren Ein­
treffen in Buenos Aires an Bord der „Cap 
Trafalgar". Mittwoch Vormittag besuchte der 
Prinz den Hafen und sodann in Begleitung der 
Prinzessin das deutsche Elektrizitätswerk, die 
Mühlen und die Getreideheber und die Eefriec- 
anstalt La Bianca. M ittags begaben sich der 
Prinz und die Prinzessin im Extrazuge nach 
Ouilmes, wo in der deutschen Brauerei ein 
Frühstück stattfand. Nachmittags wurde La 
P la ta  besucht. — Dort stattete man dem 
Gouverneur einen Besuch ab und besichtigte das 
naturhistorische Museum und die Universität. 
— Prinz Heinrich hat Mittwoch an Bord des 
„Cap Trafalgar" ein Bankett zu Ehren des 
Vizepräsidenten der Republik Dr. de la Plaza 
gegeben, an dem die Spitzen der Behörden und 
die Minister mit Ausnahme des erkrankten 
Ministers des Äußern teilnahmen, sowie der 
argentinische Gesandte in Berlin Dr. Luis V. 
Molina. Zugegen war ferner die vornehmste



argentinische Gesellschaft und die deutsche 
Kolonie. Prinz Heinrich und der Vizepräsi­
dent wechselten herzliche Trinksprüche. An das 
Bankett schloß sich ein glänzender Empfang. — 
Freitag Vormittag legte der Prinz einen Kranz 
am Grabe des Nationalhelden Generals San- 
martin nieder und besichtigte darauf die in 
Bau begriffene Untergrundbahn. Die Prinzes­
sin besichtigte die Kinderpflegeanstalten des 
Engländers M orris in Belgrano. — An Bord 
der Jacht des Präsidenten unternahm Prinz 
Heinrich einen Ausflug. Abends nahm er an 
einem Essen in der deutschen Gesandtschaft und 
folgendem Empfang im deutschen Klub teil. 
Um Mitternacht erfolgte die Abreise. — Prinz 
und Prinzessin Heinrich sind Freitag an Bord 
des Torpedobootszerstörers „Catamarta" nach 
Montevidio abgefahren, wo sie bei ihrer An­
kunft von Vertretern des Präsidenten der Re­
publik, dem deutschen Gesandten, dem Einführn 
des diplomatischen Korps und der deutschen 
Kolonie an der Landungsstelle begrüßt wurden.

Aus Mexiko.
Depeschen des Konteradmirals Fletcher mel­

den, daß die Kämpfe Lei T a m p i c o  fort­
dauern. Konteradmiral Mayo teilte Fletcher 
mit, daß die mexikanischen Kanonenboote „Ve­
racruz" und „Zaragoza" Arbelgrande bombar­
dieren. — Nach einer Blättermeldung besteht 
die Hauptbeute des Jnsurgentengenerals Villa 
Villa in Baumwolle im Werte von 15 Milk. 
Dollar,, wovon bereits ein Quantum im Werte 
von einer Million Dollar auf dem Wege über 
die Vereinigten Staaten nach Europa ausge­
führt worden ist. Die von General Villa aus 
Torreon vertriebenen 600 Spanier sind am 
Mittwoch Lei Tagesanbruch in I n n r e ;  ge­
genüber El Paso angekommen. Am Donnerstag 
wurde der Angriff der Aufständischen durch das 
Feuer zurückgeschlagen. Der deutsche Kreuzer 
„Dresden" ist stromaufwärts gefahren, um 
Flüchtige aufzunehmen.

Deutsches Reich.
«erlin. 10. April 1!>14.

— Wie aus Schloß Achilleion berichtet wird, 
nahmen Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin Donnerstag Vormittag in der Schloß­
kirche das heilige Abendmahl, welches M ilitär­
oberpfarrer Goens austeilte. Heute wohnten 
Ih re  Majestäten der Kaiser, die Kaiserin und 
die Königin der Hellenen dem Gottesdienst in 
der Schloßkapelle Lei, welchen Militäroberpfar- 
ver Goens abhielt. Die Königin der Hellenen 
nahm an der M ittagstafel teil. — Wie die 
„Agence d'Athänes meldet, wird sich der M i­
nister des Äußern S treit Ende dieser Woche 
nach Korfu begeben, um dem deutschen Kaiser 
seine Aufwartung zu machen.

— Wirklicher Geheimer R at Dr. von Ols- 
hausen, der frühere Oberreichsanwalt und Se- 
natspräsidsnt am Reichsgericht vollendet am 
10. April sein 70. Lebensjahr.

— Dem Direktor im Reichskolonialamt, Dr. 
Gleim, ist der Rote Adlerorden 2. Klaffe mit 
Eichenlaub verliehen worden.

— Von den Höfen. Prinzessin Viktoria zu 
Schaumburg-Lippe, Gemahlin des Prinzen 
Adolf, der in Bonn am Rhein, seine Residenz 
aufgeschlagen hat, feiert am Ostersonntag ihren 
18. Geburtstag. Sie ist bekanntlich die zweit- 
älteste Schwester des Kaisers Wilhelm II. und 
wurde am 12. April 1866 im Neuen P ala is zu 
Potsdam geboren. Die Prinzessin, deren Ehe 
kinderlos blieb, ist Ehef des 5. westfälischen 
Infanterie-Regiments Nr. 53.

— Die hundertjährige Zugehörigkeit der 
Provinz Sachsen zu Preußen soll im nächsten 
Jahre in großartiger Weise gefeiert werden. 
Abgesehen von großen landwirtschaftlichen Aus­
stellungen in Halle, ist in Merseburg eine Er­
innerungsfeier geplant, bei der die Teilnahme 
des Kaiserpaares in Aussicht steht. I n  Msrse- 
Lurg soll Friedrich Wilhelm III., dem dort die 
Kunde des Sieges von Waterloo erreichte, ein 
Denkmal errichtet werden.

— Aus Anlaß des Jahrestages der Unab­
hängigkeitserklärung Griechenlands versammel­
te sich am Dienstag die hiesige griechische Kolo­
nie im Hotel Cumberland zu einem gemein­
samen Essen unter dem Vorsitz des Geschäfts­
trägers Herrn Dragumis. Die Mitglieder der 
Kolonie hatten sich hierzu vollzählig eingefun- 
dsn. Herr Dragumis verwies in einer An­
sprache auf die Bedeutung des Tages und erhob 
zum Schlaffe sein Glas auf Se. Majestät den 
deutschen Kaiser und Se. Majestät den König 
von Griechenland.

— Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht das 
Ausgrabungsgesetz vom 26. März 1914.

— Der nach Erledigung der notwendig ge­
wordenen Ausbesserungsarbeiten für Anfang 
nächsten Monats in Aussicht genommene Eröff­
nung des Großschiffahrtsweges Berlin-Stettin 
wird eine neue Verlegung erfahren. Es han­
delt sich jedoch nur um eine etwa dreiwöchige 
Frist.

Das Urteil der presse.
Wer die Neubearbeitung der Vorschrift über den 

Waffengebrauch des M ilitärs, sagt die konservative 
^Kreiszeitung", daß die neue Vorschrift einen Rück­
schritt gegenüber der bisher gütigen Instruktion be­
deute und zwar vorn staatlichen Gesichtspunkte.

Die freikonservative „Post" bezeichnet es als er­
freulich. daß die neuen Vorschriften die Zustimmung 
der beteiligten Bundesstaaten und des Statthalters 
gefunden hätten. Von einem Rückschritt vor den de­
mokratischen Forderungen fei keine Rede, da die B e­
stimmung, nach der das M ilitär bei staatlichem Not­
stände auch ohne Anforderung der Zivilibehörden 
selbständig einzuschreiten befugt ist, ausrecht erhalten 
wurde.

Der parteilose „Berliner Lokalanzeiger" äußert: 
Die vielbehandelte Kabinettsotdre von 1820 hat in 
der neuen Vorschrift keine Aufnahme gefunden. S o ­
weit es sich aus dem Auszug urteilen läßt, bringt 
die neue Vorschrift zunächst Klarheit um  Einfach­
heit.

I n  der fortschrittlichen Vossischen Zeitung wird 
gesagt: Die Streitfrage, die sich an den Fall Za- 
bern und die Kabinettsordre von 1820 anknüpft, 
scheint eine durchgreifende Klärung erfahren zu ha­
ben, dergestalt, daß sich ein Vorgehen des M ilitärs, 
wie auf dem Schloßplatz von Zabern, nicht wieder­
holen kann. Der Militävbefehlshaber darf keines­
falls ohne Requisition eingreifen, solange eine Zl- 
vilbehörde vorhanden ist und die Möglichkeit hat, ein 
Ersuchen um militärische Hilfe zu stellen, das heißt, 
nach diesen neuen Dienstvorschriften hätte Oberst 
Reuter in Zabern nicht eingreifen dürfen. Die Ka­
binettsordre von 1820 wäre also der Sache nach 
durch die neuen Anordnungen beseitigt.

Nach dem demokratischen „Berliner Tageblatt" 
wäre die Kabinettsordre von 1820 der Form nach 
preisgegeben, ihr Geist spuke aber noch in der neuen 
Vorschrift.

Die demokratische „Berliner Morgenpost" urD 
der fozialdemokratische „Vorwärts" nehmen Anstoß 
daran, daß die Fragen, die nicht bloß innere mili­
tärische sind, ohne jede Mitwirkung der Volksver­
tretung auf dem Wege der Verordnung geregelt 
werden.

Burggraf und Graf zu Dohna^SchlobiLten.
Der General der Kavallerie Burggraf und 

Graf zu DohnEchlobitten ist, seinem Wunsch 
entsprechend, von der Stellung als M ilitärbe­
vollmächtigter am kaiserlich russischen Hofe ent­
hoben und unter Belastung in seinem Verhält­
nis als Eeneraladjutant zur Disposition und 
gleichzeitig ü 1a su lte des Leib-Garde-Husaren- 
Regiments gestellt worden. Gras Dohna hat 
früher die Gardekavalleri-e-Division in Berlin 
kommandiert und befand sich seit September 
1911 im Hauptquartier des Zaren, wie sich auch 
ein hoher russischer Offizier im Gefolge unseres 
Kaisers befindet. Gras Dohna,, der das 62. 
Lebensjahr überschritten, will sich aus seine 
Liegenschaften in Westpreußen zurückziehen. 
Eeneraladjutant Generalleutnant von Cchelius 
ist als Ersatz in Aussicht genommen.

Die russische probemobilmachUKg 
an der deutschen Grenze.

W er die umfangreiche Proibemobilijsation, die 
Rußland zurzeit an seiner Westgrenze vornimmt, 
wissen f r a n z ö s i s c h e  B l ä t t e r  bemerkenswerte 
Details zu berichten. Es handelt sich um die genaue 
Feststellung der Zeit, die Rußland braucht, bis es 
im Falle eines Krieges in einen Feldzug mit A us­
sicht auf Erfolg eingreifen kann. Die Langsamkeit 
der russischen Mobilisierung, die heute etwa vier 
Wochen dauert, ist eine der schwersten Sorgen des 
französischen Geusr-alstabes. Die Franzosen ihrer­
seits glauben nämlich zu wissen, daß auf dieser 
Tatsache der Opevationsplan des deutschen Heeres 
aufgebaut sei und daß Deutschland die vier Wochen, 
die Rußland zu seiner Mobrlifation braucht, zur 
Niederringung Frankreichs zu benutzen gedenkt, um 
sich dann auf Rußland zu stürzen.

Um nun dieser für dre Verbündeten recht peinli­
chen Tatsache abzuhelfen, bat Rußland dem dau­
ernden Drangen Frankreichs nachgegeben, zunächst 
einmal einen Teil feiner weiter im Innern stehen­
den Korps an die West-grenze herangezogen und fer­
ner seine Frisdenspräsenzstärke auf 1700 000 
Mann erhöht. Durch diese Maßregel hofft man im 
französischen Goneralstab offenbar im Kriegsfalle 
die deutsche Armes wenigstens zum Teil von Frank­
reich abzuhalten. Vor allem aber soll die Neuorga­
nisation der Mobilisierung Rußland in die Lage 
etzen, ohne auf das Eintreffen der Reserven warten 
zu muffen, Deutschland sofort gleichwertige und nu­
merisch bedeutende Truppen gegenüberzustellen. 
Aber Rußland gedenkt noch weiter zu gehen, indem 
es die MobilisaLion der Reserven dadurch zu be- 
chleunigen sucht, daß sich die Regierung zum Bau  

einer Aiyzahl neuer Eisenbahnen, die nach -der dertt- 
chen Grenze führen sollen, entschlossen hat.

Nachdem nun im vergangenen Jahrs an der 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  Grenze die Probemobilmachun­
gen stattgefunden haben, geht in diesem Jahre eine 
Probemobilmachung an der d e u t s c h e n  G r e n z e  
vor sich Sie hat in der Tat am 2. Ä p r i l b e g o  n- 
nen.  Am 9. April sollen bereits 500 000 Mann 
Reservisten zu ihren Truppenteilen gestoßen und 
kriegsbereit sein.

Wenn alles so stimmt, wie es vorgesehen ist, so 
hätte also Rußland innerhalb von acht Tagen 
2 220 000 Mann mobil.

Arbeiterbewegung.
Dachdecker- und Bauklempnerausstand in Köln. 

Sämtliche freiorganisterten Dachdecker und B au­
klempner sind Donnerstag in den Ausstand ge­
treten, da wegen des neuen Lohntarifs, w ie  der 
„Vorwärts" meldet, eine Einigung nicht erzielt 
werden konnte. Der Ausstand, so herßt es, rufe im  
gegenwärtig lebhaft einsetzenden Vaugeschäft große 
Störungen hervor.

Die Ausstände in Rußland. Die Krise in der
R i g a e r  Industrie ist noch immer nicht beendet. 
Donnerstag hat die Firma Prowodnik die Arbeiter 
ihrer Werschuhfabrik entlassen und die Fabrik auf

verurteilt worden sind. Die Sache hat noch 
ihr Ende erreicht.  ̂ «rr.iMesp

Königsberg, 8. April. (Prinz und 
Friedrich Wilhelm von Preußen) trafen 
Vormittag von Schloß Camenz über - §  
kommend um 10.58 Uhr auf dem Hauptbahn^ ^

unbestimmte en. Auch die Arbeiter,e i t  geschlosse 
einer Motorenfabrik, die die Arbeit noch nicht 
wieder aufgenommen haben, wurden Donnerstag 
entlasten. — Der Ausschuß des Fabrikantenvereins 
in R i g a  hat beschlossen, die Arbeiter aller B e­
triebe, rn denen am 6. April gestreikt wurde, vom 
21. bis 25. April auszusperren.

Die Zahl der Ausständigen im englischen Bau- 
vor mehreren Wochen eine Ar- 
 ̂ gann, nahm Dienstag infolge 

Bauarbeiter des Vautenmini- 
steriums, dem alle öffentlichen Gebäude unterstehen, 
erheblich zu. — B ei den Streitigkeiten der Elektro­
techniker und ihrer Arbeitgeber hat sich auch inso­
fern die Lage verändert, a ls  die Elektrotechniker in 
allen Regierungsgebäuoen die Arbeit eingestellt 
haben

Provinzialllachricliten.
Lulmsee, 8. April. (Sinfonie,Konzert.) Herr 

Musikmeister Grüneberg aus Thorn veranstaltet am 
Sonntag nach Ostern im deutschen Vereinshause ein 
Sinfonie-Konzert....................- -  -  §r

es 
. av

Reetz verkauft.
e Briesen, 10. April. (Bestätigte W ahl.) Der 

Regierungspräsident hat die Wiederwahl des Ren­
tiers Jfidor Alexander zum Ratsherrn unserer 
Stadt bestätigt.

2 Culmer Stadtniederung, 10. April. (Natur- 
seltenheit.) Eine Ente des Besitzers Nehring in  
E h r e n t h a l  legte zweimal hintereinander zwei- 
dotterige Eier. Zwer Tage stellte sie darauf das 
Legen ein. Da die Hausfrau aber Lei der Ente 
ein E i bemerkte, sperrte sie das Tierchen ein, um 
das E i sicher zu erhalten. A ls die Ente am Grün­
donnerstag das Ei nicht gelegt hatte, wurde sie auf 
den Hof gelassen, und hier entfiel dem Tiere unter 
starken Wehen ein riesengroßes Ei, dessen Längs- 
umfana 28 und Querumfang 23 Zentimeter betrug. 
Beim Auffallen auf den Boden zerplatzte die Schale 
am Ende, und es floß Dotter und Eiweiß heraus. 
I n  dem Riesenei aber fand man ein vollständig 
entwickeltes E i von 18 Zentim eter Längsumfang 
und 16 Zentimeter Querumfang. D as Eigenartige 
dabei ist, daß Leide Eier feste Schalen haben und 
eins im anderen lag.

I2 Schwetz, 10. April. (Kreistag.) Unter dem 
Vorsitz des Landrats von Halem fand hier ein 
Kreistag statt, an dem 84 Kreistagsabgeordnete 
teilnahmen. I n  die Ehausteeneubau-Kommission 
wurden die Herren von Detmering-Falkenhorst und 
Suffert-Osche gewählt. Jnbetreff des Kleinbahn- 
baues von Neuenbura durch die Weichselniederung 
wurden einige Abänoerungsanträge gestellt. An­
geregt wurde die Führung der Bahn über Groß 
Kommorsk und Sartowitz und Verlängerung der­
selben bis Schwetz. Der Kreistag ermächtigte den 
Kreisausschutz, die Bauverhandlungen weiterzü- 

 ̂ ^  ^  " ziehen.
wurde 

Wohnüngsgeldzu- 
schuß festgesetzt. Für 1914 wurde der Kreishaus- 
haltsetat in Einnahme und Ausgabe auf 441200 
Mark, der des Kreiskrankenhauses auf 47 501 Mark 
festgesetzt; an Kreisabgaben einschließlich Provin- 
zialabgaben werden für 1914 erhoben 50 Prozent 
der Staats-, Grund- und Gebäudesteuern. Hin-

 ̂ .. ____  ̂ ^  K reistag
eine Anleihe von 214 M illionen Mark unter günstr- 
gen Bedingungen aufzunehmen. Schließlich stimmte 
der Kreistag oer beantragten Eingemeindung des 
von der Stadt Schwetz angekauften Rohloffschen 
Grundstücks aus Marienhöhe rn den Stadtbezirk zu, 
w eil diese Eingemeindung im öffentlichen Interesse 
wünschenswert erscheint.

Schwetz-Neuenburger Niederung» 8. April. (An 
Kohlendunstvergiftung) ist im besten Manuesaltor

i i 'der frühere rige Gemeindevorsteher Ka-

jetzt verfügt, daß der
rgspräsident in Danzrg hat 
Unterricht in der staatlichen 

Ostern auf die Zeit von 6 
 ̂ . , r von 7 bis 9 Uhr) verlegt

werden soll. Der Magistrat hat sich mit der Fcüher- 
legung der Unterrichtszeit einverstanden erklärt, da 
die Regierung im Falle der Nichteinführung dieser 
Unterrichtszeit mit der Entziehung der staatlichen 
Beihilfe von 8000 Mark gedroht hat. Die hiesigen 
Handwerksmeister haben sich bisher energisch gegen 
die Verlegung gesträubt. E s bleibt nun abzuwar­
ten, wie sie sich jetzt verhalten werden.

ElLing, 9. April. (D as Reimer'sche Hotel in 
Kahlberg) ist in den Besitz des Kaufmanns Herrn 
Wilhelm Schreiber-Elbing, Fischervorberg, überge­
gangen.

Danzig, 9. April. (Zahlungseinstellung.) D as 
hiesige Warenhaus Walter Edelstein, das schon vor 
zwei Jahren einmal durch schwierige Verbindlichkei­
ten in Zahlungsstockung geriet, woraus durch freiwil­
liges Übereinkommen Sanierung erfolgte, hat aufs 
neue infolge ungünstiger Konjunktur seine Zahlun­
gen eingestellt. Auch diesmal soll Aussicht aus ein 
außergerichtliches Arrangement bestehen, zumal die 
Gläubiger auf nahezu volle Befriedigung rechnen 
dürfen.

Znsterburg, 9. April. (Die Jnrsterburger Ver­
gehen gegen das keimende Leben.) Nachdem am 
Sonnabend von der Jnsterburger Strafkammer 2 
Frauen verurteilt worden sind, ^ tte n  sich Mittwoch 
neun Frauen wegen Verbrechens gegen das kei­
mende Leben zu verantworten Die Verhandlungen 
wurden unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt 
Es erhielten Frau Maletzki und Kablau je sieven 
Monate, die Frauen Päntzlaff, Siemanowski und 
Mafuch je sechs Monate wegen vollendeter Abtrei­
bung. Frau Kutz einen M onat und drei Wochen 
und Frau Ordowski zwei Monate Gefängnis we­
gen versuchter Abtreibung, die Fraen Koö nd Rin- 
nau, letztere aus P ira ien en , wurden freigesprochen. 
E s haben in dieser Angelegenheit nunmehr 25 Be­
teiligte vor dem Ankläger gestanden, von denen 23

Geheimrat von Berg wohnen. ---------
Prinzenrpaar an dem Konzert der MusikaltjckM. 
deinie teil, das unter Leitung ldes neuen ^  
ten Dr. Siegel stattfand. Nach dem Konzert ^  
ben sich der Prinz und die Prinzessin nach ^  
Deutschen Haus, wo ein Mahl stattfand, ^  ^  
außer den Beteiligten des Konzerts eine 
Damen und Herren teilnahm. — Heute 
kehrte das Prinzenpaar mit dem 6.38 Uhr >n W- 
von Königsberg abfahrenden Schnellzug nach

Königsberg, 9. April. (Eintritt in bas 
Haus.) Die nach einer Berliner K orrespondier  
brachte M itteilung aus dem amtlichen B e r E  ^  
Matrikelkommission des Herrenhauses ist 
Tatsachen bereits überholt. Das neue Herren)..^ 
mitglied, Herr Generalkonsul und R itterg u ts ,'^  
Otto Meyer in Königsberg, OLervorsteher A  .Ei­
sigen Kaufmannschaft, hat allerdings sern A  M ,  
nis zu Österreich-Ungarn erst lösen müssen, 
nachdem dies geschehen, bereits in der letzten 
des Herrenhauses vom Präsidenten begrüßt un 
geführt worden.

ä Strelno, 10. April. (NamensänderuG-) 
Hilfsweichensteller Otto Salew ski in 
Kreis Strelno, ist die Genehmigung erteil « ^  
den, fortan den Familennamen „Stegman 
führen. .

t Gnesen, 10. April. (Verschiedenes^ 
Kriegsgericht verhandelte gegen den ^  
Bernsee vom hiesigen Dragoner-Regiment, o ^  
wie seinerzeit berichtet, vier Wochen lang ^ e i t  
Kaserne versteckt hatte und während dmer 
mehrere Einbruchsdiebstähle verübt hatle«^^- 
Angeklagte, der geständig war, wurde U  5 ^  
ten Gefängnis verurteilt. — Wie alljährlich ^ge 
auch in diesem Jahre zum großen Ädaioer ^  
am 23. April für die P ilger ern SonderM  

 ̂  ̂ werden. ^  hat

jetzige Besitzerin die Bank ludowy 
M  30 000 Mark an den Ziegeleibesitzer Stau 
W iniary verkauft. ,   ̂ Säd-

Posen, 8. April. (Unter dem Verdacht 
chenhandels) wurde auf dein hiesigen Haup^ 
ein Mann verhaftet, der sich Lohn E  pol- 
nannte; in seiner Begleitung befanden sich 
Nische, der deutschen Sprache nicht mächttHe gh- 
chen: die 21jährige Marie Lawniczak und

Mann Leisatz einen Paß nach Amerika. . Dre ^  ^  
tung veranlaßten zwei Mitreisende: ein der 
eine Dame, denen die NiedergeischlageE 
Mädchen auffiel, die von Zeit zu Zeit 
weinten. Auf eine Frage antworteten dre §r- 
nicht; allmählich faßten sie aber Vertrauen u 
zählten der Dame rhr Schicksal. Der a E  sich 
Eohn verwickelte sich in seinen Aussagen,... 
teilweise a ls unwahr erwiesen, in Widerjpru - ^

Posen, 9. April. (Zum Tode der G r ä f m ^ ^

__ __ _ _____ __  ___ _ fjorbeu-
diger Erinnerung ist, rst gestern rn Berlin SA Lho- 
Gräfin Elise von Posadowski-Wehner, »er - - ^ 1: 
mas geb. von Moeller, die Gattin des ^ Ha- 
Landeshauptmanns von Posen (1885--93) 
leren Staatssekretärs des Innern Arthur , 
Posadowsky-Wehner. Die Entschlafene 
dem Gebiete der öffentlichen Woyltätrgkett 
reich gewirkt und erfreute sich allgemeiner -  ge­
hört. Besonders muß ihr Name in V erb rn d u ^ s  
bracht werden mit der Entwicklung d̂es " M E  
Posener Feievabendhaus", dessen Ehrenvoll 
die Tote war, und wo sie in erster Linie w e^^eN - 
gehabt hat, sich unvergessene Verdienste M b. ^ § s ^  
Rastlos war die Verblichene tätig, um b e , ^ ^  
Liebeswerk die ideale Idee in die Tat 
und durch Veranstaltung von Wohltätig* 
den Verein zu Blüte zu bringen. Dre 
(am 15. August 1840 a ls Tochter des App 
Gerichtspräsidenten von Moeller in Vreslnu 
ren)war seit längerer Zeit an einem 
ren Leiden erkrankt, dessen g e fä h r lic h e n ^ s i ŝ  
sie selbst jedoch nicht kannte; diesem Werden 
jetzt erlegen. Um die Entschlafene 
dem Gatten drei Kinder aus dreser Fy,
des Kreises Elbing Graf Nikolaus von 
seine Zwillingsschrvester Elisabeth, die wtt 
Heimen Oberfinanzrat von Grimm vom 
direiktorium vermählt ist, und die uirvery^^^B 
Gräfin Helene. Der ersten Ehe der 
Gräfin mit dem im Kriege von 1866 L E
Hauptmann im 6. Feldartillerieregiment ^  
mas entsproß der in Berlin lebende deuM  
ntsche Journalist Günter Thomas. des Ei- 
Vormittag um 11 Uhr fand in der Kapeüe D 
saLechkrankenhaufes eine Traueufeier pur 
Beisetzung erfolgt am Sonnabend in AauMv ^  
Graf Posadowsky nach seinem Austritt 
Staatsdienst das Amt eines Dechanten 
bekleidet. . ^

Vollstem, 8. April. (Vor Schreck dre 
verloren.) D as Schulmädchen Bunsick h^s AaS 
hiesigen Gütevbahnhof Leim Abladen kdeU.A
gons Bierflaschen. A ls es vom Waggon 
beladenen Wagen steigen wollte, fuhe A",rolls 
zug W en  den Waggon. Infolge des 
das Mädchen zwischen Waggon und 
die Schienen. E in dabeistehender Arberter 
Geistesgegenwart, das Mädchen sc h u > „  
schaffen, sonst wäre es überfahren wov^' - 
Kind verlor durch den Schreck die Sprach^ .

* Aus dem Kreise Kalmar, 9. A p r U - ^ ig ^
Wechsel.) D as Brennerei-Rittergut E
wurde durch die Ostdeutsche Güterbank S 
an den Administrator Gorkow inan oen Äomrnrsrraror worrow rn 
Kreis Hohensalza, verkauft. Der Kauip*
586 000 Mark. D ie Übergabe ist erfolgt.

^ L e r g . 8. April. (Die W ehrsteuer)^ .^e  
KoDerg-Körlin ein P lu s von 9 ^ g 
Stadt Kolberg allein ein Mehr ^0 ^
 ̂ haben. Da amtliche M i t t e M n S ^ ^

Kolberg
Kreise KM 
in der S 
ergeben
die Veranlagung noch 
gunHsarbeiten unter dem . „ 
schwregenheit stehen, ist allen solchen ^ '^ e r e  ^ 11' 
läufig wenig zu trauen, meistens sind s 
mutun'gen. Man wird erst den Aoschluv  ̂
lagungsgeschäftes abzuwarten haben. 0 ^ 6  

Aus der Provinz Posen, 9 AprU. (7  ̂
scheu ^':">rmaM.) Ludwig ^

Rittergut Linde inr Kreis NeuLoM' 
Wendorff zu Zdziechowa bei Gnesen. 5V
um 1650 000 Mark. Wendorff P  
der AnsiMmig. -  Johann von EHE



w'Mt von Nis^- E  E  Kreise Ostrowo an 
^Ewn. L e k ^ ° I ° E -  1280 Morsen, um eine 
K.,kreise PleiLen E^u-fte sein Rittergut Jedlec ^cho^o ^chen «m den Fürsten Czartorysti «mf 
^ ----- ' Morgen, um zwei Millionen.

"okalnachrichteu.
^ ^  (Okt.  ̂  > Thor«. 11. April 1814'

gekommen .Fest der Ostara ist nun 
Atn^^hlinassl-n in diesem Jahre recht
M -tu m . M «  f e i e r t  werden können. Das 
Snn öen, hgt U ^ e r  kalten Wells etwas zurück- 
^^uschein de/ sot,!" warmen Regen und 
. 4 dw Varsarkö^Eeu Tage gut entwickelt, sodag 

enc>ennn, .̂. ^ p e  bereits einen arünen darben-

'' 5" SS^LSÄLS KL  ° » ? Z K L

trag auf Beitritt innerhalb der ersten 6 Monate 
nach dem Erwerb der VerbmrdsmitgliedschafL an 
den Vorstand ihres M ilitäranwärtervereins richten. 
Die Einziehung der Beiträge erfolgt mit den Ver- 
einsbeiträgen. Zn den 7 Jahren ihres Bestehens 
hat die Sterbeunterstützungskasse in 81 Sterbefällen 
in Tätigkeit treten müssen. Diese 81 Kameraden 
hatten bis zu ihrem Tode insgesamt 677 Mark an 
Beiträgen gezahlt, wogegen ihre Hinterbliebenen 
insgesamt 14 203 Mark ausgezahlt erhalten haben. 
Die Werbung von Mitgliedern wurde den Kame­
raden sehr warm empfohlen. Die nächste Sitzung 
findet am 13. M ai statt.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am
1. Feiertage auf dem Neustädtischen Markte von 
der Kapelle des Ulanen-Regiments Nr. 4 ausge­
führt werden. Am 2. Feiertage konzertiert aus dem 
Altstädtischen Markt die Kapelle des Feldartillerie- 
Regiments Nr. 81 mit folgendem Programm: 
1. Großer Festmarsch von Grüneberg; 2. Ouvertüre 
„Maurer und Schlosser" von Auber; 3. „Estudian- 
tina", Walzer von Waldteufel; 4. Fantasie aus der 
Oper „Lohengrin" von Wagner; 5. „Frühlings­
erwachen", Romanze von Bach; 6. Neuestes Diver­
tissement: - na, dann man los!" von Urbach.

— ( N e u b a u  a m A l t s t ä d  t i s c he n  Ma r k t . )  
Der Neubau des Leyserschen Wohn- und Geschäfts­
hauses an der Westens Ältstädtischer Markt-Segler- 
straße ist, nach einer Bauzeit von sechs Monaten, 
soweit vollendet, daß sich ein Urteil darüber fällen 
läßt, wobei, für die Allgemeinheit, die Fassade 
allein inbetracht kommt. Man darf sagen, daß die 
Architekten, Herren Reinsch und Marks, ein löb­
liches Stück Arbeit geliefert haben. Etwas Voll­
kommenes, wie die Kaunschen Häuser in der W il­
helmstadt, zu schaffen, verboten leider die Verhält­
nisse, da die Marktseite, zu der das Leetzsche Haus 
nicht hinzugenommen werden konnte, eine zu ge­
ringe Breite hat, auch Rücksicht auf die Laden­
einrichtungen genommen werden mußte. Aber 
innerhalb des Gegebenen haben die Erbauer etwas 
Tüchtiges und Gutes geschaffen. Das gewaltige, 
vierstöckige Haus, in Terrasit-Edelputz in Spritz- 
manier, macht in seiner Hauptfront in der Segler- 
straße, mit dem in Kunstsandstein ausgeführten 
Portal, dem zur Gliederung der großen Fläche an­
gebrachten Erker und den mit Antragarbeit ver­
zierten, die Mansarden überragenden Giebeln, so­
wie den geschmackvoll ausgestatteten vier Läden — 
zu denen auf der Markisette noch ein fünfter tr itt — 
den Eindruck eines vornehmen Patrizier- 
Kaufhauses älterer Zeit, wozu auch der rostfarbene 
Putz beiträgt. Ein glücklicher Gedanke war die 
Anbringung der Bronzekuppel über dem Eckeingang 
des Ladens und des durch Säulen getragenen 
Mansardfensters in der Dachrundung über der Ecke, 
wodurch diese zu guter Wirkung kommt. Die 
Marktfront, mit zwei einfachen Balkönen, macht 
dagegen einen bescheideneren Eindruck. Über den 
etwas dunklen Farbenton des Putzes — der übri­
gens durch den weißen Anstrich der Fenster und 
sonstigen sichtbaren Holzteile wie durch das rote, 
mit Mönch und Nonne gedeckte Dach etwas belebt 
wird — gehen die Ansichten auseinander. Die 
Erbauer machen dafür geltend, daß der große Bau 
sich durch diesen Ton den umliegenden Gebäuden 
aus Thorns Glanzzeit anpaßt, was zuzugeben ist. 
Zu wünschen wäre aber, daß die übrigen Häuser 
dieser Marktteile ihre lichtere Farbe behalten. 
Unter dieser Voraussetzung kann man auch den 
Farbenton des neuen „Leyser-Hauses" gelten lassen. 
Von Thorner Firmen haben an dem Bau mit­
gearbeitet Oskar Köhn (Eisenbeton), P au l Bor- 
kowski (Tischlerarbeiten), Georg Doehn (Schlosser- 
arbeiten), Luisa (FmßLoden Terrazzo), Rosenthal 
(Bade-Einrichtung), Georg Dietrich (Herde und 
Patentfeuerung), Reinfeld (Gemüllschlucker), Schar- 
lowski (Zimmer-Stückarbeit), Seltner (Tapeten rc.), 
Kwiatkowski (Malerarbeiten), Handelsgesellschaft 
(Dachdeckerarbeiten und Fliesenbeläge), Hans 
Jllgner (Holzlieferung); ferner Ullmann-Podgorzs 
(Klempnerarbeiten) und Rose-Podgorz (Bau- 
tischlerarbeiten); Zentralheizung, Fahrstuhl, P a r­
kett, Marmorfliesen und die Vildhauerarbeit der 
Fassade find von auswärtigen Firmen ausgeführt.

— ( D a s  e r w a c h e n d e  S t a d t w ä l d c h e n . )  
Die Perle unserer städtischen Anlagen, das Stadt- 
wäldchen, ist aus dem Dornröschenschlaf erwacht, 
berührt vom Kusse der lebenspendenden Frühlings­
sonne, und es beeilt sich, noch vor dem Osterfeste ein 
neues Gewand anzulegen. Die neue Anlage am 
Eingang zum Wäldchen hat sich am ersten ge­
schmückt: der weite Rasenteppich erglänzt bereits 
im hellsten Grün, auf den Rabatten leuchten die 
Luntfarbenen Sternblumen, und die bequemen 
Ruhebänke, die den Winter an geschütztem Orte ver­
brachten, haben ihre alten Plätze wieder einge­
nommen, nachdem sie zuvor ein frisches, schnee­
weißes Gewand erhielten. Auch das Wäldchen 
selbst atmet den Zauber des beginnenden Lenzes. 
Das Strauchwerk ist zum größten Teil begrünt, 
und Kastanien, Birken, Ahorn usw. erhoffen nur 
noch ein lindes Lüftchen, um ihre schwellenden 
Knospen vollends zu sprengen. Neben der Natur 
hat auch die Gartenbauverwaltung ihre ver­
schönende Hand angelegt; das Strauchwerk und 
allzu dichte Bäume mutzten sich eine Scherung ge­
fallen lassen, an einzelnen Stellen find sehr hübsche 
Durchblicke nach der Weichsel geschaffen worden, 
die wirklich einem Mangel abgeholfen haben; 
denn bisher bestand eigentlich nur die schöne Aus­
sicht auf die Weichsel und Podgorz vom großen 
Pavillon und der Terrasse aus. Nach langer Zeit 
waren gestern auch zum ersten Male wieder die 
Kaskaden am Schwanenteiche im Betrieb, und eine 
größere Menschenmenge sah dem prächtigen Schau­
spiel der perlenden Wasserflut zu, oie rauschend 
und springend die künstlichen Felsen hinabrinnt in 
den Goldfischteich, aus dem zugleich die Fontäne 
ihre silbernen Strahlen zur Höhe sandte. Wie be­
kannt, werden die Kaskaden von jetzt ab jeden 
Sonn- und Festtag eine Stunde laufen, diesmal 
hoffentlich ohne — ob freiwilliges oder unfrei­
williges sei dahingestellt — Stocken. Am westlichen 
Ende des Schwanenteiches find eine Erfrischungs­
halle und eine Bedürfnisanstalt in schweizer- 
ahnlichem S til aufgestellt, die an und für sich ganz 
hübsch wirken. Ob sie aber an diesen idyllischen 
Platz gehören, erscheint zweifelhaft: denn es steht 
leider zu befürchten, daß durch die beiden Häuschen 
die wohltuende Ruhe, die man bisher hier genießen 
konnte, zumteil wenigstens verloren geht. Schon 
gestern hatte der warme Nachmittagssonnenschein 
recht viele dem Wäldchen zugeführt, und der Besuch 
dürfte — schönes Osterwetter vorausgesetzt und 
gewünscht - -  morgen und an den folgenden Tagen 
noch stärker sein. Das Stadtwäldchen ist jedenfalls 
gerüstet und bereit, die Scharen erholungs- und 
ruhebedürftiger Städter, die einge Stunden den 
Mauern der Stadt entfliehen wollen, in seinen 
stillen Wegen und Plätzen aufzunehmen und ihnen 
durch das Rauschen der Kiefer ein Lied zu singen: 
ein Lied von Frühling und Natur.

— ( V e r d i n g u n g s r v e s e n . )  Uitter dem 6.

dieses Monats werden seitens der Königlichen  ̂ Dtt- 
nisterial-Bau-KommMon die am 23. Dezember 
1905 festgestellten B e d i n g u n g e n  für die Bewer­
bung um A r b e i t e n  u n d  L i e f e r u n g e n  i n  
d e r  S t a u  csb  a u  V e r w a l t u n g  erneut bekannt 
gemacht.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Heute Vor­
mittag kam vor dem hiesigen Amtsgericht das in 
Thorn, Fischerei-Vorstadt, Lelegene, auf den Namen 
des Kaufmanns Florian Urbanski in Thorn einge­
tragene Grundstück zur Zwangsversteigerung. Das 
Höchstgebot gab ab die Bank Spolka Ereditowa in 
Thorn mit 720 Mark bar und Übernahme von 
Hypotheken in Höhe von 15 000 Mark. Der Zu­
schlag ist noch nicht erteilt.

— ( G r ö ß e r e  V e r l u s t e )  hat, wie jetzt be­
kannt wird, der plötzlich verstorbene Inhaber der 
hiesigen Bankfirma L. S i m o n s o h n  durch Börsen­
spekulationen erlitten. Die Verluste sollen 90 000 
Mark betragen, und für sie wird der Kommanditist, 
dessen Einlage 150 000 Mark betragen hat, einzu­
treten haben. Wegen des Todes des Haupt- 
inhabers wird das Geschäft nicht fortgeführt wer­
den. Der inzwischen aufgestellte S tatus des Ge­
schäftes ergibt, unter der Voraussetzung einer 
ruhigen Abwickelung, daß die Aktiven höher sind 
als die Passiven. Zur Beschlußfassung der erforder­
lichen Maßnahmen ist eine Gläuvigerversammlung 
auf Sonnabend den 18. April, nachmittags 6 Uhr, 
im Artushof anberaumt.

— ( A u f g e h o b e n e s  U r t e i l . )  Vor der 
Strafkammer beim Amtsgericht S t r a s b u r g  
(Westpr.) hatte sich am 1. Oktober vorigen Jahres 
der Eigentümer Bernhard Ploskonski wegen Zoll­
hinterziehung zu verantworten. Das Gericht hat 
jedoch den Angeklagten von der ihm zur Last ge­
legten S traftat freigesprochen. Dagegen hat es 
ihn, da er zwei geschmuggelte Pferde angekauft 
hatte, zur Herausgabe des einen Pferdes und zum 
Wertersatz in Höhe von 880 Mark für das andere, 
inzwischen verkaufte Pferd verurteilt. Auf die 
R e v i s i o n  des Angeklagten hin h o b  am Don­
nerstag das R e i c h s g e r i c h t  das U r t e i l  a u f  
und stellte das Verfahren gegen den Ange­
klagten ein.

— ( Vo m A u t o m o b i l  g e t ö t e t . )  Das 
rücksichtslose Fahren der Automobile in der Innen­
stadt, wobei selbst beim Einbiegen von einer Straße 
rn die andere das Tempo oft nicht gemäßigt wird, 
hat wieder ein Opfer gefordert. Ein achtjähriges 
Mädchen, Tochter des Lokomotivführers Herrn 
Mindel, wurde an der Ecke der Gerstenstraße und 
Gerechtenstraße heute Nachmittag um 3Vs Uhr von 
einer Automobildroschke der Firma Bernstein L Eo. 
überrannt. Das unglückliche Kind, dem der Wagen 
über den Kopf ging, blieb auf der Stelle tot. 
Wann wird dem Unfug gesteuert werden?

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein schwarzer Hund 
und ein gelber Pintscher.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Fahrrad.

* Podgorz, 11. April. (Fortbildungsschule. 
Fluchtversuch eines Diebes.) Der Regierungspräsi­
dent hat für die Amtsperiode vom 1. April 1914 
bis zum 31. März 1919 den Bürgermeister Kühn- 
baum zum Vorsitzer und Vezirksschornsteinfeger- 
meister Penn, Fleischermeister I .  Szeczmanski, 
Schmiedemeister Votz, Sattlermeister Koralewski 
uno Klempnermeister A. Ullmann zu Mitgliedern 
des Kuratoriums der gewerblichen Fortbildungs­
schule ernannt. — Am 8. April wurde ein Arbeiter 
aus Brandenburg a. H., der einem hiesigen Ge­
schäftsmanne ein fast neues Fahrrad weit unter 
dem halben Werte zum Kauf anbot, wegen Ver­
dacht des Diebstahls verhaftet. Auf dem Transport
zum Amtsgericht nach Thorn versuchte er dem Poli- 
zeibeamten Schipper zu entweichen. Er lief durch 
die Bazarkämpe und versuchte die tote Weichsel zu 
durchschwimmen. Der Beamte holte ihn aus dem 
Wäger heraus, woraus er gefesselt dem Amtsgericht 
zugeführt wurde.

8 Aus Russisch-Polen, 8. April. (Fliegerstation 
in Warschau. Noch immer Raubüberfälle.) I n
W a r s c h a u  ist eine —  ^ ---------
richtet worden, die ^
Doppeldecker) verfügt, 
bei T r a w i n k ,  Kreis Wlodawa, schössen 3 mas­
kierte Räuber zwei Mann nieder, den Eigentümer 
erstachen sie, dessen Tochter wurde schwer verletzt. 
Nur eine ganz geringfügige Summe kann den Ver­
brechern zugefallen sein.

Z Aus Russisch-Polen, 10. April. (Wieder ein 
Überfall. Verbot der polnischen Sprache.) I n  dem 
Dorfe D o m a n o w  überfielen Banditen einen 
jüdischen Händler. Als er sich zur Wehr setzte, 
wurde er erschossen. Die Frau und der älteste Sohn 
wurden schwer verletzt. — Wegen des Gebrauchs 
der polnischen Sprache in einer Versammlung zu 
C h o l m  wurde ein Fabrikbesitzer zu 500 Rubel 
Geldstrafe verurteilt. Seit das Eholmgebiet von 
Russisch-Polen abgetrennt ist, gilt dort die polnische 
Sprache als verboten.

N eueste N achrichten.
Stapellauf eines russischen Kreuzers in Danzig.

D a n z i g ,  11. April. Zu Gegenwart von 
Vertretern der russischen Regierung und M a­
rine fand heute Vormittag 11,30 Uhr auf der 
Schichauwerst der Ttapellauf des für die russi­
sche Marine erbauten kleinen Kreuzers „Mou- 
ravieff AmurM« statt.

Ein Flieger vermißt.
Z o h a n n i s t h a l .  11. April. Der Flie­

ger Erblich, der gestern morgen 6,18 Uhr zu 
einem 7 Stundenflug nach Dresden aufstieg, 
wird seitdem vermißt.

Berliner Rowdytum.
Z o h a n n i s t h a l .  11. April. Der 51 Jahre 

alte Arbeiter Tabalk, der gestern Abend den 
Zug nach Lichtenrade versäumte und deshalb zu 
Fuß gehen wollte, wurde, als er mit einem 
Kollegen in der Nahe des Flugplatzes Zohan­
nisthal sich befand, von 2 ledigen Arbeitern, 
mit denen er vorher in einem Easthause war, 
zu Boden geworfen, fürchterlich zugerichtet und 
seines Geldes beraubt. Sein K ollos entfloh. 
Die Täter wurden festgenommen, als sie ihre 
Verletzungen verbinden lassen wollten.

Todesfall.
M ü n c h e n .  11. April. Gestern starb in 

München-Freysing der 82 Zahre alte Professor 
Lauterhammer, der Gründer des deutschen 
Stenographenbundes Gabelsberger und ehema­

lige Vorsteher des königl. stenographische» Lan­
desamtes in München.

Revolverattentat auf einen Pfarrer.
P a r i s ,  11. April. Zn S t. Naxent bei 

Amiens wurde der Pfarrer Dssachy, a ls  erl 
gestern Abend 9 Uhr die Kirche verließ, von 2 
maskierten Männern, die Frauenkleider trugen, 
überfallen und durch 5 Rcvolverschüsse lebens­
gefährlich verletzt.

Auf die Schwester geschossen.
P a r i s ,  11. April. Zn S t. Nantes schoß 

ein Fräulein auf der Straße auf ihre jüngere 
Schwester, mit der sie in Erbschaftsangelegen­
heiten sich zum Notar begab, und verwundete 
sie schwer. Die Täterin wurde verhaftet.

Zwei Deutsche in Frankreich verhaftet.
R e i m s ,  11. April. Gestern wurden hier 

zwei Deutsche nach Streitigkeiten mit einem 
Reiter des 16. Dragoner-Regiments, den sie 
angeblich znr Desertion veranlassen wollten, 
verhaftet.

Todesurteil wegen Totschlag im Jähzorn.
W l a d i w o  stock, 11. April. Das M ili­

tärgericht verurteilte den Oberstleutnant Sa­
tin, der den Bevollmächtigten der Firma Knnz 
und Albert, Shadin, erschossen hatte, zum 
Tode. Das Gericht erkannte an, daß Satin ge­
reizt wurde. Der Verteidiger legte die Nich­
tigkeitsbeschwerde ein.

Ausstand nengriechLschftr Tabakarbeiter,
S a l o n i k i ,  11. April. Die Tahakar-eiter 

find in den Ausstand getreten. Zn Prewista, 
Kavalla und Saloniki befinden sich 25VVV Ar­
beiter im Ausstande.

Die Lage im Epirus.
D u r a z z o ,  11. April. I n  der Gegend 

von Biklista zerstörten 35» reguläre griechische 
Soldaten gemeinsam mit epirotischeu Banden 
2 albanische Dörfer und verübte« Grausamkei­
ten. S ie wandten sich gegen Koritza. Gendar- 
merie-Berstärknngen sind nach Koritza abge< 
gangen. Weitere folgen morgen.

An, tliche Notierungen der Danzkger Produkten- 
Borse

vom 1). April 1914.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Prnse 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancsmäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 

Wetter: schön.
W e i z e n  uno., per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 732 Gr. 179 Mk. bez. 
rot 705-783 Gr 168-203 Mk. bez.
Regnliernngs-Preis 191' , Mk.
per April—Mai 191 Mk. bez.
per Juli—August 197'/, Mk. bez.
per September—Oktober 194'/, Br.. 194 Gd.

R o g g e n  unv.. per Tonne von 1000 Kg - 
Regulierungs-Preis 153-/, Mk. 
per April-M ai 154 B r /1 L 3 ^  Gd. 
per M ai-Juni 155'/, Br., 155 Gd. 
per Jun i-Ju li 157' . Br., 157 Gd.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 656—686 Gr. 131—147 Mk. bez.

H a f e r  uno.. per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 133-166 Mk. bez.

Kl e i e  per 100 Kgr., Weizen- 9,90-10,00 Mk. bez.
Roggen- 11,20 Mk. bez.

F"»ids:

Berliner Börsenbericht.
l l .  Aprilj ö April

Österreichische B a n k n o t e n  . . . . . 
Russische B a n k n o t e n  per Kaste . . .
Deutsche R e ic h san te th e  3 ' / , " . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche R e i l y s a n t e i h e  3 » / . .  . . . .
Preußische  K o n s o le  3 ' / ,  " „ . . . .
Preußische  K o n s o l s  3 «/„ . . . . .
T h or n er  S t a d t a n t e l h e  4 . . . .
T horn er  S t a d t a n l e i h e  3 ' / , " , ,  . . .
P s s e n e r  P f a n d b r i e f e  4 " , . . . . . . . . . . . . . . . . .. ..
P o se n e r  P f a n d b r ie f e  . . . .
N e u e  W estprenßifche  P f a n d b r i e f e  L 
Weslpreußische P f a n d b r ie f e  3' . .
Westprenßlsche P f a n d b r i e f e  3»,<, . . .
Russische S t a a t s r e n t e  . . . . . . . . . . . . . . . . . .
'Nussische S t a a t s r e n t e  4"/ , ,  vo n  1902  . 
Russische S t a a t s r e n t e  4'/,".'.» v o n  tstttij 
Polnische P f a n d b r i e f e  4 ' / , » / ,  . . . .  
H am d. .A m e r ika  P a k e l f . -A r i ip u  exkl. 1 0 °  § 
Norddeutsche L lo y d - A r l l e n  .
Deutsche V o n k -A k t le n  . exkl. 1 2 ' / , »   ̂
D is k o , l t -K o i iu n an b i t -A u te t ia  . . . .
Norddeutsche K re l i l ta„s to ! t -A tU e„  . . 
Osldank für H a n d e l  u n d  G e w e r b e - A t i .  
Sl ltgem. tLiektrizitätsgejettschast- Aktien
Anmetz F r i e d e  A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
B oc hn m e r  Ä u ß s i a h l - A k t i e n  . . . . 
L uxe m bur ge r  B e r g w e r k s - A k t l e n  . . . 
Desellsch. für elektr. Utt ternebn ien .Aktien  
H arpener  B e r g w e r k s - A k t l e n  . .  . .
Ü a n r a h k t t l e - A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P h ö n i x  B e rg w e r k s - A k t l e n  . . . . .
Rhe instohl -Akt ien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e iz e n  l o t s  in N e w y o i k .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mai

.  Juli . .
,  Sepie,über

Roggen Mai . .
« Juli . .
.  September

85.20 
215.45
87.10 
78,60
87.10 
78,80
94.10

100,
61.20 
62,50 
8460 
77 60

SO.'lH 
63.59 
89,20 

t 31.10 
115 ,-  
247,90
186.25
127.50
122.50
247.50
160.50
226.76 
131.30 
! 72,40 
183,59 
153,23 
239 .-  
1 6 2 ,-  
105,—
154.25
189.50
194.25 
1 6 0 ,-
162.76

Neichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinssuß S Prozent 
Privatdkskont 2»/g Prozent.

teorologische Beobachtn,«gen zn Thorn
om» 11. April, früh ? »h>. 

i e m p e r a t n r :  -t- 7 Grad Celf.
« r : trocken. Wind: Südwest. 
m e t e r st a », d : 768 mm.

WasstlMldk der Wkichskl. Kraljr ,n,d Ukhk.
S l -i » d d - s W « ss«r a,i> P eg  «l

der Tag m Tag! w
Weichsel Thorn................... .....

Zawichost . . . .
11. 3.5! S. 3,33

Warschau . 11. 2,15 10. Z,26
Chwalowiee . . . 10. 2,87 S. 2,80
Zakroczyn . . . . 11. 2,56 10.. 2F6

Beahe bei Bromberg — — — —

Netze bei Czarnikau . . .  ̂ . — — — —

An den beiden Ostertagen wird 
„Die Presse" nicht gedruckt. Die 

Ausgabe der nächsten Nummer erfolgt am 
Dienstag den 14. d. M ts., abends. ,



Heute früh um 4 U hr starb nach langem, schwerem Leiden 
mein iuuiggeliebter M a n n , unser herzensguter, Umsorgender 
V ater, G roßvater, B rud e r und Onkel, der Besitzer

K e o r g  H e M u s r
im  74. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stilles Beile id bittend, tiefbetrübt im  Namen 
der Hinterbliebenen an

S c h a r n a  n den 10. A p r i l  1914.

L l N S N Ä S

D ie  Beerdigung findet am D ienstag den 14. d. 
21/2 U hr nachmittags vom Trauerhause aus statt.

Mts.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei 
dem Hinscheiden meiner geliebten Fran spreche ich Allen 
im Namen sämtlicher Hinterbliebenen meinen w ä r in st cn 
D a n k  aus.

L i p p i u k e n , Kreis Culm, den 9. April 1914.

O v N N K Ä  t t A L S ,
königlicher Oberamtman.

Ststt btsmiSem Anzeigt.
Es hat Gott dem Allmächtigen 

gefallen, meine innigstgeliebte Frau, 
gute M utter, Tochter und Schwester

geb. K iL L i i r i iL ,
im 23. Lebensjahre nach langem, 
schwerem und in Geduld getragenem 
Leiden, im lebendigen Glauben an 
ihren Erlöser, heute früh 3 Uhr 
heimzuholen.

Thorn den 11. A p ril 1914.

Die trauernden
Hinterbliebene«.

Die Beerdigung findet am Diens­
tag den 14. d. M ts., nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhause Thorn»Mocker, 
Goßlerstraße 65, aus statt.

Danksagung.
Allen Beteiligten am Tage 

unserer unvergeßlich lieben 
Heimgegangenen für die zahl­
reichen Kranzspenden, insbe­
sondere Herrn Pfarrer I a h s t  
für die trostreichen Worte am 
Grabe, dem 'evang. Gesang­
verein, sowie den Unterofsz., 
Abordnungen der B .-A . 11 
und M .-G .-K . 61

innigsten Dank.
Thorn den 11. April 1914. 

Im  tiefen Schmerz

nebst Kindern, Schrvieger- 
nnd Enkelkindern.

Zefferrtliche

Am
Mittwoch den 18. April 1914,

vormittags 8 Uhr,
werde ich in Schönsee folgende Gegen­
stände, a ls :

1 Pianino, 1 Plüschgarnitur, 1 
Vertikow, 1 großen Spiegel 
mit llntersatz, 1 Damenschreib- 
tisch, 1 Kronleuchters Teppiche, 
1 Sophatisch, 2 Kleiderspinde, 
6 Stühle, 1 Gaskrone, 1 Stand­
uhr, 1 Bnfett, 1 Wanduhr, 
18 Wandbilder, eine Anzahl 
Nippessachen, Gardinen, 1 
Spiegel, 1 Pelzdecke, 1 Plüsch- 
svpha, 1 Schlassosa, 1 M a ­
tratze und Keilkissen, 1 Gas­
ofen, 1 eisernen Ofen, 1 Näh­
maschine u. a. m. 

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich am kliper- 

schen Gasthause in Schönsee.
L e r N s r c l l ,

Gerichtsvollzieher in Thor».
V e r r e i s t

D r. I s n r .

SS

siir sämtliche Schule»
offeriert

A iilh h liiililiiiigLsd iG Lk i,
Jn h .: R o z x a lL r r .

in G ra n it, M a rm o r  u. Kunststein,
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

K .  N i i l t s r ,
Kirchhosstraße 14.

z iW g S ä k ls iW M U
Am Dienstag den 14. April,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich A raberslratze 13 :

4 seidene Damenpaletots, 
5V Flaschen Rotwein,
1 Biifett,
5 Freischwinger

öffentlich versteigern.
Thorn den 11. A p ril 1914.

V O U llc s , Gerichtsvollzieher.
Das neue S ch u lja h r beginnt den 16. 

A p r i l .  Anmeldungen von Mädchen und 
Knaben für meinen

Privchlckl, MkÜienstr. l.r..
und für meine

baldigst erbeten. (Knaben werden für 
Septima und Sexta vorbereitet.)

H lis r» .  Schulvorsteherin,
Altstadt. M arkt 9, 2.

Ohne Kapital verdienen fleißige Leute, 
die Landwirte besuchen.

Mx Miilii.iiiii. Stettin.

Sttllkiuliigklioie

M a u re rp o lie r
von sofort für dauernde Beschäftigung bei 
freier S tation und hohem Lohn nach 
außerhalb gesucht. S . N ro s s v s L i,  
Baugeschäft, Thorn-Mocker, Bornstraße 6.

stellt ein

erstklassigen
Bautischler

T'vdvi-, Thorn.
Tüchtige

MUimielie und Weiter
finden dauernde Beschäftigung bei 

H .  L*K ,?vI<r*v8 lLL, Schiffsbaumstr., 
am Winterhafen.

Banklehrkmg
g e s u  cht. Angebote unter I . ,  Ä 'A L  
an k u c L o lk  D iß v s s s , D anzig .

bei gutem Lohn sncht zum 15. 4. 

Kolonialwarengeschüft, Fischerstraße 45.
Eine jüngere

K o n t o r is t in
fü r größeres K on to r per sofort ge­
sucht. Angebote un ter 5 .  7« an die 
Geschäftsstelle der „ P reffe" .

Eine Köchin.
auch durch Verm ittlung, sucht ,

Wkllicnstr. 81, pt.
Empfehle
alles und Anfängerin.

L r r x n r ,  n v L l i o n
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 24.

'S  S S S S S S S S S S  S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S
----------- ------------ — --------- ---------------------- --------------------

E S
S l Die Vei'1odull§ iftrer ^  kleine VerlodunZ mit S
^  jüngsten loedter ö e r tk a  Fräulein L e r tk a  'W alte r, ^
^  mit dein koniZlieUeu Haupt- jünZsten loeUter deL Nerrn ^

mann und XompaZniecttef Oberamtmann O arl W a l- S
^   ̂ im i. xvestta1i8eben1?i0nier- te r  ank OriK'en und seiner ^
^  LataiUon Nr. 7 Herrn krau Oemablin L lls a d e tk , ^
^  L rnstvarn inannbeebren §eb. O ape lle r, beebre K
^  sieb anrureiZen icb micb an^u^eiZen. ^

^  Domäne O r i l l e n  O ö l n - I ^ i e b l  ^
D (bei Oulmsee W estpr) ' (Stammbeimerstr. 125), D

D  v a m r n a n n -  D
S ( /A r l  H V L llS r Hauptmann u. XompaZnie- ^
D u. k r a u  L t t s a b e tk , '! cbel im I. nestfLlisetieir Ä 
^  §eb. O ape lle r. Dionier-Lataillon Nr. 7. ^
S S
^  . . _ _ ^

------------------------------------------ ----------- -------------------------------— ------------------

*

L !s s  F a l t i k s

V ik t o r  K s l i s r
V srio b tb .

I k o r n  XVestpr., O ste rn  1914.

t
Statt Uarten.

Die glückliche Geburt einer gesunden Tochter 
zeigen hocherfreut an

Thorn den 11. A pril 1914
Gerichtsasfeffsr V̂oUenbvrF 

und Frau Lestriee Ku2uil2lrv.

D  S la lt  K a r te n ! H

K  L ü k n e  L
K U ls n s  S c r k n e ie Z s r  K
A  V e r l o b t e .  ^
K  M ärz 1914. K
^  Thorn, Worms a.iRH. Stuttgart. H

!  Die Verlobung ihrer Tochter 1 
^ L ' i 'L S »  m it Herrn ^ V L I I t  « 6 - 4 
4 Ä iL lb ir  in Thorn zeigen hierdurch 4
§ an 4
j  J u l i u s  ^ u I l c o ^ v s L L l  ^
4 und Iran. !
^ Thorn, Ostern 1914.

^  A ls Verlobte empfehlen sich: ^

ß 8oMs vsimliklmsr ß 
D ikeoäoi' kspy. D
^  O r s i chau — G o s t g a u S
I  Ostern 1914. D

findet dauernde Beschäftigung, auch

L - 0 K > » ^ S 8 N S N
können sich melden.

Frau K a n t 6 >7,
Verein zur Unterstützung durch Arbeit, 

Bäckerstraße.

Suche
Köchin, Stubenmädchen, Kinderfräulem 
und Mädchen für alles.

Wwe V S k l la
gewerbsm Aßige S te lle u v e rm ittle rm , 
____ T h o r« . Heiligegeiststraße 10.

Schulsr. M Sch-n
ZU einem Kinde fü r  den Nachmittag so« 
so fort gesucht.

S T iro lL to i ',  Tuchmacherstraße 8.

HUssarberterm,
über 16 Jahre, ohne Vorkenntnisse, 
gleich gesucht.
Buchdruckerei k ra n ke , Brombergerstr. 26.

von

Ehrt. Anfwartemiidchen
für die Vormittagsstunden gesucht

Güterbahrrhos M o d re r. 1 T r.

, I i i  IllUisk» gklucht,

Suche zu kaufen!
Suche in hiesiger Gegend eine

L l>M W W .LS !S LL
Objekt. ku rtkm L » » . postlagernd Korntz.

Guterhalteukr Schreibtisch
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 'L '. L .  
3 6  un die Geschäftsstelle der „Presse".

Alte eiserne Aettzestelle
zu kaufen gesucht. Angebote unter Atz. 
1 6 0  an die GeschäfLsst. der „Presse".

üii lirrllliilsei!
Romane und Novellen
(neu) verkauft zur Hälfte des Preises. 
Anfragen unter V .  8 . an die Geschästs- 
stelle der „Bresse

» M .  « ü ilS
m it Zubehör ist wegen Platzmangels zu 

verkaufen.

Artur Modert,
Bergstraße 45.

«MSI- M  » « « A
fast neu, billig zu verkaufen

Kloslerstraße 20. 1, rechts
Eine komplette

3zii»iiikl- 1111S Salmi-Eiilrichiiiilg
n. Klavier und Küche, fast neu, umzugs­
halber zu verkaufen.
IV . S s rivL e d . M ocker. Bergstr. 8, pt.

2 Settgejlklle mit Matratzen,
sehr gut erhalten, billigst zu verkaufen. 
S v lm llr ,  Tapezierer, Strobandstr. 1 l ,  Hof

Benzinmotor, sowie 
Vqnamo-Lichtmaschine

billig zu verkaufen
M ocker, Konduktstraße 30.

Gut möbliertes Simmer,
eventl. m it Pension, zum 1. M a i von 
evangelischer Dame gesucht. Angebote 
m it Preis unter ß. 8- an die Geschäfts- 
stelle der „P re sse___________________

mit Mädchenkammer, für M a i und Jun i 
d. I s .  gesucht. Betten vorhanden. Am 
liebsten Bromberger Vorstadt.

Angebote unter 6 . T . 342 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

E in  oder zwei schöne große Vorderl 
zimmer V.svs. z. haben S trobandstr. 1.

Möbliertes Vorderzimmer m it K lavier 
zu vergeben Tuchmacherstr. 7, 1, l.

Möbliertes Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben 
_____ ______ Brückenstrahe 16, 1 Tr.,

2 möbl. Zimmer
sind zu vermieten Schillerstr. 12, 2 T r.

2 gut möbl. Zimmer m it Balkon, Bad, 
eventl. Burschengelaß, sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________

kulmerstr. 15,1 Laden,
modern ausgebaut, 22 Quadratm. groß, 
nebst angrenzender, Heller Stube, sowie 
der darunter befindliche Geschäftskeller, 
auch zur Werkstätte zu benutzen, von so­
fort zu vermieten. Allzufragen bei

8 eZKii6 » r l6 i ' ,  Schuhm.-Str. 20.

Mündliche

M itte l loch liung
sofort zu vermieten

Mtt, AaMMr. U 1, l.
Stube, Niiche, Aammer

vom 1. 5. 14 zu vermieten. Preis 12 
Mark.________  Seglerstraße 6.

Große, helle

Geschastskelkrräume,
in denen ein Bierverlag m it Erfolg be­
trieben worden ist, unter der Post ge­
legen, von sofort zu vermieten.

«OlKi'X!. Mellienslr. 85.

sind zu vermieten
Brombergetrsirasze 102.

S i o t r i  N o r d i s c h e r ^
I n l i L d o r : S s K s r  S s S i k T V -

O s l e r  -  I l i T e n n S
I. keisüsLi

kokte Lcliilälrrötensuppe
Lancier mit verlassener 

Kuller unck k i.
Osiersekinlren mit l'a te l- 
pilren u. kurKumkersauee
8teir!sekes lNastpoulet, 
Ourlrensalat, krückle.

Lis a la KÖtkscküä.
K ä s e A e b ä e l i .

O l i a m p i Z n o n  e r e lN  ^

8 e k 1e i t o r e N e ,  

k i s m e e r r e t l i K  u -

O s t e r l a m m r ü c l r e v

k r ü b g a k r s A e n i ü s e  ^

N a s e l d u l i n T O K s l N p ^
K r a u t ,  K r i i e b t e -

A L o l r k s ^ L i s -  5

K ä s e p l a t t e .

L s Ä e r l e  2 , 2 S  w s r k .

Kn dss^lsn  k s is r is g o n  s d  S v k r

P s a a t t h e r  M e r h a l l t z
Neu.' (früher Reichskrone).

-----n  T ä g l i c h : " — 4

? r e i - 6 o n L e p
mit

Gesungen von
Gesangsemlagen.

Fräulein B l a n c h e  W u l f -

K a i s e r h o s p a r k ,
Thon», Schießplatz.

Ani 1. Osterfeiertag von 4 Uhr:
V  Z V V

zrl."'

ailsgeführt bondem Trompeter-Korps des Thorner Feld-Ack--A^ber4 
unter persönlicher Leitung des königl. Musikmeisters o  M,

L s s l k s n r s r tAm 2. Feiertag:
Am 3. Feiertag von 4 Uhr:

K L s K s s - K o n r s ^
, l i i

^ s t B '

SäSst gtbüiktlltl' Kiilljt».

H e u t e :

M e  - Konzert
des Damen-Salou-Quartetts LsiLenrieir.

Aiii t. M 2. Lsttchlkrtage:

2 M  I m t l L  s M s W lM t .
Slb 5 Uhr Beginn des Konzerts.

Ab 8 U h r:

hetterer,bunter Abend.
Neue, zündende Vortrage.

Labaren 61-u .
W t z w M e  W m c h « .
Treffpunkt aller hiesigen und auswärtigen 

Kavaliere.

6 Götterweiber 6.
Zum Seutschen Kaiser,

Leibitscherftraße 43.

1. und 2. Oslerseiertag:

ft TllllMllslk.
Um zahlreichen Besuch bittet

Restlluraut pim „Lschknbach",i
Thorn-Alocker.

Am 1. u. 2. O sterfe iertag von 4 Uhr ab

Tanz nur für Z iv il u .M ilitä r m it Charge, 
Tanz frei, 

wozu freundlichst einladet

der W irt.
Restaurant

ili
Cnlmer Chanssec 172.

Zu dem am 2 .  O sterfeiertag 
stattfindenden

F a m ilirn -
Krönzchen

'"uchst Zl. dicklIIMII.

Am 1
MeMei'sttaße

. 2 .  l iN d  o .

T l N H N l - ' A ^
U.n recht z °h - r° ic h °» Z  l - i - » '  ^ 

t ' , . Ie « 1 7 Ahr -  z,,k« "  
-  Ansang ä gell»

F ü r gute Speis«» 
bestens gesorgt.

M m u l llesk
S -n d s tr°ß -^ ,.ft ie t>

3 »  " ^ 7 . ° . - -  > -

ladet Freunde un

Die Räume

W ö r n A ? ^
K ö n i g s " ^

^Zum golden ^
Am 1- und 2- ^  „

. . ,

F ü r gurr S p r ' l -  
bestens gesorgt-_______  ,  ^

Junge, r i ^  ^

Hündin

B erln^Ftzi-
Dienstag Nacift , gl ^
Finder erhält 
w ird gewarnt. 
schäftsstelle

M w s A W

5

ersucht, denselben

H ie rzu  '
tes Utttertzattkrnr,

-



D  8h. Chor». 5onntag den U. April lM . 3 2 .  I H t e .

Die prelle.
iSwever SlaRI

„euer N itt«. ^ ^Aus A des Schwarzen Adlerordens.
âisex M rÄ  ^wer Anwesenheit in Wien Hit 

> d  von .^ 7  Erzherzog Peter Ferdi-
°"iehen den Schwarzen Adlerorden

13. Aua„s! Peter Ferdinand wurde
^terie^fust 1893 zum Leutnant im 59. Zn- 
!pater in ha-- ^  ^"^durg ernannt. Er kam 
? ^ ^ *^ ^ g im en t Nr. 41, wo
^ das 4. vorrückte. Dann wurde er
^etzt, i'goZ der Tiroler Kaiserjäger
^ 19V? Od->̂ n ^  r̂ Oberstleutnant. Novem- 

>"d Komnran^ ""d Mai 1911 Generalmajor 
^ i s t  49- Infanterie-Brigade,
«'viston, ^°"imanLour der 25. Jnfanterie-

1°hr,ge Pesierungsfubiläum des Fürsten 
Hubert i. Monaco.
^ 1̂3Kleinste der Herrscher
AegE April das "k" Europa feiert
^f"Ungst«tigEei? ^ u m  seiner 25jährigen 
„ach '̂. Fürst Karl 77?^ Spielbank, die sein 
A„te?^^en Fekilicĥ H' gründete und die sich 
Fren^men" erw?/s^?»7°^ ..glänzendes 
dks^°u aus allen Strom der
L L  L 7 n L ' »  Welt nach

^ e n

Fiirst^onaco ^enwinkel gelenkt und 
1- diente ^?^taterin geworden.

«r wenig N e a i ? ^ ^ l " g t  sich bekannt 

^ r e n  Louig ^  b°hn. den 43jährigen

r o p g z  ^  b ; j t z
n̂failtin Eulalia.

Spanien, die im 
^ ^ S e n  -^ s ten  W ch Ä k ^n en  veröffentlicht. 
!" ^  ^  ^ e r ^ n

M i t ,  öie gekrönten Häup- 
-'cahe von ihresgleichen Le-

mit 
scharfe 

I I . 
modernen 
war. ihn

^  > erzählt A uster eines
Dose da sie R egrerig sie

hat jene Art von harten, graublauen Augen, die 
man gewöhnlich durchbohrend nennt, und er benutzt 
sie. glaube ich. mit ziemlicher Kenntnis ihrer Wir­
kung, wenn er jemanden aus der Fassung zu brin­
gen wüchcht. Aber die Fältchen in seinem Gesicht 
kommen vom Lachen, nicht vorn Finsterblicken, und 
in seinem Privatleben ist er zugleich entzückend und 
ungezwungen und liebenswürdig.

Als ich zuerst im Schloß zu Berlin als Gast 
weilte, war ich erstaunt über die vollkommene Ein­
richtung des Haushaltes. Man erzählt mir, daß 
der Kaiser persönlich alle Einzelheiten der Einrich­
tung überwache. Als ich das nächste M al da war, 
fand ich bei meiner Ankunft eine kleine Bibliothek 
meiner Lieblingsschriftsteller in den Gernächern, die 
für mich bestimmt waren, und ich entdeckte, daß der 
Kaiser sie ausgewählt und vorbereitet hatte. Das 
reizende Zeichen seiner Aufmerksamkeit ist für ihn 
ebenso charakteristisch wie die Gründlichkeit, mit der 
er es ausführte. Er scheint ebenso gründlich in al­
lem zu sein. was er tut. Seine Tatkraft ist wirklich 
ungeheuer; sein Geist scheint unermüdlich. Er voll­
bringt eine unglaubliche Menge von Arbeit und 
kommt doch zu seiner Erholung' noch frisch und nicht 
überanstrengt."

Den Schlüssel für den Charakter des Kaisers 
steht die Verfasserin in seiner Religiosität, die seine 
ganze Weltanschauung bestimme.

Eine ganz andere, aber nicht minder sympathi 
sche Persönlichkeit ist Z a r  N i k o l a u s  II.» der so 
gar rein majestätisches Auftreten hat. „Er besitzt 
mehr menschliche Zärtlichkeit, als ich je bei einem 
andern Manne sah. Er tritt in einen von Men 
scheu erfüllten Audienzraum mit derselben freundli­
chen Güte und lln-ewutztheit seiner selbst, wie er 
sich im Schoß seiner Familie bewegt. Seine Augen 
haben immer den einen klaren Glanz einer klaren 
Seele. Er macht zunächst keinen großen Eindruck, 
weil er unfähig ist. irgendeine Rolle zu spielen, 
selbst die eines Herrschers. Aber je mehr man von 
ihm sieht, desto mehr wächst er in unserer Anschau­
ung. Er hat keine Neigung für Pomp und Prunk, 
für Uniformen und Zurschaustellung kaiserlicher 
Macht. Er ist klug durch die Klugheit des M it­
leids. begierig, seinem Volk zu helfen, und in seinem 
Denken an seine Untertanen wohlwollend in einem 
Grade, zu dem ich keine Parallele kenne. Ich denke, 
daß er es diesen nicht zu verkennenden Ausstrahlun­
gen seiner Herzensgüte verdankte, daß selbst wäh 
rend der schlimmsten Revolutionshetzen keine An­
griffe auf sein Leben gemacht wurden. Bei der 
drohenden Gefahr, von der die Zarenfomilie in Ruß 
land umgeben ist, sollte man erwarten, die kaiserliche 
Familie unter dem Druck einer ewigen Furcht le­
bend zu finden. Aber im Gegenteil: ich halte sie 
üc die glücklichste Herrsch orfamilie, die ich je ge­
sehen habe. Sie waren so natürlich in ihrer LiÄe 
und in ihrem Gliick zueinander, daß man sogar ver­
gessen konnte, daß man bei Hofe war. Sie hatten 
ich augenscheinlich mit den Gefahren ihres Lebens 
abgefunden, wie es Soldaten tun, und werden von 
ihnen nicht mehr berührt."

Die Jnfantin erzählt auch von ihrem ersten Be­
such bei der K ö n i g i n  V i k t o r i a .  Sie hatte 
sich die mächtige Beherrscherin des Weltreichs stets 
n aller Größe und Majestät vorgestellt; aber als 
ie nun in Winds-or Castle sie besuchte, war ihr gan­
zer Eindruck „Mitleid und Bestürzung". „Sie war 
o klein, als sie aufstand, daß ich zuerst meinte, sie 
äße noch. Und sie war nicht nur altersschwach, 
dndevn augenscheinlich krank. Der Eindruck größ­
ter menschlicher Schwäche, den sie hervorrief, wurde 
noch verstärkt -durch ihre Trauerkleider; und wie sie 
o auf ihren kleinen Stock gestützt dastand, hinter ihr 
zwei indische Diener, in diesem prachtvollen Saal, 
der auch einen Riefen zum Zwerg gemacht hätte, 
ihre zitternde Hand uns mühsam entgegenstreckend 
— da stiegen mir die Tränen auf. Das also war 
Herrschergröße! Das die Größte und Berühmteste 
von uns allen!" Einen desto freundlicheren Eindruck 
erhielt sie von dem engen und heiter zwanglosen Fa­
milienleben des englischen Königshaufes.

Ihre besondere Wertschätzung drückt die Jnfan- 
Lin für König A l b e r t  v o n  B e l g i e n  aus, in 
dem sie einen der klügsten Herrscher Europas sieht, 
und für König F e r d i n a n d  v o n  B u l g a r i e n .

griffe der Polen auf verschiedene deutsche Lokale 
losbrachen, aufgefordert, Hilfe zu leisten. Die da­
mals anwesenden Studenten, darunter auch Budde- 
berg, leisteten vielmehr freiwillige Hilfe. I n  seiner 
Klage gegen Lanidespolizei und Stadt hatte Bud- 
deberg behauptet, er sei zur Hilfeleistung von den 
zuständigen Polizeiorganen direkt aufgefordert wor­
den, dies hat sich aber als unzutreffend erwiesen.

Konitz, 9. April. (Verworfene Revision.) Das 
Reichsgericht verwarf die Revision des Stellmacher- 
gesellen Simon Kulpinski, der am 4. März vom 
Schwurgericht zu Konitz zu lebenslänglichem Zucht­
haus verurteilt worden war, weil er aus dem Ab­
bau Petznik an der Frau Sophie Nimczyk und ihrem 
Sohne Konrad am 4. Januar dieses Jahres einen 
Mordversuch begangen hatte.

Landsberg a. W., 9. April. (Eine sozialdemo­
kratische Gemeindevertreter-Mehrheit) weist seit 
der letzten Gemeindevertreterwahl der Ort S e i d -  
l i tz auf. Während die sozialdemokratische Fraktion 
zehn Vertreter zählt, haben die Bürgerlichen im 

noch zwei Sitze inne. 
den Folgen eines Schlag-

^ __ _ i c,i. 7.» Nacht plötzlich der auf-
Machtvoll w j^ u e n  unaufhörlich sichtsführende Richter des hiesigen Amtsgerichts

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 12. April. 1908 Ermordung 

des Statthalters von Galizien, des Grafen Andreas 
Potocki. 1901 Gefecht bei Dewetsdorp. 1897 7 
Dr. Karl Humann, der Entdecker der Skulpturen 
von Pergamon. 1885 f  Karl Stiehler, bekannter 
bayerischer Dialektdichter. 1866 * Prinzeß Adolf 
zu Schaumburg-Lippe, Schwester des deutschen 
Kaisers. 1864 * Heinz Tovote, bekannter deutscher 
Romanschriftsteller. 1798 Schaffung der „Helve­
tischen Republik" durch Frankreich. 1796 Sieg Na­
poleons über die Österreicher bei Montenotte. 1692 
* Giuseppe Tartini, berühmter italienischer Kom 
vonist. 1684 f  Nicola Amati, berühmter italieni­
scher Geigenmacher. 1500 * Joachim Camerarius, 
einer der größten Gelehrten und Humanisten des 
16. Jahrhunderts. 847 f- Papst Sergius I I .

13. April. 1913 Attentat auf König Alfons 
von Spanien zu Madrid. 1912 Enthüllung eines 
Denkmals für König Eduard von England zu 
Cannes. 1911 Schiedsgerichtsvertrag zwischen 
Schweden und Italien . 1909 Ermordung des tür­
kischen Justizministers Nazim Pascha. 1908 Brand 
der alten Garnisonkirche in Berlin. 1907 f  Otto 
von Leixner, bekannter deutscher Schriftsteller. 1905 
Kampf mit Hereros bei Kaurama. 1904 Gefecht 
mit Hereros bei Okatumba. — f- W. Weresch 
tschagin, beriihmter russischer Marinemaler. 1868 
Erstürmung von Magdala in Abessinien durch die 
Engländer. 1864 Aushebung der dritten Parallele 
gegen die Düppeler Schanzen. 1849 Erstürmung 
der Düppeler Schanzen durch bayerische und säch 
fische Truppen. 1832 Sieg der Egyvter über die 
Türken bei Alexandrette. 1805 Erklärung Wiens 
zur römisch-deutschen und kaiserlich österreichischen 
Haupt- und Residenzstadt. 1784 * Friedrich GrM 
von Wrangel, bekannter Generalfeldmarschall. 1759 
Sieg der Franzosen über ein preußisches Heer bei 
Bergen. 1743 Stiftung der Universität Erlangen. 
1695 f- Jean de Lafontaine, berühmter französischer 
Fabeldichter. 1508 Erlaß des Ediktes von Nantes 
durch König Heinrich IV .

14. April. 1913 7 Karl Hagenbeck, Gründer des 
bekannten Stellinger Tierparks. 1912 7 Henri 
Brisson, Präsident der französischen Deputierten 
kammer. 1910 f  Professor Dr. I .  Kühn, Organi 
sator des landwirtschaftlichen Unterrichts. 1906 1 
Freiherr von Friedenthal, ehemaliger österreichischer 
Handelsminister. 1894 f  Adolf Friedrich Graf von 
Schack, bekannter Dichter und Kunstsammler. 1871 
Genehmigung der Neichsverfassung durch den deut­
schen Reichstag. 1865 Ermordung des nord- 
amerikanischen Präsidenten Lincoln. 1864 Kampf 
mit dänischen Kriegsschiffen vor Swinemünde. 
1849 Unabhängigkeitserklärung Ungarns seitens des 
Rumpf-Landtages in DeLreczin. 1832 * Gerhard 
Rohlfs, bekannter Afrikaforscher. 1818 * Königin 
Marie von Hannover. 1816 Vertrag zu München. 
Anfall der Rheinpfalz an Bayern. 1639 Sieg der 
Schweden unter Baner bei Ehemnitz. 1629 
Chr. Huygens, Erfinder der Pendeluhr. 1535 
Wilhelm von Oranien, Begründer der nieder­
ländischen Freiheit.

Thorn, 11. April 1914. 
( Au s z e i c h n u n g e n . )  Dom Regierungs­

sekretär a. D. Nechnungsrat Erdmann in Danzig ist 
der Rote Adlevorden vierter Klasse, dem Regieruugs- 
fekretär a. D. Nechnungsrat Ducht ^  ""
.............  - ..............  Km!Königliche Kronenorden dritter K

in Dai 
sse, dem

der
jffen-

Provinzia l irMrichtki i .
Schwetz, 7. April. (Abgewiesene Entschädi- 

g-ungsklage.) Der Student Buddeborg von der 
Technischen Hochschule in Danzig war, wie seinerzeit 
berichtet, bei den Polenkrawallen im Jahre 1913 
durch einen Wurf mit einem Eisklumpen ins Auge 
0 schwer verletzt worden, daß er angeblich die Seh­
kraft auf dem einen Auge einbüßte. Er hatte gegen 
die Stadt und die Landespolizeibehörde Privatklage 
auf Gewährung einer laufenden Rente angestrengt, 
ist aber vom Landgericht Graudenz abgewiesen wor­
den. Daß der Prozeß so enden mußte, war voraus­
zusehen, denn weder die Polizeiverwaltung Schwetz ^
noch der Landrat hatten Buddoberg, als die An- > l a g" veröftÄntlich^i^: „'Geehrter "Herr" NZ>akteur!

fräser Horn, den biiHerigen ^Feile^n  ̂Bohl und^Mül-

dQs ' M ^em e^e^EhwnzM en ^  Bronze- verliehen 
worden.

( P e r s o n a l i e n  b e i  de r  J u s t iz . )  Der 
Eerichtsassesfor Artur Horn aus Neustadt ist aus 
seinen Antrag unter Entlassung aus dem Justiz- 
dienste zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht 
in Kalkberge zugelassen. — Der Rechtskandidat 
Erich Radt in Thorn ist zum Referendar ernannt, 
— Der Amtsgerichtssekretär Alfred Tunkel in Thorn 
ist aus dem Justizdienste entlassen.

— ( P o s t a l i s c h e s  a u s  de n  K o l o n i e n . )  
l Sansane-ManM (Togo) ist am 1. März in 
vbindung mit der daselbst bereits bestehenden Te-

legraphenanstailt eine Poftagentur eingerichtet wor­
den» deren Tätigkeit sich auf die Annahme und Aus­
gabe von gewöhnlichen und eingeschriebenen Brief- 
sendungen sowie auf die Wahrnehmung des Post- 
anweisungs-, Nachnahme-, Paket- und Zeitungs­
dienstes erstreckt.

— ( Di e  f e h l e n d e n  S t a n d e s a m t s -  
Rac hr i c h t e n . )  Wie man in manchen Leserkrei- 
en über das Fehlen der Standesamts-Nachrichten 
urteil, zeigt die an die Redaktion einer Tageszeitung 
gerichtete Zuschrift einer Leserin, die in nachstehendem 
Wortlaut in der Aeischrist „D e r Z e i t u n g s v e r -

Obwohl Sie ja selbst nichts dafür können, daß Ihre 
Zeitung Leine standesamtlichen Nachrichten mehr 
bringen darf, so haben Sie doch aber gewiß Ver- 
tändnis dafür, wenn eine Frau im Namen vieler 
Nitschwestern Ihnen versichert, daß wir es als 
c h r e i e n d e s  Un r e c h t  empfinden, mrs so einfach 

mir nichts dir nichts die standesamtl. Nachrichten! zu 
entziehen. Müssen wir uns das wirklich gefallen 
fassen? Kann sich der Herr Minister wirklich nicht 
vorstellen, da so manche, der Politik und sozialen 
Fragen fernstehende Frauenseele gerade die s ta n ­
d e s a m t l i c h e n  N a c h r i c h t e n  v o r  a l l e n  
a n d e r e n  b e v o r z u g t t ?  So manches alte Müt­
terchen überhaupt nur noch Familienriachrichten in 
der Zeitung aussucht? Es soll sogar viele Männer 
geben, die großes Interesse für diese Nachrichten 
haben. Rein, schön war das nicht vom Herrn M i­
nister! Würde er die vielen EnLrüstungsrufe gehört 
haben, die ob obigen Verbotes herausgestoßen wur­
den, er hätte vielleicht ein menschliches Rühren oder 
agen wir ein gewisses Schuldbewußtsein empfunden. 

Natürlich werden Sie jetzt geringschätzend die Ackseln 
zucken (keineswegs! Die Schriftleitung.) ob solchen 
Publikums, das keine höheren Interessen kennt, als 
wer geboren, gestorben und — getraut wurde! Es 
teht doch manche Familiennachricht nur in einer 

Zeitung. Und wenn dann noch darüber steht:

„Statt besonderer Meldung", ja, woher soll man 
Kenntnis von Geschehnissen bekommen, dre einem 
nahe gehen. Wer nennt uns Schritte, um obiges 
Verbot aus der Welt zu schaffen? Eine Abonnen- 
iin." — Tatsächlich ist das Verbot der Veröffentli­
chung der standesamtlichen Nachrichten' ein Versuch 
mit untauglichen Mitteln/, bei dem nur heraus­
kommt, daß das Publikum geschädigt wird.

— ( Hi p p o l o g i s c h e  R e i s e  nach E n g ­
l a n d  u n d  Fr ankr e i ch . )  Die w e s t p r e u ß i -  
sche L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e x  in Danzig 
erläßt folgende Kundgebung: Wie den Interessenten 
bekannt sein dürste, wurde die für das Vorjahr in 
der Pferdezucht-Sektion vorMchlageme und vom 
Vorstand der Landwirtschaftskammer genehmigte 
hippologifche Reise nach England und Frankreich 
wegen zu kurzer Vorbereitungszeit auf 1914 vor- 
schoben Wir haben uns nun im Laufe des Wiiv- 
ters mit einflußreichen Kennern der dortigen Zucht­
gebiete in Verbindung gefetzt, auch seitens der zu­
ständigen Behörden die bestmögliche Förderung der 
Reise' zugesichert erhalten. Die Reise soll am 28. 
Juni in Hamburg mit dem Besuche des deutschen 
Derbys beginnen und am 12. Ju li mit dem Gro­
ßen Preis von Berlin im Grunswald ihren Abschluß 
finden. Für die überfahrt nach England und den 
Aufenthalt daselbst sind fünf Tage, für Irland drer 
Tage, für Rücküberstchrt und Aufenthalt in Frank­
reich fünf Tage in Aussicht genommen. Die Kosten 
der Reffe dürften bei nicht zu hohen An­
sprüchen etwa 1200 Mark betragen. Da bei genü­
gender Beteiligung und somit beim Zustandekom­
men der Reise die endgiltige Festsetzung der Einzel­
heiten demnächst erfolgen inuß, werden schriftliche 
Anmeldungen zur Teilnahme bis spätestens zum 20. 
April an die Landwirtschaststammer (Pferdezucht- 
Abteilung) in Danzig erbeten.

— ( Wa s  s o l l  d e r  J u n g e  w e r d e n ? )  
Diese wichtige Frage tritt in diesen Tagen an viele 
Eltern heran, deren Kinder die Schule verlassen 
haben. Und von ihrer richtigen Beantwortung 
hangt die Zukunft des Kindes ab. Eltern, die sich 
ihrer Verantwortung bewußt sind, sollen, wenn 
irgend möglich, ihre Söhne einen bestimmten Beruf 
erlernen, sie aber nicht als ungelernte Arbeiter ins 
Leben hinaustreten lassen. Wenn der Junge als 
ungelernter Arbeiter auch früher zum Verdienen 
kommt, so schlägt dieser geringe Vorteil bald zum 
Nachteil für sein ganzes spätere Leben um. Wer­
tn einem Gewerbe regelrecht ausgebildet worden ist, 
hat für immer in sittlicher und wirtschaftlicher Be­
gehung unschätzbare Vorteile vor dem voraus, der 
eine genügende fachmännische Bildung erworben

hat. Die Eltern sollen sich noch immer daran er­
innern, daß das Handwerk auch jetzt noch einen 
goldenen Boden hat. Nicht jeder Handwerker kann 
ein reicher Mann werden, aber den tüchtigen Hand­
werker nährt sein Handwerk heute redlich. Ein 
brauchbarer Geselle findet immer sein Brot. Das 
Handwerk und die Industrie verlangen überall gut 
ausgebildete Kräfte zum eigenen und des deutschen 
Vaterlandes Vorteil, und darum sollten die Eltern 
ihre Kinder den gelernten Berufen zuführen und 
vor den Nöten des ungelernten Arbeiters bewahren. 
Die öffentlichen Arbeitsnachweise, sowie die Orga­
nisationen des Handwerks machen es sich zur 
Pflicht, der schulentlassenen Jugend bei der Berufs­
beratung helfend zur Seite zu stehen und gute 
Lehrstellen zu vermitteln.

Osterspazrergailg.
Zur richtigen Osterfeier gehört der Spaziergang ; 

draußen die Auferstehung der Natur zu belauschen, 
ist eine köstliche Osterfreude. Der Osterspaziergang, 
den auch Göthe in seinem „Faust" so herrlich schil­
dert, ist ein historisches Erbstück, das sich von Gene­
ration zu Generation übertragen hat. Das Fest der 
Auferstehung, der siegreiche Ostertag, ruft uns aus 
der drückenden Enge der Häuser und Straßen in 
Gottes freie Natur, Zeugen zu sein des überall sich 
regenden Lebens und Sprießens, des Erwachens der 
Erde aus langem Winterschlafe, und steht die Natur 
auch noch nicht im prangenden Blütenschmuck, so 
nimmt sie gern geputzte Menschen dafür, die dankba­
ren Sinnes sich erfreuen an dem frischen und leben­
digen Sprossen und Sprießen, Keimen und Entfal­
ten. Das Atmen draußen ist eine Lust. Diese herbe, 
köstliche Frische die Luft niemals mehr im 
Jahre, und die Sonnenwärme gießt, vorausgesetzt, 
daß das Wetter schön ist, ein wunderbares Wohlbe­
hagen durch seine Ädern und Nerven. Wir wandern 
und wandern und empfinden keine Anstrengung, son­
dern nur den Genuß des kräftigen. Ausschreitens 
auf Wegen, die von der Winterfeuchtrgkert fest und 
'taublos sind. Mchr aber als unsere übrigen Smne 
genießt das Auge. Zuerst taucht der Blick nur M -  
ws wie trunken ins Weite. Ein freier,., klarer Hori­
zont, das Auge muß sich eLt darmr gewöhnen Nach 
dieses rein physischen M lg A ü Ä  des Sehnervs 
kommt das ästhetische. Mrt Entzücken umfangen 
unsere Blicke die Landschaft. Überall sehen wir jene 
zarten, fernen Töne, dre nur die ganz großen Künst­
ler uns festhalten können, die Meister des Pinsels 
und des Wortes. Wie zart heben sich da der säst-, 
trotzende Wald, das knospende Gebüsch von dem fah­
len Grün des Rasens a b ! Eine ganze Farbenskala 
entdeckt bald das nachspürende Auge in dem kahlen 
Gezweig. Hellgrün scheinen die knospenden Flieder- 
'traucher, rötlich schimmert das Geäst der Biicke über 
dem zarten Weiß des Stammes, tiefbraun steht die 
Kastanie mit rötlich schwellenden, vom Saft kleben­
den Knospen, Heller bräunlich glänzt die leise trei­
bende Buche, an deren Zweigen noch braunes Win- 
terlaub hängt, silbrig-samtenen Glanz haben die 
Wechenkatzchen rmd die Eiche, die noch das volle 
Herbstlaub halt, bringt einen kräftigen Goldton hin­
ein. Dazu das gesättigte Grün der Tannen und Kie- 
sern und das kräftige Rot kahlen Buschwerkes auf 
dem fahlen Wrefengrund davor. Wobt dann noch 
die Sonne zart goldene Lichter hinein, und lacht 
darüber das Blau des ApriHimmels durch zarte 

Wolkeniöildungen hindurch, so gibt es Bilder 
von Bocklinschem Farbenreiz. Nicht minder reich ist 
das Leben oben in den Lüften. Das ist ein Schmet- 
lern von Finken und Lerchen, und im Gebüsch flötet 
die Drossel ihre sanfte Melodie; auch das Gurren der 
Holztauben läßt sich schon vernehmen. Und nicht 
nmßig sind die kleinen Gesellen, sie schleppen an 
Halmen und Reisern zum Nestbari, und in dem kah-



ken Gezweig läßt sich ihr Treiben so hübsch beobach- 
ten. Jetzt ist die Zeit, wo uns die Natur am weit­
herzigsten den EinbUck in ihre Schöpserwerkstatt er­
laubt, uchere Blicke hasten überall am Werdenden, 
und die kraftvolle Freude am Entstehen dringt durch 
unsere Augen ins Herz. Ein solcher Osterfpaziergang 
macht uns innerlich reich und erweckt auch in uns 
neue Schaffenslust. Von der überquellenden Kraft 
um uns her strömt etwas auf uns über, auch wir 
fühlen uns als erdgervachsene Geschöpfe und feiern 
unsere Erneuerung. ^

Chorner Lokalplauderei.
Die ministerielle Verfügung, die Konfirmation 

aus den Sonntag vor dem 1. April zu legen — die 
erst in diesem Jahre inkraft treten konnte, da im 
vorigen das ganze Fest in den März fiel —, müßte 
man bedauern, wenn sie nicht als der erste Schritt 
gelten könnte und vielleicht sogar gemeint war zur 
Erfüllung einer Forderung, die von Jahr zu Jahr 
dringender erhoben wird: der Forderung, die
Kirchenfeste festzulegen. Nicht leichthin schließen 
wir uns diesem Verlangen an, denn wir geben 
damit ein Stück Germanentum, ein Stück Konser­
vatismus preis. Aber zu den alten Gründen für 
die Festlegung — die bis zu 5 Wochen veränderliche 
Länge des Schulhalbjahrs bei Unveränderlichkeit 
des Pensums, die Unzuträglichkeit eines späten 
Ostertermins für das bürgerliche Leben und endlich 
der Mangel an Einklang zwischen den Kirchenfesten 
und den Naturfesten, da Ostern und Pfingsten zu­
weilen, um es stark auszudrücken, auf einen Tag 
fallen, ^as heißt, das Osterfest in einem Jahre auf 
einen Tag fällt, an dem man in einem anderen 
fast schon das Psingstfest feiert, — zu diesen Grün­
den ist nun in der ministeriellen Verfügung ein 
neuer, zwar ideeller, aber darum für uns umso 
gewichtigerer Grund getreten. Durch diese Ver­
fügung ist der Palmsonntagszauber — der im 
„Parsifal als Karfreitagsmuber gefeiert wird — 
gebrochen und der weihevollste, verklärteste Tag des 
Jahres, an dem die Osternähe, der Beginn der 
stillen Woche und der rührende Anblick der Ein­
segnung des „heiligen Frühlings", der zur sittlichen 
Persönlichkeit geweihten Jugend auch die Unkirch- 
lichen so tief ergriff und kirchlich stimmte, seiner 
Weihe entkleidet, ohne daß diese einem anderen 
Sonntag in vollem Matze zufallen könnte. Wir 
erheben gleichwohl nicht Einspruch gegen die Ver­
fügung, die Einsegnung ohne Rücksicht auf das 
Kirchenfest, gleichsam standesamtlich, am Sonntag 
vor dem 1. April vorzunehmen, gleichviel, welche 
Bedeutung dieser im Kirchenjahre hat. Aber recht 
im Namen des Konservatismus wäre nun zu fordern, 
daß es bei der Festlegung der Konfirmation, die 
allein nur den Palmsonntag verkümmert, ohne doch 
den praktischen Interessen ausreichend zu dienen, 
nicht sein Bewenden haben möge, sondern daß 
diesem ersten Schritt der zweite folge, den Konfir­
mationssonntag vor dem 1. April zum Palm ­
sonntag zu erheben und damit das Osterfest auf 
den ersten Sonntag im April festzulegen. Damit 
wäre uns der alte, schöne Palmsonntag wieder 
geschenkt, den ideellen wie allen praktischen Jnter 
essen gleich sehr gedient. Und auch die hiermit 
verbundene Festlegung des Pfingstfestes in die 
dritte Woche des Mai dürfte wohl allsei 
stimmung finden.

Gegen die Auswüchse der Damenmmode hat 
man in einer Protestversammlung in einer großen 
rheinländischen Stadt Stellung genommen, und 
zwar — was umso höher zu bewerten ist — von 
weiblicher Seite selbst. Es wurde auch eine Reso­
lution gefaßt, worin „mit aller Entschiedenheit die 
überhand nehmenden Ungeheuerlichkeiten und Ver- 
irrungen der Mode, die das weibliche Feingefühl 
verletzt und edler, deutscher Sitte unwürdig ist, 
verurteilt, und zum Schluß nicht nur alle einsich­
tigen Frauen, sondern auch die Männer zur 
Vundesgenossenschaft im Kampfe gegen diese Aus

„ .. deutsch-evangelischen
Frauenbundes sich ausgesprochen^ Ebenfalls hierher 
gehört die vor mehreren Wochen in Thorn abge­
haltene Protestversammlung, die sich gegen einen 
Teil der weiblichen Verschönerung: das unsinnige 
Verwenden von Federn auf den Hüten — gleich­
bedeutend mit der grausamen Ermordung taufender 
Vögel — wandte. Das sind alles Kundgebungen, 
deren man sich von Herzen freuen kann. Aber was 
nützen alle Worte, wenn ihnen nicht auch Taten 
folgen? Warum sollte es nicht möglich sein, einen 
Bund deutscher Frauen — vielleicht innerhalb der 
schon bestehenden Verbände — ins Leben zu rufen, 
der es ablehnt, sich vom Auslande seine Kleidung 
vorschreiben zu lassen und der dem „Mode de Paris" 
das „Kleidung von Deutschland" entgegenstellt! 
„Deutsche Frauen, deutsche Kleidung" muß es 
heißen. Wir wollen keine orientalischen und alle 
möglichen grellen Farben, wie sie in diesem Früh­
jahr wieder von Frankreich eingeführt werden, 
auch keine überspannten Formen, wie geschlitzte 
Röcke usw., die das preisgeben, was früher den 
Blicken sorgsam verhüllt wurde, sondern ein Kleid, 
das dem selbständigen deutschen Empfinden gerecht 
wird, das den Geist deutschen Charakters und 
deutschen Gemütes atmet. Es wäre, ungeachtet 
eines Landesverbandes, auch sehr erwünscht, daß 
örtliche Vereine, wie der deutsch-evangelische 
Frauenbund, zu der Frage Stellung nehmen, indem 
seine Mitglieder die Verpflichtung eingehen, sich 
nach deutscher Art und Sitte zu kleiden. I n  ähnlicher 
Weise könnte wohl auch dem Vorschlag der Frau 
Kommerzienrat Hähnle-Stuttgart in dem kürzlichen 
Vortrug über Vogelschutz nähergetreten werden, 
nach dem Frauen und Mädchen aller Stände sich 
schriftlich verpflichten, keine Federn auf Hüten zu 
tragen. Leider haben sich die Auswüchse in der 
Kleidung auch bei der Herrenmode bemerkbar ge­
macht, die bisher in dem Rufe stand, beständig zu 
sein. Wenn ein Jüngling in wohlverstandener 
Eitelkeit sein Äußeres möglichst vorteilhaft zu 
schmücken versucht, so wird man vielleicht lächeln, 
ihn aber ruhig gewähren lassen. Wenn jedoch die 
reifere Jugend bis zu den Erwachsenen hinauf die 
Bekleidung mit zu einer Hauptbeschäftigung macht 
und fieberhaft in jedem Vierteljahr die neue eng­
lische Mode erwartet, um dann sofort im „neuesten" 
Cutaway, Ulster, Hut oder Mütze zu erscheinen, 
so wird man solches Gebühren geckenhaft und lächer- 
Uch und mit männlichem Ernst unvereinbar finden. 
Der Hrmmel bewahre uns vor dem sog. Mode- 
asthetentum, dem eine formschöne, gebundene 
Krawatte eine größere Befriedigung wie das An­
schauen eines klassischen Gemäldes bereitet oder 
deßen Anhängern es arges Kopfzerbrechen macht, 
welche Farbe wohl am besten für das sog. Brust­
taschentuch paßt. An der Stätte der „Hochkultur" 
in Berlin, werden diese Torheiten zuerst mit Be­
hagen aufgenommen, um sich dann langsam in die 
Provinz Bahn znu brechen. Auch in Thorn sind 
schon genug solcher vollendeten „Gentlemen" anzu­

treffen. Dazu kommt noch, daß unsere natur 
widrigen Vekleidungsanschauungen der Verweich­
lichung Tor und Tür öffnen. Früher ging das 
Bestreben des jungen Mannes dahin, seinen Körper 
abzuhärten und daher sich möglichst luftig zu kleiden. 
Heute wird der Überzieher bis in den Mai hinein 
getragen, nicht etwa, weil man Lei 15 Grad Wärme 
fröstelt, sondern, weil es die Mode so vorschreibt 
und weil es alle tun. Denn wer könnte es über 
sich bringen, einen eigenen Weg zu gehen, den Weg 
zur Natur, der gerade in der Mode, auch in der 
Herrenmode, uns dringend nottut!

Die Unterbrechung des Fährbetriebes durch das 
letzte Hochwasser hat wieder einmal den Blick auf 
einen Mangel im Verkehrsleben Thorns gerichtet, 
der allmählich ein Jubiläumsalter erreicht: den 
Mangel einer festen Brücke über den sog. polnischen 
Weichselarm. Vor zehn Jahren wurde die alte 
Holzbrücke abgebrochen, nachdem der Herr Ober- 
präsident, als er mit Dr. Kersten darüber schritt, 
auf die Vaufälligkeit aufmerksam gemacht, und seit­
dem hoffen und harren wir auf ihren Ersatz, wie 
wir seit 37 Jahren auf den Ersatz der im Ju li 1877 
abgebrannten Pfahlbrücke über die große deutsche 
Weichsel hoffen. Wie seit alters, teilt auch heute 
die kleine polnische Pfahlbrücke das Geschick der 
großen deutschen: als Fata Morgana taucht sie 
vonzeit zuzeit mit dieser auf, im Projekt der 
„zweiten Brücke", um ebenso schnell mit dieser 
wieder zu verschwinden. Und so bauen wir, hoffend 
und harrend, alljährlich aufs neue die unzuläng­
liche, bei jedem Hochwasser versagende Ponton- 
Laufbrücke, mit einem jährlichen Aufwand, dessen 
Summe nun fast schon zum Bau einer festen Brücke 
hinreichen würde. Aber sobald die ersten Schollen 
treiben, sind Laufbrücke und Geld dahin. Dieser 
Zustand mußte indessen oder wurde wenigstens in 
Kauf genommen, solange noch Aussicht vorhanden 
war, die „zweite Brücke" an der Stelle der alten 
Pfahlbrücke erbaut zu sehen. Aber es scheint jetzt 
doch eine Wendung eingetreten zu sein, die diesem 
Hoffnungsanker den ohnehin unfesten Boden völlig 
entzieht. Wie verlautet, wird, wenn es zum Bau 
einer zweiten Brücke kommt, diese oberhalb der 
alten, als „Neue Eisenbahnbrücke" gebaut, der 
Stadt aber die alte überwiesen werden. Es wäre 
dringend zu wünschen, daß, sobald dies feststeht, 
die königlrche Eisenbahnverwaltung ihr 
0 §ni 8p6 rau 2 a sprechen wird, damit der jetzige Zu­
stand sich nicht weiter hinschleppt und durch Wieder­
aufbau der festen Laufbrücke wieder eine leidliche 
Verbindung mit dem Hauptbahnhof hergestellt wird.

I n  dieser Woche ist ein Verein in den Vorder­
grund getreten, der, neben der Schützenbrüderschaft, 
der älteste Zweckverein Thorns ist: der Handschuh­
macher-Begräbnisverein. M it Sicherheit kann er 
seinen Ursprung auf das Jah r 1366 zurückführen, 
da in einer noch vorhandenen Urkunde vom 5. Jun i 
1471 der Vertrag erneuert wird, den die Brüder­
schaft der Taschner, Veutler und Hanschken (Hand­
schuhmacher rm Jahre 1366 mit dem Franziskaner- 
Konvent der Minoriten bei der St. Marienkirche 
abgeschlossen hatte, wonach der Konvent sich ver­
pflichtete, gegen Zahlung einer Gebühr dreißig 
Messen und 1 Vigilie für jedes verstorbene M it­
glied der Brüderschaft und zum Troste der Hinter­
bliebenen an jedem Freitag eine Messe zu lesen. 
Die Brüderschaft, die sich mit Anfertigung von 
Lederbekleidungund dergleichen beschäftigte — als 
Meisterstück für einen Gesellen wird laut einer 
Urkunde vom Jahre 1585 „ein doppelt Paar Hand­
schuh und ein Frauen-Beutel mit langem Gehänge" 
gefordert —, zählte damals nach dem uns erhal­
tenen Verzeichnis 119 Mitglieder, darunter 
40 Frauen, die auf den ersten Seiten der Liste als 
Ehefrauen der Meister bezeichnet werden, wie 
„Hans Hofemann, Dorothea seyne haußfraw", 
„AndresApteker, Katharina seyne haußfraw", in 
einem Falle auch lateinisch, „Barbara uxor". Es 
waren ausschließlich Deutsche, da kein Geselle 
Meister in Thorn werden konnte, der nicht nach­
weisen konnte, daß er „von redlicher (ehelicher) 
Geburt und rechter deutscher und unversprochener 
(gut beleumundeter) Art war". Nach 8 5 der 
Satzungen vom Jahre 1585 war „so oft ein Bruder 
oder Schwester (die Ehefrau oder die Witwe, die 
das Geschäft weiterführte) verstirbet, ein jeglich 
Bruder undt Schwester verpflichtet, mit der Lerchen 
zum Begräbnis zu gehen, darnach bey dem Begräb­
nis seyn undt alsdann aus der Kirchen mit nach 
Hauße folgen, bei der Buße eines Groschens; wo 
aber ein Kindt oder Gesinde verstirbet, da darf 
nicht mehr denn Eine Perßon mit ihnen dem Be­
gräbnis folgen. Wurde (8 6) von den Eltesten 
oder Voten einem Mitbruder die Leiche zu tragen 
befohlen undt er es nicht thun wolle, der giebst 
gehen Groschen Strafe, doch sollen sie' allein Mit- 
brüder, Schwestern undt Kinder zu tragen ver­
pflichtet seyn, aber nicht Gesellen, Lehrjungen, 
Mägde oder sonst andere Brodt-Esser. Wo aber 
(8 7) Sterbenszeiten — d. h. die im alten Thorn 
o oft auftretenden Epidemien — einfallen möchten, 
oll einem jeden Bruder zugelassen seyn, einen 

Frem(b)den, der es thun wollte, dazu zu ver­
mögen; wo er aber einen anderen dazu nicht (zu 
bewegen) vermochte, soll er . . . selber tragen". 
Nach dem Verschwinden der Täschner aus Thorn 
traten an deren Stelle die Riemer und Hutmacher. 
Zur Verstärkung der Brüderschaft wurden auch 
sonstige ehrliche Bürger aufgenommen, die, „Ein- 
käufer" (die sich eingekauft) genannt, aber nicht 
die vollen Rechte der „Stifter" hatten, wie sich die 
Mitglieder der Veutler-, Riemer- und Handschuh- 
macherzunft nannten, die den Vorstand aus ihrer 
Mitte wählten. Im  Jahre 1686 kam es darüber 
zu einem hitzigen Streit, der, da keine Partei nach­
gab, mit dem Austritt der „Einkäufer" endete, 
die jedoch ihre Forderung, daß das „Seelgeräth" 
ldie zum Begräbnis gehörigen Utensilien) der 
Brüderschaft geteilt werden solle, nicht durchsetzen 
konnten; der Präsident des Rats, Daniel Wach- 
schlaaer, der sich alle Mühe gegeben, den S treit zu 
schlichten, bestimmte schließlich, daß den „Ein­
käufern" das von rhnen eingebrachte Zinn zurück­
gegeben, ihnen auch die Zahlung etwaiger Schulden 
an die Lade erlassen würde, daß aber das Seel­
geräth den „Stiftern" verbleiben solle, über die 
allmähliche Umwandlung der Brüderschaft in einen 
Vegräbnisverein, der sich darauf beschränkte, in 
Todesfällen ein Sterbegeld zu zahlen, fehlen sichere 
Nachrichten, doch hat sich diese Umwandlung, wie 
die mannigfachen vorhandenen Gesetze und Satzun­
gen aus den Jahren 1820—1862 erkennen lassen, 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts vollzogen. 
Noch im Jahre 1823 zählte die Brüderschaft nur 
45 Mitglieder mit einem Vermögen von 608 Talern, 
während im Jahre 1866 der Vegräbnisverein, zu 
dem diese inzwischen geworden, 237 Mitglieder, dar­
unter 51 Frauen, hatte mit einem Vermögen von 
6307 Talern. Am 22. Oktober 1866 feierte der 
Verein das Fest des 500jährigen Bestehens mit 
einem Abendbrot, woran 16 Mitglieder und einige 
Gäste teilnahmen; die Festrede hielt Herr Juwelier 
Plengortb. welcher der Vorfahren und Stifter oes

Vereins „herzlich und innig" gedachte. I n  letzter 
Zeit hat der Verein, an dessen Spitze auch heute 
noch ein Handschuhmachermeister, Herr Ferd. Menzel, 
und ein „Riemer"- oder Sattlermeister, Herr Adolf 
Stephan, stehen, gekrankt, „in sich zusammen- 
sterdend", wie es Herr S tadtrat Ackermann in der 
letzten Versammlung kennzeichnete, sodaß seitens 
der „Einkäufer", die heute gleiche Rechte mit den 
„Stiftern" haben, die Auflösung mit Aufteilung 
des Vermögens gefordert wurde. Aber der 
knorrige, 550 Jahre alte Stamm hat auch diesen 
Sturm glücklich überstanden und durch vorge­
nommene zeitgemäße Umänderung der recht ver­
alteten Satzungen, wie durch Verschmelzung mit 
dem „Neuen Vegräbnisverein" ist dafür gesorgt, 
daß die Ursachen der Verkümmerung behoben und 
er wieder frische Sprossen ansetzen kann. Möge der 
Verein, der auch unter dem neuen Namen „Thorner 
Vegräbnisverein" eines der ehrwürdigen Alter­
tümer der Stadt Thorn bleibt, dieser noch neue 
Jahrhunderte hindurch erhalten bleiben!

Einem grellen Schlaglicht gleich leuchtete dieser 
Woche eine Verhandlung vor der hiesigen S traf­
kammer gegen den „Bäckerlehrling" Hintzer aus 
Königsberg in die Geschäftspraktiken mancher 
Darlehns- und Hypothekenfirmen und ihrer Agen­
ten. über das, was diese Verhandlung über das 
Treiben dieses „Bäckerlehrlings" und —. Geld­
verleih-Agenten schonungslos an die Öffentlichkeit 
gebracht, könnte man eigentlich lachen, wenn die 
Sache nicht so bitter ernst wäre. Der 23jährige 
Angeklagte läßt sich kurz nach seiner Entlassung 
vom M ilitär in Thorn als Vertreter zweier Ber­
liner Darlehns- und Hypothekenfirmen nieder, um 
diesen Firmen die Adressen derjenigen mitzuteilen 
die auf diesem „nicht mehr ungewöhnlichen Wege' 
— zu Gelde kommen wollen, wie der Volksmund 
sagt! Aber ganz so einfach war die Sache mit dem 
Geldbekommen doch nicht! Es mußte von denen, 
die des schnöden Mammons selbst bedürftig und sich 
deshalb an die „Pumpstation^ gewendet hatten, 
erst etwas „ins Geschäft gesteckt" werden, mit 
anderen Worten, wer Geld geliehen bekommen 
wollte, mußte erst selbst dem Herrn Vertreter alias 
„Bäckerlehrling" der „Darlehnsbank" einen Vor­
schuß in gutem barem Gelde geben, und wenn es 
der Herr „Geldverleih-Agent" wollte, mußte der 
Geldbedürftige noch ein zweites Mal seine schmale 
Börse ziehen, um seinen harten Taler Llind- 
vertrauend zu opfern, umsomehr, als ihnen allen 
ja verheißen war, daß der erwartete Goldstrom nun 
bald fließen werde! Aber „Betrug war alles, Lug 
und Schein" kann man zitieren, denn der Herr 
Agent war noch geldbedürftiger als seine Klienten, 
und darum stillte er mit den blindlings von den 
Geldsuchenden gezahlten Vorschüssen das Leiden 
seiner eigenen Tasche! Ohne -Rücksicht waltete er! 
Bei ihm galt kein Ansehen der Person, und es 
erweckt recht eigentümliche Gefühle, wenn man sich 
die Liste derjenigen betrachtet, die nicht nur um 
ihre Hoffnungen, sondern auch noch selbst um bares 
Geld gebracht, also doppelt geprellt wurden! Als 
aber die Leute für ihr Geld nun auch einmal Geld 
sehen wollten, sagte sich der „Herr Agent": jetzt wird 
es Zeit, daß ich verdufte! — und er verschwand 
nach Königsberg in eine — Backstube, um als 
„Bäckerlehrling" in ehrsamer Tätigkeit Vrotteig zu 
kneten. Aber sein so plötzlich entdecker Arbeitseifer 
war nur auf die Hoffnung zurückzuführen, daß ihn 
Leim Teigkneten als zünftiger „Bäckerlehrling" 
der Arm der Gerechtigkeit nicht erreichen werde. 
Glücklicherweise hat diese Hoffnung getrogen, und 
er hat nun ein volles Jah r Muße, über sein straf­
bares Tun nachzudenken. Die weite Allgemeinheit 
sollte aber die logische Folgerung aus diesem Vor­
kommnis ziehen, mit ähnlichen Instituten im Ver­
kehr recht vorsichtig zu sein uiw bevor man gar 
selbst Geld ausgibt, es lieber jenen Leiden Klienten 
des abgeurteilten „Geldvermittlers" gleichzutun, 
die entschieden dabei blieben, eine Provision erst 
bei Empfang des Darlehns zahlen zu wollen. 
Damit würde solchen betrügerischen Elementen das 
Handwerk vollständig gelegt! l

Die Osterwoche hat heute ihr Ende erreicht, 
denn morgen feiern wir Ostern, das Auferstehungs­
fest! Ostern, das Fest der Auferstehung in reli­
giösem Sinne, aber auch das Fest der Wieder­
geburt, der Verjüngung der Natur, die Zeit des 
Werdens und Wachsens, der Beginn der Blüte in 
Wald und Feld, in den Gärten und Anlagen. Die 
Schneeglöcklein schaukeln schon lange ihre kleinen 
weißen Köpfchen im Winde, und aus den Blumen­
beeten, namentlich in unseren städtischen Anlagen, 
gucken bunte Krokus und Himmelschlüßchen hervor, 
und nun haben auch die Veilchen in den Gärten 
ihre duftenden Köpfchen in die Frühlingswelt 
gesteckt. Die Kastanienbäume zeigen goldig- 
oraunglänzende Knospen, und nur die Eichen, 
Buchen, Nadelbäume stehen noch ernst und stolz da, 
als wären sie viel zu vornehm, um die neue Mode 
gleich mitzumachen. Aber die kleinen Büsche und 
Sträucher haben schon ihr lichtgrünes Frühlings- 
kleid teilweise angetan:

Es atmet der Wald, die Erde treibt 
Und kleidet sich lachend mit Moose;
Und aus den schönen Augen reibt 
Den Schlaf sich, erwachend, die Rose!

Zum frohen Osterfeste eilt daher, wer nur irgend 
kann, hinaus an den Busen der Natur! Die Oster- 
massenwanderung moderner Stadtmenschen, in und 
mit allen Vehikeln, per Eisenbahn und Elektrischer, 
Pferde- und Automobildroschke und zu Rad, viele, 
viele natürlich auch nach alter Weise zu Fuß, er­
gießt sich ins Freie — vorausgesetzt, daß die Witte­
rung dies zuläßt und diese nicht einen dicken Strich 
durch alle geplanten Osterpartien macht! Wäre 
dies der Fall, so blieben immer noch die Oster- 
freuden im eigenen Heim, im Familien- und 
Freundeskreise und an den zahlreichen gastlichen 
Stätten, die der leiblichen und seelischen Erlabung 
gewidmet sind Die Menschen grüßen auch da 
Ostern! Ganz besonders aber der Ehemann und 
die Hausfrau. Der Herr des Hauses atmet auf! 
Er hat wieder eine Stätte des Bleibens, wenn er 
nur will. Vorüber ist die schreckliche Zeit, die Zeit 
der abgenommenen Gardinen, der „öden Fenster­
höhlen", der nassen Dielen, der „verrückten" 
Schränke, Tische und Sofas, der bilderlosen Wände 

ud was dergleichen unvermeidliche Begleit­
erscheinungen des großen Reinmachens mehr sind. 
Die Hausfrau ist zwar „total kaput^ und klagt über 
Seitenschmerzen und Rückenstechen, aber die Freude 
über das glücklich vollendete Werk lassen sie bald 
alle Strapazen vergessen. Sollte nun gar die 
^eiertagssonne durch die blitzblank geputzten 
Fensterscheiben schimmern und der Ostermorgen ein 
in frischer Sauberkeit strahlendes Heim grüßen, 
so wäre der Zweck erreicht! Es wäre letzteres aber 
auch der Fall bei den vielen neuen Toiletten, die 
für das Fest fertiggestellt wurden. Was war das 
für ein Hasten noch während der letzten Tage! 
Wird die Schneiderin auch pünktlich liefern? Was 
kaufe ich mir für einen Hut? Brennende Fragen!

Und es war gewiß ganz gut, daß Donnerstag. K- 
die Geschäfte in unserer SLaot verlangendersodaß die n e u e s te n ^die Geschäfte in unserer SLaot 
schäftszeit hatten, sodaß die neu 
„totschicken" Hüte mit dem 
„Kickser" oder wallenden Pleureuse 
gekauft werden konnten, nachdem mit 
Augen und brennenden Wangen vor dem
des Putzgeschäfts Generalmusterung .A U  her 
wurde! So werden wir jedenfalls wahre 
Ostertage beim Promenieren in unserer 
straße ein Wunder in allen sieben Reg! M  
färben erleben, wenn der Wettergott Hai 
allzu unhold zeigt. Die neueste Modelau 
diesmal den ganzen bunten Farbenkasten D 
Position der Farbenpracht der Bekleidung 
und da es zu Ostern meistenteils noch an >' 
im Revier" fehlt, nimmt die Natur ^  'der 
Menschen" dafür. Möge es den Feiertage 
Gunst des Wetters nicht fehlen!

Väder und Heilstätten. ^
Bad Nemrdorf. Unser wohlbekanntes dck

Sol- und Schlammbad rüstet sich zum EmP!  ̂ ^ 
Gäste. Dieselben werden auf einer n e u ^ ^
quemen Zufahrtstraße ihren Einzug tzaUeu.^r E 
welche dem Bedürfnis entsprechend Mit e«, 
fälligen SLallanlage nebst Unterkunstsraum 
Autos und Wagen verbunden ist. Zur 
sich ein eleganter Neubau mit einer 
und Verkaufsläden. Die seit 1904 in ^  
rung begriffenen Parkanlagen im 
zwischen dem Kurpark und dem Deist^rgevr^ ^  
im letzten Winter zum Abschluß gekommen di
statten den Kurgästen und andern V «  ^  
schönsten Spaziergänge auf nahe und wei  ̂
fernungen. Daß die vorzüglichen Nenndorst 
allen an Gicht, Rheumatismus, H a u tt t^ , ^  
usw. Leidenden den besten Erfolg versM 
darf kaum einer besonderen Betonung.

Theater und Musik. §
Eugen dMlbert wurde gestern 50 3?tz*MiSeE 
In  Worms soll in diestm Jahre ern  ̂̂  F  

genststspiel abgehalten werden, wobei man §§ 
klassiger Besetzung die Nibelungentnlog
Heobel aufzuführen beabsichtigt.

Luftschiffahrt.
Die in Rußland festgehaltenen deuWk 

schiffer. Die Angelegenheit der drer vern 
noch immer in Rußland festgehaltenen ^ 
Luftschiffer, Berliner, Haase und R rco la^^  ^  
ern neues Stadium eingetreten fern, naai 
Mutter des einen der drei Herren stch  ̂ geEs, 
telegraphischen Hilferuf an den Kaiser ^  M
hat. Wie nämlich eine Korrespondenz ^
kreisen erfahren haben will, hat der Kaist 
Telegramm der Frau Nicolai hin ein H „ Wer A  
an den Zaren gerichtet, worin er diesen AeE 
Sachverhalt aufklärt und ihn bittet, .naw  ̂ be 
nisnahme der tatsächlichen Verhältnisse ye 
zutragen, die peinliche Angelegenheit

M g, n ° c h K
Der deutsche Flieger H e i n z  PaN^
bewirbt sich um den Preis für den ^^adeN^A 
Peking. Der ehemalige Chefpilot der w Pari. 
in Bork, der schon seit einiger Zeit den ^ g M  
Peking beabsichtigte, ist Montag stutz ? Erst, 
Minuten in Köln nach Paris gestartet. gM 
reichte P aris  12 Uhr 33 Minuten. Äs
gen ist er in P aris gestartet, um über o 
Trieft nach Wien zu gelangen, von wo 
12 Uhr über Warschau, Moskau nach 
weitergeflogen ist. Von Petersburg euw ^  im. 
Pilot entlang der Transsibirischen A,
Peking fliegen, wo er zwischen dem 2"- AM 
April einzutreffen gedenkt, um dadurch M rkA 
vreis des ..Mattn" in üöbe von 1 5o 0.00.^ M

oeaer eigener non rrurrion mir m
Zylinder-Argus-Motor. Die M aschine.^ oe- 
Stahl hergestellt, die Flügel sind
fertigt.

M anttw saltiqeS.
( Di e  N o t l a g e  d e s  B e r l i n e r

u n d  G r u n d b e s i t z e s )  charakterrsieren^
einige Beispiele von GrundstückswechsA 
ster Zeit. Vor dem Amtsgericht 
mußte vor einigen Tagen ein T erm in" ^  
werden, weil zur Zwangsversteigerung ^  ^ 
grundstücks Wühlischstraße 19 und keumei ^  
einem Nutzungswert von 15 800 Mark ^ek

frühere Besitzer V. von Bismarck

als herrenlos zur Versteigerung.  ̂ eS
Robert Bork in Charlottenburg 
wenigen Tagen für 137 000 Mark.  ̂ in 
herrenlose Grundstück Hildegardstraße ^
mersdorf mit einem Nutzungswert von ^ ^
kam zur Versteigerung; der Käufer, 
mann Blank, übernahm die erste 
zahlte die Kosten sowie die rückständig^ ne 
mit 6700 Mark. Alle anderen erw^die
aus. Die Berliner HandelsgesellschN'L ^ n  ^i-
der Zwangsversteigerung in einem ^
Grundstücke Ecke Karlsbader Straße 
zollerndamm, Ecke Karlsbader und ' Sl.Ht 
ein drittes Grundstück an der gennnn xen 
für je 1000 Mark. Andere Käufer "  ^
vorhanden. ^ » i ik iE

( V a n d a l i s m u s  a n  v i e r t e  ZU M 
d e r  B e r l i n e r  S i e g e s a l l e e . 1  
Nacht zu Freitag bald nach 11 Uhr vem ^  
der Siegesallee patrouillierende 
an mekreren Denkmälern Beschädig", v sig l Lestan mehreren Denkmälern BesMoig . 
nommen waren. Bei näherer ^ ' E  des AosnA 
er fest, daß an dem Denkmal F r i e d E ^ M  
der Schnabel des Adlers des linken ^

" " ursten ^an dem Denkmal des Kurfürsten E ,
der Schnabel des Adlers des rechter ^
an dem Denkmal des Kurfürsten

sämtlich in zahllose kleine Stucke /M an" Z»' 
Als der Tat verdächtig wurde ? *
6  p n  n nr irr p n  kpr- rvr?rki-orrd d e r  .r

außer einigen Papieren und einem ei" 
einen mittelgroßen dunklen Stern n
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? ° " 7 . ^ . ° -Z>
!^dem V e r f a ß N u n m e h r  ist in  Paris  
Mieten N e rs /^  Segen die Anfang Februar ver- 
-klance, s o w ie ^ rd e n s s c h w in d le r  Moser und

Jen Braue» Strafkammer stattfinden.
^>erungsveri»n^'E>webt außerdem noch ein Aus- 
b°?°ltschaft das von der Berliner Staats-
Tfkanntlich worden ist. Brance steht

M i s t  M L «  ^  Möbelfabrikanten Ero chkus,
» > -  b-n

2*Mu v o n  V o ^ ,? ^ b in  e r d e u t s c h e n

— mi t  ^ __

^  - E - 7 7 -b
Medrich Blank stedt der Eisendreher
r: 8 ZU seiner V. vmr am Donners-
eeknn! deweaen âch Helmstedt gereist, um
L°>t h°tt?w i»^? Verhältnis mit ihm, das sie

L - ? L

' D ? d ' . L Z " - ? r ° Z ^ ^ ^

de? S°iV?e" S des L e i t e r s  der  F r ank -  
^rnn^^rsuchunas^^?  ̂Zer.) Auf Veranlassung 
den "^urt a. wurde am Dienstag in

.  (D e°? 7 ^  Einmal se^e .'^ ' d " ' " "  fie den Er-
l'ch i w ^ ») leitet?pMzehaftete Bankier  
^illi^., Mdre iggv Ew Kulrssenunternehmen, das 
'M Ä  Mark e ta b lL  ^mem Kapital von einer 
t̂renne bchlesin.q ko^'» ^er Hauptkommanditär, 

kiousM- Er be?chulÄn?^o" Rousseau Klage an- 
jNndz n sog 250 nun ^  ^n der Unterschlagung. 
Der »öu PrivatsvekosL-^En des Gesellschafts- 
8inan?^^?stete B ank/»^^^ .verwendet haben. 
Ma^nnnrsters Renn!,^ 8̂. ein Schwager des

s">einÄ § e n  M u s e u m ? " ^ L " s m u s  i m

: r

in7"Sa°l. und ak bi» Glasscherben "m aia"

einen Te il der seltenen, kostbaren Schaustücke darin 
zertrümmert. Der Schaden soll sehr groß sein. 
Unter den vernichteten Gegenständen soll sich eine 
Porzellantasse von höchstem W ert und mehrere 
sehr seltene und kaum ersetzbare Stücke befinden. 
Die Person ist ungefähr 30 Jahre a lt und ver­
weigert jede Auskunft über sich.

( W u c h e r g e s c h ä f t e  e i n e s  r u s s i s c h e n  
M i l l i o n ä r s . )  I n  K i e w  hat plötzlich eine 
Haussuchung bei dem bekannten M illio n ä r Eüns- 
bura stattgefunden, und das Ergebnis hat großes 
Aufsehen hervorgerufen. Es hat sich der Verdacht 
bestätigt, daß Günsburg ein gefährlicher Wucherer 
ist, der seine zahlreichen Klienten, meist hochstehende 
Beamte, Gutsbesitzer, Fürsten, Grajen und Barone 
unerbittlich aussog. Günsburg gab gegen Wechsel 
auf 10 000 Rubel etwa 1500 bis 2000 Rubel in  bar 
und nahm von seinen Opfern 400 bis 500 Prozent. 
Die Polizei beschlagnahmte in  seiner Wohnung 
fünfzig Wechsel, die zusammen auf eine M illio n  
Rubel lauteten.

( D i e  „ D a n k b a r k e i t "  des  C h i n e s e n . )  
I n  V a n c o u v e r  (Kanada) ermordete ein 17- 
jäbriger Chinese, der von einer menschenfreund­
lichen Dame aufgezogen worden war, seine Wohl­
täterin aus W ut über eine empfangene Rüge. Der 
Mörder zerschnitt die Leiche und verbrannte sie im 
Ofen. Die Erregung der kanadischen Bevölkerung 
gegen die chinesischen Einwanderer ist infolge des 
Mordes sehr hoch gestiegen.

Uongreffe.
Der 6. Deutsche Oberlehrertag in M ü n c h e n  

fand seinen Abschluß m it einer H a u p t v e r s a m m -  
l u n g , die sich mit wichtigen Fragen des höheren 
Schulwesens beschäftigte. Zunächst sprach Gymna- 
sialprofessor Dr. Schunck - Nürnberg über die wis­
senschaftliche und pädagogische Fortbildung der hö­
heren Lehrer. Es folgte ein Thema, mit dem sich 
schon frühere Oberlehrertage beschäftigt haben : Die 
freie Gestaltung des Unterrichts in  den oberen Klas­
sen der höheren Schulen. Die beiden Referenten, 
Rektor Professor P o land -D resden  und Profes­
sor Dr. L ö f f l e r - H a l l e ,  legten gemeinsam dem 
Oberlchrertag eine Reihe von L e i t s ä t z e n  vor. 
An diese Vortrage schloß sich eine lebhafte Aus­
sprache, in der auch noch andere Vorschläge vertre­
ten wurden. M it  einer F e s t v o r s t e l l u n g  im 
Königlichen Residenz-Theater, A u s f l ü g e n  in die 
Umgebung und m it einem F e s t m a h l  fand der 
Verbands'tag seinen Abschluß.

Vom Balkan.
Neuere A ngriff der Epiroten auf Koritza? Der 

Präfekt von Koritza, der die dortigen albanischen 
Truppen befehligt, hat die Regierung in Durazzo 
um Verstärkungen gebeten, da die aufständischen 
Epiroten sich in  der Nähe zu einem neuen A ngriff 
auf Koritza sammeln. Nach einem Gerücht trugen 
einige von den albanischen Truppen gefangen ge­
nommene Aufständische unter ihrer Nationaltracht 
griechische Uniform.

Die albanische Gendarmerie behauptet ihre 
Stellungen. Aus dem Süden treffen in Durazzo 
beruhigendere Nachrichten ein. Es heißt darin, 
die Gendarmerie behaupte ihre Stellungen; auch 
sei es gelungen, verschiedene Angriffe von Banden 
zurückzuweisen. Allerdings erhielten die Banden 
ununterbrochen neue Verstärkungen.

Die serbischen Darstellungen über Einfälle 
albanischer Banden. I n  Meldungen, die der Re­
gierung in  Durazzo aus Ljuma zugekommen sind, 
werden die serbischen Darstellungen über Einfälle 
albanischer Banden bei Vanja als aus der Luft 
gegriffen bezeichnet. Unruhen seien blos auf ser­
bischem Gebiete vorgekommen, wo sie von serbischer 
Seite selbst provoziert wurden. Es liegen Nach­
richten über unmenschliche Grausamkeiten vor, die 
von serbischer Seite an Albanesen verübt worden 
sind. Die albanische Bevölkerung wandte sich zur 
Flucht.

Der Entwurf der Mächte der Triple-Entente, 
der die Antw ort auf die griechische Note darstellt, 
ist Donnerstag Nachmittag nacheinander von den 
Botschaftern Frankreichs, Englands und Rußlands 
dem Minister des Äußern M arquis di Sän Giu- 
liano in  Rom überreicht worden. — Nachmittags 
erschienen in  Wien der englische und der russische 
Botschafter und der französische Geschäftsträger im 
Ministerium des Äußern und überreichten dem 
Grafen Verchtold den identischen Gegen-Entwurj 
Rußlands, Frankreichs und Englands für die A n t­
wort der Großmächte auf die griechische Note. — 
Wie die „W iener Allg. Ztg." aus London von be­
sonderer Seite meldet, hat der Gegen-Entwurf der 
Triple-Entente folgenden In h a lt :  Die sechs Groß­
mächte sollen in  Athen erklären, daß sie ihren E in ­
fluß auf die albanische Regierung dahin geltend 
machen werden, daß den Epiroten sprachliche und 
religiöse Rechte gewährt werden. Der Wunsch der 
Epiroten nach einer ziffernmäßigen Beteiligung an 
der albanischen Gendarmerie soll als berechtigt an­
erkannt werden. Es soll ferner in  Athen m itgeteilt 
werden, die Mächte würden die von Griechenland 
gewünschte Grenzregulierung im Süden von Argy- 
rocastro in  wohlwollende Erwägung ziehen. Bezüg­
lich oer Inseln sollen die Großmächte in  Athen eine 
Sicherstellung der mohammedanischen M inoritäten 
auf den an Griechenland fallenden Inseln, in  Kon- 
stantinovel eine gleiche Sicherstellung für die 
griechischen M inoritäten aus Jmbros, Tenedos und 
Castelorizo verlangen, welche Inseln bekanntlich 
der Türkei von den Mächten zugewiesen worden sind.

König Karo l fürAufrechterhaltung des Friedens. 
Der Chefredakteur des Pariser „M a tin ", Lauzanne, 
berichtet über eine ihm von König Carol am 
22. März in  Bukarest gewährte Audienz, in  der der 
König u. a. gesagt habe: Ich hege für Albanien 
die Liebe eines Taufpaten für sein Patenkind, denn 
zwischen beiden Ländern bestanden immer enge Be­
ziehungen, und ganze Dörfer Albaniens sind von 
Rumänen bewohnt. Ich glaube, daß das in 
Albanien versuchte Werk Europas würdig ist und 
daß es, wenn es gelingt, der europäischen Z iv ilisa ­
tion Ehre machen wird. Ich sagte zu meinem 
Neffen, als sein Name zum ersten M ale für den 
Thron Albaniens genannt wurde: „Diese Aufgabe, 
wenn du dich ihr widmen willst, ist groß und schön; 
es gibt keine schönere für einen Fürsten." Ich 
hoffe, daß Europa ihm nicht die M itte l verweigern 
w ird, sein Unternehmen zu einem guten Ende zu 
führen. Ich war über den ihm überall bereiteten 
Empfang glücklich, und ich glaube, er verdient die 
Unterstützung Europas; denn er w ird im Namen

Europas handeln. Im  weiteren Verlaufe der 
Audienz erklärte der König: Ja, man muß den 
Frieden aufrecht erhalten. E in neuer Krieg wäre 
eine schreckliche Sache. Aber heutzutage sind es 
nicht mehr die Souveräne, welche die Kriege 
machen. Die Völker sind es, die manchmal die 
Strömungen hervorrufen, gegen welche die Sou­
veräne selbst machtlos sind. Ich selbst war Zeuge 
der unglücklichen Anstrengungen, die der König von 
Bulgarien unternahm, um vor dem zweiten Kriege 
den Ausbruch der Feindseligkeiten zu verhindern, 
und ich hatte in  Rumänien bisweilen ungeduldige 
Leidenschaften zu beschwichtigen, um heftige S trö­
mungen einzudämmen. Während des ersten Balkan- 
krieges mangelte es nicht an Versuchern, die m ir 
sagten: Mobilisieren w ir  in  jedem Falle! Ich 
antwortete unabänderlich: Nein, w ir werden nur 
dann mobilisieren, wenn w ir nicht anders können 
und wenn sich der Krieg als notwendig erweisen 
wird. W ir hätten mehr an Gebiet gewinnen können, 
aber w ir hätten an Achtung in  Europa verloren. 
Es hing nicht von m ir ab, daß Bulgarien Adria­
nopel nicht erhielt, das es m it Waffengewalt ge­
nommen hatte; es hing nicht von m ir ab, daß ihm 
nicht Kawalla zuerkannt wurde. Aber uns ver­
dankt Bulgarien Porto Lagos. Xanthi, die dortige 
Tabakgegend und einen wichtigen Zugang zum 
Ägäischen Meere. A ls  im vorigen Jahre General 
Fitschew im Namen des bulgarischen Generalstabes 
hierher kam, um zu unterhandeln, sagte ich zu ihm: 
Ich bin Soldat und bewundere, was Ih re  Soldaten 
geleistet haben; aber ich bin auch Politiker, und ich 
kann nicht bewundern, was Ih re  Politiker getan 
haben. Ja, wenn Bulgarien die Stimme der Ver­
nunft gehört hätte, dann hätte es die schmerzlichen 
Stunden nicht gekannt, dann hätte es den aufrich­
tigen Freund nicht verloren, den es an m ir hatte.

Die ottomanische Anleihe. E in französisch­
türkisches Abkommen über die Emission der türki­
schen Anleihe und über gewisse der türkischen Regie­
rung gewährte finanzielle Erleichterungen, sowie 
über die von der ottomanischen Regierung fran­
zösischen Gruppen zugestandenen Konzessionen w ir t­
schaftlicher A rt ist am 9° A p ril vom Minister­
präsidenten Doumergue und von Dschavid Bei 
paraphiert worden. Der Zeitpunkt für die Aus­
gabe der Anleihe wurde endgiltig auf den 
25. A p ril festgesetzt.

Berliner Viehinarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  11. April.
Zum Verkauf standen: 2449 Rinder, darunter 665 Bullen, 

1126 Ochsen. 668 Kühe und Färsen, 820 Kälber, 1250 Schafe. 
7926 Schweine.

Prei se f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

5 0 -5 1

4 5 -4 8

4 0 -4 3

4 8 -4 9  ; 
4 5 -4 7

40—43

R i n d e r :
Ochsen:

r,) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

!>) Weidemastochsen...............................
e) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 Jahren...............................
ci) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
e) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ..................... .....
k gering genäyrte jeden Alters . .

B u l l e n :
а) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes. . . . . . . .
1.) vollfleischige jüngere..........................
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
б) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfleisch. ausgemästete -Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
<r) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
0) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ "

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Aollmast-Mast) . . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber..........................

Scha f e :
Stallmastschafe:

n) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge
Schafe.................................... .....

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe). .....................................

L . Weidemastschafe: 
a) M a>>läm m er....................................
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht . . . . . . . .

o) vollfleischige der feineren Nassen lind 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht.....................................

ck) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht.....................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht....................................

k) S a u e n ..............................................
Marktverlauf: Rinder: anfangs lebhaft, schloß ruhig. —  

Kälber: ruhig. — Schafe: ruhig, schwere Lämmer schwer ver­
käuflich. — Schweine: setzten ruhig ein, verstauten später.

Schlacht.
gewicht

4 4 -4 6

4 0 -4 2
35—38

- 3 3

9 0 -9 6  
- 7 0  

6 0 -6 5  
5 3 -5 6  
40 -4 8

4 7 -4 8

-48

4 6 -4 8

4 2 -  45
4 3 -  43

86—88

8 2 -8 7

7 5 -8 1

83—84
8 0 -8 4

75—81

7 7 -8 1

73— 76
66—72

- 7 0

129-137  
-1 1 7  

100-108  
93—98 
7 3 -8 7

9 4 -9 6

84—90

7 7 -8 5

- 6 0

5 8 -6 0

5 7 -5 9

55— 58

5 4 -5 6
5 2 -5 4

H a m b u r g ,  9. April. Rüböl stetig, verzollt 68' 
Leinöl ruhig, ioko 55, per Mai-Aug. 57. Wetter: bewölkt.

/ ___________________

Die Breslauer Diener- und Kellnerschule, Jnh. 
Heinr. Kupka, Breslau, Gabitzstraße 156, bietet 
jedem jungen Manne von 14—35 Jahren die Ge­
legenheit, sich durch den Besuch der Schule eine 
sorgenlose Existenz zu verschaffen. I n  den vielen 
Jahren des Bestehens des Ins titu ts  hat Heinrich 
Kupka schon so manchen jungen Mann ausgebildet 
und viele hundert junge Leute verdanken es Kupka, 
daß er ihnen den Weg zu einer sorgenlosen Existenz 
gewiesen, denn viele seiner Schüler sind heute 
Haushofmeister, Kammerdiener, Oberkellner, Ge­
schäftsführer, oder sonst in  ähnlicher gesicherter, ia 
pensionsverechtigter Stellung. Dabei ist der Kosten-

B r o m b e r g ,  9. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, miud. 130 Psd. holl. wiegend, brand- 
uud bezugfrei, 189 Mk.. bunter und roter. do. 130 Psd. 185 
Mark, do. 128 Psd. 178 Mk., do. 126 Psd. 173 Mk., blauspitzige 
Qual. do. 128 Psd. 160 Mk.. do. 118 Psd. 140 Mk.. do. 113 Psd. 
127 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Psd. holl. wiegend, gut, gesund, 150 Mark, do. 121 Psd. 
147 Mk., do. 118 Psd. 142 Mk., do. 115 Psd. 138 Mk., do. 
114 P s d .— Mk., do. 111P fd .!2 6 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 130— 135 Mk., Brau- 
ware 13 6 -14 8  Mk., feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 
150-170 Mk., Kochware 186-200 Mk. -  Hafer 123-144 Mk., 
guier zum Konsum 145—156 Mk., mit Geruch 109— 126 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  3. April. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin, Lothringerstraße 34. Im  Anfang dieser Woche ent­
wickelte sich eine sehr lebhafte Nachfrage nach feinsten Quali­
täten, sodaß die Eingänge schlank plaziert werden konnten. 
Auch I I -  Qualitäten, welche wegen der billigen Angebote sibi­
rischer Butter jetzt recht preiswert und in guter Qualität zu 
haben sind, wurden rege gefragt, sodaß auch die Eingänge 
hierin plaziert werden konnten. Die Notiz blieb unverändert 
126 Mk. W ir verkaufen

Spezialmarken....................................................129 Mk.
I. Q u a litä te n ....................................  126— 128 Mk.

I I .  Qualitäten ..................................... 120—125 Mk.
I I I .  Q u a litä te n .........................................114— 118 Mk.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  11. April.

Name
der Beobach- 
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B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d-
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

N
ie

de
rs

ch
ta

g 
iu

 2
4

 S
tu

n
d

en
 

m
m

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 760,2 S wolkig 11 0,4 oorm. Nied.
Hain bürg 761,6 S S O bedeckt 10 2,4 norm. Nied.
Swi»leinüttde 763,4 S W bedeckt 10 2,4 Nied.i.Sch.*)
Nettfahrmasser 764,6 S S O bedeckt 10 2 ,4 nachm. Nied.
Meittel .64.5 S W Nebel 0 4 2,4 nachts Nied.
Hannover 762,3 S S O bedeckt 11 2 ,4 Nied. i. Sch.
Berlin 763,4 S bedeckt 10 2 ,4 nachm. Nied.
Dresden 764,3 S S O halb bed. 11 ziemt, heiter
Breslau 765.7 SO wolkig 10 — meist bewölkt
Bromberg 765,9 — , wolkig 11 — zieml. heiter
Danzig
Metz 762,5 S S W heiter 09 6,4 vorm. Nied.
Frankfurt, M 763,3 — Dunst 10 2 ,4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 763,5 S W heiter 0 8 0,4 zieml. heiter
München 765,4 N W halb bed. 07 — vorw. heiter
Paris — — — — — —
Vlissiugen 759,5 SO bedeckt 09 — nachts Nied.
Kopenhagen 761,3 W S W Dunst 08 6,4 Nied. i. Sch.
Stockholm 750.0 S bedeckt 07 6,4 zieml. heiter
Haparanda 759.8 S bedeckt 01 — nachts Nied.
Archangel 7722 O halb bed. 14 — nachm. Nied.
Petersburg 766.1 — Dunst 01 — Gewitter
Warschau 76ü,2 W S W bedeckt 08 — meist bewölkt
Wien 767,0 v wolkeni. 06 — vorw. heiter
Rom 767,7 N wollen!. 08 — vorw. heiter
Krakau — — — — zieml. heiter
Lsmberg 768,4 S S W wollen!. 09 — meist bewölkt
Hermannstadt 772.8 SO wollen! 08 — zieml. heiter
Belgrad — vorw. heiter
Biarritz 759,3 S bedeckt 16 — nachts Nied.
Nizza 767,9 — wolkig 11 — vorw. heiter

*) Niederschlag iu Schauern.

W e t t e r a ii i a l, e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 12. April: 
fortdauernd warm, teils wolkig, meist trocken.______

12. April:

13. April:

14. April:

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondausgang
Monduntcrgang
Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang
Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

5.13 Uhr,
6.50 Uhr. 

10.30 Uhr,
6.24 Uhr. 
5.11 Uhr,
6.51 Uhr. 

Uhr.
5.50 Uhr. 
5.09 Uhr, 
6.53 Uhr. 

12.01 Uhr, 
6.27 Uhr.

M r i W v r r l l k h r  b e i T h m i .
Angekommen die Kähne der Schiffer W . Kaehne mit 

2900 Ztr. und I .  Wutkowski mit 3200 Ztr. Kleie, beide von 
Warschau. Abgefahren der Kahn des Schiffers C. Strehlauer 
mit 4000 Ztr. Zucker und 1500 Ztr. Mehl nach Danzig. 
Außerdem die Kähne der Schiffer F. Deutschendorf, K. Fröhlich 
mit je 2300 Ztr , S . Prengowski m it4 !20Z tr., K. Deutschen­
dorf mit 2352 Ztr. und H. Poplawski mit 1900 Ztr. Schwefel, 
sämtlich von Danzig nach Wlozlawek, und I .  Koßmal mit 
3450 Ztr. Getreide von Dobrzin nach Danzig.

Ein reger Getreideversand auf dem Wasserwege von und 
nach Rußland, der schon im vorigen Herbste zu verzeichnen 
war. hat mit Eröffnung der diesjährigen Weichselschiffahrt 
wieder eingesetzt. I n  einem Zeitraum von 4 Wochen wurden 
in Bromberg 7 und in Danzig 6 Kähne mit deutschem Ge­
treide nach Rußland verfrachtet, und gingen so, 32 828 Ztr. 
Roggen und 10 124 Ztr. Weizen nach Warschau. Im  vorigen 
Herbste sind 46 Kähne mit 103 607 Ztr. Roggen und 26 627 Ztr, 
Weizen auf dem Weichselwasserwege nach Rußland gegangen- 
Stromab erfolgt jetzt wieder ein lebhafter Versand von Gerste 
aus Rußland. Es sind bereits 10 Kähne mit 22 682 Ztr. 
Gerste über die Grenze gekommen und nach Danzig ge­
schwommen. Im  vorigen Herbste bezifferte sich der Eingang an 
russischer Gerste auf 194112 Ztr. Diese Gerste bleibt aber nicht 
in Dentschsand, sondern wird meistens von Danzig aus aus 
dem Seewege in andere Länder versandt.

Der Schiffsverkehr auf der Weichsel wurde in der letzte» 
Woche durch das Hochwasser. namentlich im Ladegeschas^be­
einträchtigt. doch passierten Thorn in der Zeit vom 26. März 
bis zum 7. April, also in 14 Tagen, stromauf 2v Dampfer 
und 38 Kähne und stromab 15 Dampfer und 21 Kahne. Von 
diesen 100 Fahrzeugen waren 15 leer und 23 <2 chleppdanlpser. 
Der Güterverkehr weist recht erhebliche Ziffern auf. Aus Ruß­
land gingen 18 befrachtete Kähne ein. Davon schwammen 7 
mit 16 30(1 Ztr. Gerste nach Danzig. Dre anderen 11 brachten 
1036 Ztr. Rübkuchen, 331 Ztr. Seradella, 20 95d Ztr. Roggen- 
kleie 20 667 Ztr. Gerstenkleie und. 1400 Ztr. Weizenkleie nach 
Thorn In  Thorn verfrachtet wurden ein Dampfer mit 
680 Ztr. Gütern nach Danzig und flromaus ein Kahn mit 
3270 Ztr. Zement nach Plozk und ein Dampfer mit 282 Z tr. 
Steinkohlenteer nach Wlozlawek. M it englischer Kohle kamen 
vorüber 2 Kähne nach Zlötterie und Schillno mit 6000 Ztr. 
und 4 Kähne nach Plozk mit 13 340 Ztr. I n  Thorn kamen 
stromauf zur Löschung an 3 Dampfer aus Danzig mit 2562 Ztr. 
Gütern, ein Dampfer aus Königsberg mit kleiner Güterladung 
und ein Kahn aus Rudersdorf mit 3255 Ztr. Zement. Am 
bedeutendsten war der Durchgangsverkehr stromauf. Es passierten 
Thorn 6 Kähne von Bromberg bezw. Danzig nach Warschau 
mit 12 076 Ztr. Roggen und 5109 Ztr. Weizen, 18 Kähne von 
Danzig nach Warschau mit 42 412 Ztr. Gütern, 13 060 Ztr. 
Pflastersteinen, 2 /006 Ztr. Petroleum, 8999 Ztr. Quebracho- 
holz, 1960 Ztr. Formsand, 4940 Ztr. Maschinen, ferner 5 Kähne 
von Danzig nach Wlozlawek mit 11 368 Ztr. Salz, 2352 Ztr. 
Schwefel und ein Kahn von Brachwitz mit 3150 Ztr. Porzellan­
erde. Für Getreide und Kleie wurden als „Talfracht" 10 bis 
12 Mk. pro Last von 51 Ztr. gezahlt gegen 1 2 -1 8  Mk. in 
der ersten Märzhälfte. Für Bergfrachten nach Tharn, Wloz. 
lawek, Plozk und Warschau bewilligte man 11—80 Pfg. pro 
Ztr., aber auch 0,45— 1,10 Mk. pro Doppelzentner, zumteil 
bei freiem Dampf, je nach Art der Ladung.

Natürliches 
N in e r a l W a f l e r

vorzügliches
Tafelgetränk



Kaufmännische
W b i l i m M i i l e

zu Thor«.
Der Unterricht in der kaufmän­

nischen Fortbildungsschule beginnt am
I-Mlstag Skn Iß. April 1814.

Geschäftsunternehmer, die schul­
pflichtige Gehilfen oder Lehrlinge be­
schäftigen, werden darauf hingewiesen, 
daß sie gesetzlich verpflichtet sind, die 
Gehilfen oder Lehrlinge zum Schul­
besuch anzumelden, zu demselben 
regelmäßig und rechtzeitig zu schicken 
bezw. abzumelden. Die Anmeldung 
hat nach § 6 des O rtsstatuts späte­
stens am  14. Tage nach der A n­
nahme in das Geschäft, die Abmel­
dung spätestens am 3. Tage noch der 
Entlassung zu erfolgen.

Die Anmeldungen haben am 16. 
April d. I s . ,  von 3 bis 4 Uhr, spä­
tere Anmeldungen, Abmeldungen, 
Nachsuchungen von Beurlaubungen 
und die nachträgliche Entschuldigung 
von unerlaubten, jedoch plötzlich not­
wendig gewordenen Versäumnissen, 
bei dem Leiter der kaufmännischen 
Fortbildungsschule, Herrn Rektor 
L o t t i g ,  am M ontag, Mittwoch und 
D onnerstag, 3 Uhr, im Erdgeschoß 
der Knabenmittelschule, Eingang von 
der Gerstenstraße, F lu r, links, erste 
T ü r rechts, zu erfolgen.

T horn den 9. April 1914.
Das Kuratorium 

der kansmiiunischen
Fortbildungsschule.

Bekanntmachung.
Am Montag den 13 . A p r i l  d.

Osterseiertag) ist das S t a n d e s ­
a m t lR athaus, 1 Treppe. Zimmer 28) 
nur von I I V 2 biS 1 2  Uhr vormit­
tags geöffnet.

Am Sonntag den 12. April d. 
IS. (1. Osterseiertag) ist das S ta n ­
desamt geschloffen.

Thorn den 11. April 1914.
Der Staudesbeamte.

I .  V .:

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a Norddeutsche Kreditanstalt, 
Filiale Thorn, folgendes ringe- 
tragen :

Die G-samtprokura des L v lu -  
r leL  H ovlsekoi in Thorn ist er- 
loschen.

Thorn den 8. April 1914.
Königliches Amtsgericht.

ZumMlstcheriiilg.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Thorn belegene, im 
Grundbuchs von T horn, Band 2, 
B la tt 27, zurzeit der E intragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Schlossermeisters ^ o k a n -  
uv8 L iook  in Thorn eingetragene 
Grundstück

am 27. Juni 1914,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle — Zim m er N r. 22 
— versteigert werden.

E s  ist ein bebautes Grundstück in 
der Heiligegeiststraße, in der Gebäude­
steuerrolle von Thorn unter N r. 174 
verzeichnet, m it 4750 Mk. Gebäude­
steuernutzungswert und 168 Mk. G e­
bäudesteuer veranlagt.

A uszug aus der Steuerrolle, be­
glaubige Abschrift des Grundbuch­
blatts und andere das Grundstück 
betreffende Nachweisungen können auf 
der Gerichtsschreiherei eingesehen 
werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
13. M ärz 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

T horn den 21. M ärz 1914.
Königliches Amtsgericht.

P s M - M m s .
Am Dienstag, 14. April 1914, 

12 Uhr m ittags,
wird auf dem Hose der Futzartillerie- 
Kaserne eine für den M ilitärdienst 

nicht brauchbare
5  jährige Fnchsftnte
meistbietend gegen Barzahlung ver­
kauft.

Thorn den 14. April 1914.
Kommando

des 1. westpr. Futzartiklerie- 
Regiments Nr. 11.

Ich habe meine

Sprechstunde
a« Es»«' und 8kitttiW U  

mmittG 18 bis M llhr
verlegt.

ReustSdt. Markt 24. N r .  6 b r b l 8 ,  
Fernruf 1017. prakt. Arzt.

Meine Wohnnng
befindet sich jetzt

Seglerstr. 29. 1 Treppe.
^  Hebamme.

H .  S v k i r S l L s r - ,
Neustädt. Markt 22, neb. Gouvernement.

Suche eine gut gehende
Fleischerei

in Thorn oder Vorort zu pachten evtl. 
zu kaufen. Angebote erbeten an

8. »«rvlinlskr, SchSnhagen, Bromberg.

ZWlWllsteWW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in G r . N a d o w i s k ,  Kreis 
Briesen belegene, im Grundbuchs von 
G r. Radowisk, B and  1, B la tt 10, 
zurzeit der E intragung des V er­
steigerungsvermerkes auf den N amen 
des Besitzers A a r l in  l la ü tz ^ s k i und 
seiner Ehefrau N a r re , geb. L 02- 

in G r. Radowisk, weiche in 
allgemeiner Gütergemeinschaft leben, 
eingetragene Grundstück

am 18. Funi 1914,
vorm ittags 9 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle — Schöffensaal 
— versteigert werden.

D as Grundstück ist ein Bauernhof 
in der Gemarkung G r. Radowisk in 
Größe von 18,16,71 d a  mit 51,18 
T alern  Grundsteuerreinertrag und 
24 M ark Gebäudesteuernutzungswert 
und besteht aus den Parzellen 
Kartenblatt 1, N r. 529/149 rc., 
530/146 rc., 633/146 rc., 534/146 rc., 
535/151, 536/162 mit W ohnhaus, 
Hofraum und H ausgarten, S ta ll, 
Scheune mit Abseite, Grundsteuer- 
mutterralle Art. 13, Gebäudesteuer­
rotte N r. 116 a, b, c.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
28. M ärz 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

G 0 l l u b  den 5. April 1914.
Königliches Amtsgericht.

Die Gast- und Landwirtschaft in 
der Ansiedelungsgemeinde D r e i -  
l i n d e n .  Kreis Thorn, ist vom 
1. J u l i  1914 bis 30. Ju n i 1920 
weiter zu verpachten. Dreilinden 
liegt etwa 5 kru von der S tad t 
Culmsee entfernt. Die Kleinbahn 
Cnlmsee-Melno durchschneidet die 
Ansiedelung, Haltestelle in Dreilinden, 
unweit des Kruges.

Z u r Krugstelle gehören das Gast­
haus mit S a a l, Scheune mit S ta ll 
und Abortgebäude sowie 7,0432 da 
Land.

Der jährliche Mindestpachtzins be­
trägt 1400 Mark. A ls Pachtsicher­
heit ist eine Iahrespacht bei der 
Hauptkasse der königl. Ansiedelungs- 
kommission zu hinterlegen. Z n r 
Uebernahme ist ein Vermögen von 
mindestens 8000 Mk. erforderlich.

Bewerber evangelischen G laubens­
bekenntnisses haben Pachtangebote 
bis spätestens 1. M ai 1914 bei der 
königl. Ansiedelimgskommjjsion zu 
Posen, Panlikirchstraße 10, einzu­
senden. Die näheren Puchtbedin- 
gungen liegen beim G utsverw alter 
in Wittkowo, Post Culmsee, aus und 
sind auch bei der Ansiedeluugskom- 
Mission gegen Einsendung von 50 
P fennig in Briefmarken erhältlich.

Die A usw ahl unter den Bietern 
bleibt dem Präsidenten der königl. 
Ansiedelungskommission vorbehalten.

Die durch diese Bekanntmachung 
entstandenen Kosten mit Einschluß 
aller Postgebühren sind von dem 
späteren Pächter zu tragen.

P o s e n  den 25. M ärz 1914. 
KöniglicheAnsiedelnngskommission 

für Westpreußen und Posen 
zu Posen._______

W i l u M i m -
a c k i t t n ,

Thorn, Mellienstraße 61, 1.
kr. Sekrvvüt.

Junger Mann
kann sich als C hauffeur ausbilden. 
B eruf gleich. A n tritt sofort oder 
später. Prospekt gratis, 
k .  Ilax em au u , A utom obilzentrale, 

Halle a. S ., G rünsir. 3.
Herren

jedes S tan d e s  für den V erlauf 
landwirtschaftlicher Artikel,

Damen
für Verkauf von H ausfrauen -B e- 
darfsartikeln  gesucht. G ute Eristenz. 
H oher V erdienst. Nach 14tägiger 
Probezeit feste Anstellung. Angeb. 
an  v .  L a rä m ix  L  60.- Leipzig-E utr.

Prival-Mittagrtisch
gut und billig zu haben

Katharinenstraße 12, 2 Tr., !.

B a u g e l d
zum Neubau eines Wohnhauses in Thorn 
gesucht. Angebote unter Nr. 1881 an 
die Geschätzsstelle der „Presse" erbeten.

Suche aus mein Grundstück von sofort 
oder später

69VV IV lsr lc .
Angebote unter SL 8 .  3 0 V  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

i - i « M  « « .
auf ein neuerbautes Hausgrundstück hinter 
25009 Mk. Bcmkengeld sof. ges. Ang. u. 

an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.
8 9 0 9 -8 5 0 9  Mark

von sofort auf sichere Hypothek zu »er-

L ' L i S S

M

8 o1tz1 F oräisokvr 80k. ^
Sonntax, naokm. von 4*/- bis 6*/̂  VLr:

A a V s s - K o n r s i ' l
H )6väs von 6'/2—12 Hbr:

Naek äsn Lbeatsrvorstollun^su: 
stets rslolrlrallLA 'S S V v Isb u lL a i'tv  mit kleinen preisen.

Ziegelei-Park
A n  b e i d e n  O s l e r f e i e r t a g e n :

Kinematographen - Theater

Metropol
460 Sitzplätze. Friedrichstraße 7. Telephon 435.

Größtes Unternehmen am Platze.
Eigene Film-Zentrale Berlin.

wgrmni »m 11. dir IM. r. M r l« » « .
Nur 3  Lage. Nur 3 Tage.

. vrr Liebe 
saubermacht.

Drama in 5 Akten.
Gespielt von ersten Pariser Schauspielern. Herr­

lich koloriert.

„ S e i n e  H o h e i t  -  
c ie r  k r b p r i n r ."

Lustspiel in 2 Akten.
I n  der Hauptrolle ,,ko« keutvrt" vom Lust­

spielhaus Berlin.

b M  P m s-K tg k M k il.
Humoreske. Spieldauer V» Stunde.

.Zwischen M i  Kliern.
Lustspiel. Spieldauer Vr Stunde.

s Augustm und der Pelikan. Humor 
6 Der allerneuefte Wochenbericht.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :
Reservierter Platz 60  P f., 1. Platz 3 0  P f.,

2. Platz 25 P f., Kinder 15 P f.

Ä R
M G

M M

M W

/o /r  dKokre mr'o/r «--Asösusk a -rsu e s rA sn , ckass 
ro/r / ö r  F >oL S /i u/rok rirs V s t '-

8v!1 olntzin VierttzlMirlmnäert ist

in luden unci Vasen üdvrsl! erksltüod.

unentbelnliel» ^e^vräen.
Vkröiiiigib kkömibede Ugrlcs 1kii6ogk86ll8ed3tt,!
LdtvUaug LsuvUnkadrik N artin iL su  elSe, Vdsrloltvllbllrg, Lalrukvr 18. !

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. 3 ,5 0  M k., e x tra  stark 5 ,5 0  M k . pro F l. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D  r o g i st L o o a L L u D ,  
B e r l in  Al., Schönhauser Allee 134 d.

HrM W
Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. H - » D .

Ansang 4 Uhr. — > -  Ende gegen ^
Hochachtungsvoll

S W -  Lkvoll. ^
1., 2. und 3. Ssterseiertag:

Anfang 4  Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet

RMWige MMarte.Vibtoris-Psr^
k a l a i s  Ä s  Ä L V 3 S .

L rvsrsr ösi>-
vitz lälirtz, v. L.: lilNKO, Atz-8tG u.

V »8  k « 8 t v  V » I , A 0 tÄ N L S !«rl»ält Hvvrtvollv k-

Aus dem W ollm arkt:.

empfehle

i  o m i r t e k
für Knaben und Mädchen»

S ch u lm a p p en , H a n d a r M ^  
kästen, M H M s t a s c h e " '  

M ü tzen , S ch ü rzen , A l M -  
T u rn a n zü g e , S i r l m p  s

in größter Auswahl und jeder P r^

-
Breiteftratze 2 1 .  

Streng feste Preise._ _ _ _ _ _ _ B illiM

ZonOtt-WgM!
^ i lE O i l ik ö tk  ^  silbernem, 800 gestempeltem G r i f f , ^  

" mit echt silbernen«, 800 gestempeltem G r i f f , ggOvon
S i lb e r n e  ( T u l a )  G ü r te ln a d e ln  . . .  Stück von E s  
S i lb e r n e ,  g es tem p elte  Z ig a re tte n sp itz e n  . St««ck vo» ^75 
S i lb e r n e ,  g es tem p elte  A rm re ife n  . . . Stück von ^  E ,  - - 
S i lb e r n e ,  gestem pelte  M a n sc h e tte n k n ö p fe . P aar ^ " .g g ö  Lzrl ^
A rm b a n d u h re n , echt S i l b e r ..................., . Stück von i
T asc h en u h ren , Ankergang, 2 Ja h re  G aran t,e . Stück von _oO 
W ecker mit nachts leuchtendem Zifferblatt . . Stück v" M ett 

Meine Lederbänder zu 1,00 Mark pro Stück erm S Ajenl' 
Damenuhr ohne Veränderung als Uhr-Aruiband zu ^agen- 
Brillen wegen Aufgabe des Artikels verkaufe zu jedem ann v 
eventuell auch im ganzen. . . .  Ladeü^ii ..q

D a ich in meinem neuen Lokal nicht so enorm hoA ^   ̂ ^
zahlen brauche, wie in den Hauptstraßen, verkaufe ich " Sei* 
tike! meines gut sortierten Lagers zu  sehr b ill ig e n  P re» i 
ohne Kaufzwang erbeten. Kcnalog gratis und franko.

k e s n r  8 L s k k s I d s u s h .- « > 2
Juwelen, Goldwaren und Uhren, jetzt Baderstr. 3, uev



Ar 8b. Chor», Sonntag den (2. April IM . 32. Zahrg.

Die presse
M itte; Blatt.)

^  Parlament der Schauspieler.
(Schluß.)

In  da« r B e r l i n ,  10. April,
^aft Beratungen der Genossen-
?lnn des -moir ^uhnenangehöriger wurde der Be- 
d?n verstoß»,» Tages mit einer Trauerseier für 
Angeleitet Präsidenten Hermann N i s s e n  

Trauernrr und Chorgesang umrahmte
vent Nickete dem der stellvertretende Präsi- 
arkennuno Toten dankbare Worte der An­
würben äuioen ^  ' — Tie eigentlichen Beratungen

N MH-- .'ÄL
^pere es E  üvermäßig angewachsen, dabei

tzD'EMHUH
?urden die ?er Kaiser erschienen sei. Früher 
M  Mußten ^ !? Ä re le r  zu den Fürsten geladen 
?den die Sck>n,^-^drentenzimmer wohnen; jetzt 

"n  und bem,^m^reler die Fürsten in ihre Paläste 
urückgezaMp^Ä sie dort als Gäste. Wegen nicht 
E^ngt worden ^  öfter Klage ange-
Luchtlog, da kam nur heraus: Pfändung
suhlen vor P?rsammlung nahm hierauf die 

'^rsplitterte"m^"^ te mit ISO Stimmen gegen 
an. W a l l . , ,  Sftmmen R i c k e l t  zum Präsiden- 

?Mossensch^-j.u e r - Köln zum Vizepräsidenten der

Mrmischev erstattet, kommt es zu sehr
an ^orsitzerin da K l e i n - Rohden (Berlin) 

Kommiüinn^ÄE' ebenso den Präsidenten. 
N p ttz teu  K ^  den persönlich

^NiMen Mit 77 ° ^'N  einmal erzählt, daß er zu- 
Sl!?/ t"r Obdao?s»^^^Schauspielern im Berliner 
„atrag auf habe nächtigen müssen. Der
^urde auf ^ung einer Hinterbliebenenfürsorge 
"°ch nich/ g ^ L ^ h r .  zurückgestellt, da die Sache

komitees Frau Riechers und Klein-Rohden einge­
setzte Kommission ließ durch ihren Sprecher ver­
bünden, daß die Differenzen persönlicher Natur 
seien und die Versammlung nichts angingen. 
K l e i n - R o h d e n  erklärte darauf, daß er und 
drei Damen vom Vorstände Frau Riechers ver­
klagen würden. (Großer Lärm.) Nach Erledigung 
werterer Anträge wurde die Versammlung ge­
schlossen.

Der neue Erzbischof von Salzburg.
Der neue Erzbischof Dr. B althas Kaltner 

wurde 1875 Religionslehrer an der O berreab 
schule in Salzburg, 1886 wurde ihm die P ro ­
fessur für Kirchengeschichte und kanonisches 
Recht an der theologischen Fakultät an der 
Universität Salzburg übertragen. A ls Bischof 
von Eurk wurde Dr. K altner in das Herrenhaus 
des kärtnerischen Landtages und in das Her­
renhaus des Reichsrats als lebenslängliches 
M itglied berufen. Die hauptsächlichste Bedeu­
tung des Fürstbischofs liegt auf wissenschaft­
lichem Gebiet, und seine früheren kirchenhistori- 
schen Vorlesungen als Professor in Salzburg 
erfreuten sich großer Wertschätzung, die man ihm 
auch a ls  Fürstbischof besonders in allen pädago-

Hiü-^8orst, bericht über das Stadttheater

s°-»rdr?-a:7°äL°LsL
zwischen der Voriitzerin des Frauen-

„ h e r z e ,E s e l .
B. «, d,

. ------  (Nachdruck verboten.)

w°»,
^chend. g-.  ̂ ^  nicht könnte?" meinte sie

» ll- -  i'
^Eest, nun einen lieb gewonnen
A "ny , 7^ ^. arm wäre, w as dann?" fragt 

und ^ a n s e h e n d .  T ina  zuckt die Ach- 
, b'nen Weile c h a ? ^ "  Unterlippe, nach einer 
r ^ h n  ja können ^  "Verlieben hätte ich mich 

U'wmt nicht." ' ^ ^ m t e t  hätte ich ihn ganz

^  du «nch Ulun wohl auch annehmen,
L  lieb "?  Giraten würdest, wenn du 
labend?« ^  vorausgesetzt, er wäre wohl-

galtest du mich vielleicht für 
bess '?^  Mädchen?«

antwortete ^ber vielleicht für
»r »Weißt ^  Fanny rasch.
 ̂nschavungen Liebchen, daß diese

?  ^  Leben Ä u n ta ,te re ien  sind. m it denen 
Tina s M ? ?  Kommen w irst?" ent- 

^^p innen ." ^  „Dam it wirst du keine

Fanny" ^ i t  Wolle zufrieden," erwi-

^K M utter. " A b e ? ? ^  °uch nicht," wehrt die 
ausr.^unial da und ^  ^"stim m ung  ist nun 
s tr a ß ^ '^ e n , daß sie dadurch
zu «ussteigen ^ l a r t .  der Bellevue- 
der ob die bei Oppendorfs

Ich-N »»"

w ie  entstehen Druckfehler?
Von K a l a u  v. Hof e .

----------  (Nachdruck verboten.)
Wie entstehen die ärgerlichen, unausrottbaren 

Druckfehler? Über diese Frage sollten sich Nicht- 
fachleute, insbesondere solche, die für den Druck 
schreiben, klar werden, ehe sie über „gedankenlose" 
Setzer und „nachlässige" Korrektoren das übliche 
Verdammungsurteil ohne Zubilligung mildernder 
Umstände fällen. Der häufigste Erzeuger von 
Druckfehlern ist der „Zwiebelfisch", das Kreuz und 
die Pein eines jeden Setzers. Was ist der Zwiebel­
fisch? Der Setzer nennt so eine jede Letter, die sich

Glocke zieht. Und ehe die anderen Eegenein- 
wendungen machen können, rollt der Wagen 
weiter. —

Nach fünf M inuten ist sie schon wieder 
unten, sie atmet wie erlöst auf — und geht 
langsam, m it gesenktem Blick durch die bunte, 
lustige Menschenmenge dem Tiergarten zu. 
S ie  sieht die geputzten Frauen und Mädchen, 
die Fam ilienväter mit den Kindern an  der 
Hand, sie sieht die Kinder alle in ihren lichten 
Kleidern wie große Schmetterlinge in den 
Wegen zwischen den Bäumen hin- und hergau- 
keln. S ie  sieht das alles und sieht es nicht, denn 
ihre Gedanken sind nach innen gerichtet, und sie 
sucht sich ein ganz stilles, verschwiegenes Plätz­
chen wie ein verwundetes Reh, wo sie ungesehen 
ihr Leid ausweinen, wo sie versuchen will, mit 
sich und ihrem In n e rn  fertig zu werden. — 
Einsam sitzt sie auf einer Bank, durch die Baum 
Wipfel fällt das Rot der verglühenden Sonne, 
gleitet an  den Stämmen hinab und zaubert aus 
das Laubwerk der Gesträuche einen metallisch 
funkelnden Glanz, ganz leise, kaum wahrnehm­
bar streicht der Abendwind über die B lä tter 
hin, sie erzittern machend unter seinem Hauch.

I n  F ans Brust ist der Schmerz, der bisher 
nur so dumpf und schwer darin  gewühlt, erwacht, 
erwacht zu einem peinigenden Leben. Das 
Licht ist für Fanny wie ausgelöscht und der 
Gedanke an die Zukunft so entsetzlich trostlos, 
wie sie sich das vor einigen Wochen garnicht 
denken konnte, selbst wenn sie sich sagte, daß >s 
eine stets arbeitsreiche Zukunft voll Entsagung 
und Mühe sein würde. Es w ar auch alles so 
plötzlich gekommen, der Sonnenschein eines kaum 
geahnten, kaum empfundenen Glückes, und 
dann diese Dunkelheit und das Bewußtsein, daß 
das Glück wirklich ein ganz kleines Weilchen 
neben ibr hergeganaen und sie nun verlassen

an einem Orte, wo sie nicht hingehört, insbesondere 
in einem falschen Buchstabenfach des Setzkastens be­
findet. Wie leicht sie da hineingerät, davon kann 
ich jeder Besucher der L e i p z i g e r  Bu c h ­
g e w e r b e - A u s s t e l l u n g  mühelos überzeugen, 
wenn er einen Setzer beim „Ablegen" beobachtet. 
Die Ausstellung wird, gemäß ihrem Programm, 
alles lebensvoll und in Tätigkeit zu zeigen, auch die 
S e t z a b t e i l u n g  e i n e r  D r u c k e r e i  im Be­
triebe vorführen: hier wird man u. a. sehen 
können, wie der Setzer die einzelnen Buchstaben zu 
Zeilen und diese wieder zu Seiten zusammensetzt 
und für den Druck fertig macht („ausbindet"), und 
wie er dann nach dem Druck den gebrauchten 
Schriftsatz wieder auseinandernimmt und die Buch­
staben auf die betreffenden Fächer des Setzkastens 
verteilt („den Satz ablegt").

Wenn der Laie diese mit blitzartiger Geschwin­
digkeit ausgeführte Manipulation anstaunt, wird 
ihm alsbald klar, wie leicht ein Buchstabe „ver­
worfen", d. h. in ein falsches Fach des Setzkastens 
geworfen werden kann. Wie nun der Setzer beim 
Ablegen sozusagen blindlings die Lettern in seinen 
Setzkasten wirft, so greift er sie auch beim Setzen 
blitzschnell und reiht sie unbesehen in seineni 
Winkelhaken aneinander. Wollte er sich von der 
Richtigkeit jedes einzelnen gegriffenen Buchstabens 
überzeugen, so käme er mit seiner Arbeit nicht von 
der Stelle. Nur bei Lettern von sehr verschiedener 
Dicke oder Breite (z. B. m und s) ist das sehr aus­
gebildete Tastgefühl des Setzers sofort imstande, 
einen Zwiebelfisch ohne Zuhilfenahme des Auges 
zu konstatieren. Bei Lettern von gleicher oder an­
nähernd gleicher Dicke liegt diese Möglichkeit der 
Entdeckung durch den Tastsinn nicht vor, und so 
bekommt der arme Korrektor in der ersten Korrek­
tur beispielsweise zu lesen: Eiergärtnerei statt 
Ziergärtnerei; Gypsessen statt Zypressen; Kurant 
statt Kurort; Dämonen statt Domänen; Apfelmus 
'tatt Anselmus; „Es fehlte den Truppen an 
Kourage" statt Fourage; „Unsere Begleiterinnen 
glühten wie Matrosen" statt Mairosen; „Der 
König trug eine geflickte Uniform" statt einer ge­
stickten; „Attribut des Platon war ein Zwieback" 
statt Pluton und Zweizack; „Benedek zog sich zurück 
und ordnete seine Haare" statt Heere, usf. Wohl 
dem Korrektor, wenn er es nur mit solch e n Druck­
fehlern zu tun hätte! Es gibt deren noch andere, 
unheilvollere, sogenannte „Hochzeiten" und 
„Leichen". Eine „Hochzeit" heißt im Buchdrucker- 
Argot etwas aus Unachtsamkeit doppelt Gesetztes 
(unnötige Vermehrung!), während „Leiche" eine 
Auslassung bedeutet (der schlimme Setzer hat 
gleichsam einen beiseite geschafft, um die Ecke 
gebracht).

Aber die Quelle für die häßlichsten, bösartigsten 
Druckfehler ist doch das g e s c h r i e b e n e  M a­
nuskript (der Setzer nennt „Manuskript jede 
auch die gedruckte — Satzvorlage), „weil das Genie 
sich meist erfreut u n l e s l i c h e r  Handschrift". 
Jeder Setzer und jeder Korrektor können bezeugen,

daß unter den Autorhandschriften die deutlichen 
die Ausnahme bilden. Es ist geradezu unglaublich, 
was in dieser Hinsicht dem Setzer zugemutet wird. 
Da steht nun der arme „unstudierte" Setzer vor 
seinem „gelehrten" unlesbaren Manuskript; er 
versucht es zu entziffern — vergebens: die Runen, 
vut§o Hahnenfüße spotten der angestrengtesten 
Leseversuche; ihm bleibt nichts anderes übrig, als 
auf gut Glück draufloszuraten. Auf alle Fälle weiß 
er ja, daß der K o r r e k t o r  hinter ihm steht. Was 
dieser nun als „erste Korrektur" von solchem M a­
nuskript zu „lesen" bekommt, davon hat der Laie 
keine Ahnung, am wenigsten der Autor selbst, der 
die meisten und schlimmsten Fehler durch seine 
„Pfote" verschuldet hat. Da hat der Setzer beliebige 
Wörter zu den absurdesten Sätzen zusammengestellt; 
z. B. las er Kamtschatka für Buttermilch, Hunde­
steuer für Seelengröße, Jesuiten für Insulten, 
Scheintod für Schwulst, Nonnenkloster für Nomen­
klatur, „des duftenden Sokrates" statt Sekretes, 
„Die Wochenimpfung" statt Dr. Wehrenpfennig usf. 
Da hat der Setzer ferner aus fremdsprachlichen 
Wörtern beliebige deutsche Wörter gemacht und 
umgekehrt, oder Zahlen für Buchstaben gehalten 
und Buchstaben für Zahlen (z. B. „10 schöne Mäd­
chen" für so schöne Mädchen; 206 statt Lob; 703 
statt Tod usf. Die immer allgemeinere Verwendung 
findende S c h r e i b m a s c h i n e  bringt zwar Setzern 
und Korrektoren unleugbar große Erleichterung 
durch die leichtere Lesbarkeit der Maschinenschrift, 
aber die Maschinenschreibe: und -Schreiberinnen 
sind leider nicht immun gegen die verschieden­
artigsten „Tippfehler".

Das Gesagte mag genügen, um dem Laien eme 
Ahnung zu geben von der unendlich schwierigen, 
verantwortungsvollen, aufreibenden Tätigkeit des 
Korrektors — kann doch ein vertauschter Buchstabe, 
ein fortgelassenes oder an falscher Stelle stehendes 
Komma eine schwere Majestätsbeleidigung zuwege 
bringen. — Der im Irrenhause endende, beständig 
von Druckfehlern verfolgte Korrektor, wie ihn Hack- 
länder in seinem Roman „Dunkle Stunden" schil­
dert, ist eine nach dem Leben gezeichnete Figur. 
I n  der Regel hat der Druckfehlerteufel aber nicht 
so bösartige Absichten, vielmehr ist er meist ein 
lustiger, ausgelassener Geselle, der seine Leute nur 
gerne an der Nase führt. Auch von dieser Seite 
wird ihn der Besucher der Leipziger Buchgewerbe- 
Ausstellung kennen lernen, vor allem im „Zunft­
haus", dem Heim der buchgewerblichen Fachleute, 
dessen Wandgemälde ernste und heitere Szenen aus 
dem Leben des Setzers, Druckers usw. darstellen.

MlittnittsaltMS.
( F a b l i k b r a  » d.) Die Zuckerfabrik in 

N o s e n t i ,  a l  b e i  B r e s l a u  ist in der 
Nacht zum Freitag  vorn Feuer vernichtet 
worden. D as 1845 erbaute Maschineichaupt- 
qebäude, etwa 150 M eter lang und etwa 25 
M eier tief, au s  Erdgeschoß und drei oberen 
Stockwerken bestehend, ist völlig ausgebrannt.

hatte, auf — immer. Wie dunkel war die 
Welt, und wie sollte sie es nur machen, diese 
P ein  weiter zu tragen;, ein ganzes, langes Le­
ben hindurch? W ie w ar das nur möglich? 
B ill und T ina! Wie konnte er das nur tun?  
W ar denn alles das, w as sie aus seinen lieben 
Augen manchmal herausgebeten, nur eine 
Täuschung? Hatte er immer T ina geliebt? 
Und wenn dieselbe Stimme, die ihr heute zu­
flüstert: „Nur nichts merken lassen," wenn die­
selbe Stimme ihr jetzt sagte nein, aber Fan 
hörte nicht darauf; sie war noch zu jung und 
unerfahren, sie ahnte und wußte nichts von den 
Untiefen, die auch in der Seele des besten 
M annes sich auftun, die Untiefen der Leiden­
schaft und plötzlich erregter Sinne.

S e it jenem Abend, wo T ina  zu ihr gespro­
chen, war sie sich ihrer Liebe zu B ill bewußt 
geworden, dieser keuschen, stolzen Mädchenlieoe, 
die sich um nichts verraten, die von dem Ge­
liebten gesucht und erobert werden, die sich nicht 
aufdrängen wollte. E r hatte ihr sprödes, her­
bes Zurückweichen nicht verstanden, er hatte sie 
nicht gesucht, m ithin hatte er sie nicht geliebt.

So dachte die kleine Fan, oder war das, 
was sie getan, wirklich unverzeihlich?

Wenn er ihr nur ein klein wenig gut ge 
wesen, sie nur ein klein wenig wirklich lieb ge 
habt hätte, es wäre ihm unmöglich gewesen 
ihr das anzutun. Nein, er hatte sie nicht ge 
liebt, und niemand, niemand sollte ahnen, wie 
heiß ihr Herz mit seinen tiefsten, innigsten 
Empfindungen ihn umfing.

Die Tränen, die sie den ganzen Tag zurück 
gedrängt, stürzen ihr nun heiß und brennend 
aus den Augen, über die vor Erregung geröte­
ten Wangen. Ach. sich ausweinen, so recht 
ausweinen, imt wohl, das erleichtert; ja, sie

unter

Menschen geht» ehe sie T inas harten, forschenden 
Blick wieder ertragen soll. S ie legt den Arm 
auf die Lehne der Bank und preßt ihr Eesicht- 
chen daraus. Sie mag nichts sehen von der 
W elt umher, weder das Grün der Bäume noch 
den Himmel mit seinen goldumsäumten Lam- 
merwölkchen. noch die Böglein, die in dem 
weichen, grünen Rasen herumhüpjen und mit 
den schwarzen Äuglein zu ihr hcrüberschauen.

Endlich hebt sie den Kopf und starrt geraoe 
vor sich hin — sie hat so viel geweint, daß stetem« 
Tränen mehr hat. I n  ihren Augen blitzt erwas 
auf, und die roten Lippen zucken zurück und 
las en die kleinen, weißen Zahne sehen und 
zwischen den feinen Brauen an der Najenwur- 
zel zeigen sich zwei scharf ausgeprägte Falten, 
zwei Falten, die, bis jetzt kaum angedeutet, sich 
heute tief in die junge» weiße S t i rn  emgraben 
und die sich nie mehr fortwischen lassen werden.

Langsam steht sie endlich auf, und langsam 
geht sie durch die nun schon einsamen Wege 
heimwärts; das Abendgold am Himmel schwebt 
noch immer über ihr; hier und da zirpt ein 
müdes Vögelchen; hier und da ein Liebespaar, 
das sich eng aneinanderschmiegt, sich der glück­
lichen Stunde freut.

Jetzt denkt Fanny auch an die Großmutter. 
Liebe, alte F rau! S ie  ist so glücklich — ob sie 
trotzdem so etwas ahnt? F an  nimmt sich vor, 
ihr das Glück ihrer alten Tage nicht zu trüben. 
— Zuhause angekommen, schlüpft sie in ihr 
Stübchen. Die Großmutter ist in der Küche, 
T ina achtet nicht aus sie. Als sie eine Viertel­
stunde später zu Tisch kömmt, merkt ihr niemand
an, wieviel Glück sie eben begraben. .

* *
Kolbitzow, das prächtige Besitztum Maz 

Wehendanks, ist mit der Bahn in zwei Stunden



Die Decken, Wände und Giebel sind zum 
größten Teile eingestürzt und Maschinen, 
M ate ria lien  und fertiger Zucker in den Grund 
gesunken. Die Breslauer Feuerwehr hat 
7 Stunden lang, von 12 bis 7 Uhr morgens 
gearbeitet. Gegen M itta g  w ar das Feuer 
noch nicht gelöscht.

( Z o l l d e f r a u d a t i o n e n  bei  e i n e r  
K ö l n e r  H o l z g r o ß h a n d l u n g . )  Die 
Strafkammer K ö l n  verhandelte in den letzten 
Tagen über eine Anklage wegen Zolldefrau- 
dalion einer Kölner Holzgroßfirma. Diese 
F irm a  hatte ausländisches Holz, das in großen 
Ladungen im Kölner Hasen ankam, drei 
Jahre lang in kleineren Holzstapeln verzollt, 
als angekommen war. F ün f Angestellte der 
F irm a  wurden zu Geldstrafen von 22 949 
bis 470 M ark verurteilt. Der Inhaber der 
F irm a wurde freigesprochen, doch fü r die 
Geldstrafe haftbar erklärt, weil er es an der 
nötigen Aufsicht habe fehlen lassen. Ferner 
wurden die fünf Allgeklagten zu einem E r- 
satze des W ertes in Höhe von 103 093 M ark 
verurteilt. F ü r je 13 M ark wurde ein Tag 
Gefängnis angesetzt.

( D i e  F r a n z e n s b a d e r  S e n s a t i o n s »  
a f f ä r e . )  W ie seinerzeit berichtet, wurde 
gegen den ehemaligen Amtsdirektor der S tadt- 
vertretung D r. Habe! der schwerwiegende 
V o rw u rf erhoben, seine F ra u  vergiftet zu 
haben, um sich in den Besitz seines V e r­
mögens zu setzen. Habet hat um freies Ge­
leit nachgesucht und ist nach Franzensbad zu­
rückgekehrt, nachdem ihm dieses gewährt 
wurde. Am  Donnerstag wurde nun der 
Hauptbelastnngszeuge, der städtische M a lz ­
kommissar Höln, unter dem Verdacht ver­
haftet, unter E id  D r. Habet fälschlich beschul­
digt zu haben. Auch ein zweiter Zeuge, der 
gegen Habet aussagte, soll noch verhaftet 
werden.

( M a r k e t e n d e r i n s  E n d e . )  Die 
f r a n z ö s i s c h e  Marketenderin soll jetzt den 
Weg anderer Soldatenpoesie gehe». E in 
kriegsministerieller E rlaß  bestimmt, daß die 
Cantiniöle nur »och eine Friedensbegleit- 
erscheinung des Heeres bleiben darf, ih r M i t ­
ziehen ins Feld verboten w ird , angeblich weil 
sie den Verpflegungsstatns der mobilen 
Truppe belaste. Der M in ister befürchtet auch 
zu viel Zerstreuung und Ablenkung durch 
diese Regimentstöchter, die sich u. a. dank der 
wiederholten Anerkennung durch Napoleon I . ,  
immerhin ein gewisses Heimatsrecht in der 
französischen Armee erworben hatten. Zwei 
Marketenderinnen der Großen Armee, Io -  
sephine T iequart und M arie  Tete de B o is, 
erhielten vom Kaiser sogar das Kreuz der 
Ehrenlegion. Die letztere nahm an siebzehn 
Feldzügen teil und fand 1815 bei Bells- 
alliance, als sie Verwundete laben wollte, 
den Tod durch eine englische Kugel. Sicher­
lich w ird  der künftige französische Kriegsroman 
um eine weitere Nuance ärmer werden, 
denn die Cantiniörs w ar stets ein dankbarer 
Episodenvorwurf.

und doch an landschaftlichen Reizen nicht 
armen Mark.

Die gut gepflasterte Straße führt durch das 
Dorf m it den schmucken Häusern zum Gutshof 
hinauf. -—  Vor den neuen, massiven Scheunen 
und Stallgebäuden, die ihn rechts und links 
begrenzten, standen prächtige Kastanien, durch 
deren runde, grüne Kronen das frische Not der 
Mauern und Dächer freundlich hindurch leuch­
tete. A uf dem Platz vor dem schönen, elegan­
ten Herrenhause dehnten sich, in  die grünen, 
feingeschorenen Rasenflächen eingebettet, große 
Teppichbeete in  leuchtender Farbenpracht, zogen 
sich breite, kiesbestreute Wege um das Haus her­
um in  den parkartigen, sorgfältig gepflegten 
Garten. Vor der hübschen, geräumigen, m it w i l ­
dem Wein umrankten Veranda verbreitete ein 
Springbrunnen angenehm erfrischende Kühle; 
gar kecklich anzuschauen m it trotzig erhobenen 
Köpfchen, stand der kleine Tekton auf dem 
Rücken eines mächtigen Delphins und stieß in  
ein großes Muschelhorn, dessen Heller Stoah! 
leuchtend hinauf stieg in  die blaue L u ft und, in  
Atome zerstäubend, wie ein funkelnder B rilla n t-  
regen, le is plätschernd zurückfiel in das weite, 
von üppigen Wasserpflanzen umkränzte Bassin.

Es war Nachmittagszeit und die Stunde, wo 
Max Wehendank, ehe er noch einmal aufs Feld 
r it t ,  m it seiner Schwester den Kaffee trank. 
Um den großen Rosenstrauß in der M itte  des 
Tisches standen die seinen Tassen, die Teller 
m it Scheiben frischen, kräftigen Landbrots und 
in schwerer Kristallbüchse die eisgekühlte B u t­
ter; der aromatische Dust eines vorzüglichen 
Kaffees entstieg langsam der kleinen, silbernen 
Maschine, und aus dem Wasserkessel über der 
Spirituslampe kräuselte sich der Dampf.

( E i n  f r a n z ö s i s c h e r  G e n e r a l ­
s t ab  s a r  z t v o r  G  e r  i ch t.) I n  A l g i e r  
begann am M ontag der Prozeß gegen den 
Generalarzt B a ttu t, der in ganz Frankreich 
das größte Interesse erweckt. Generalarzt 
B a ttu t w ird  beschuldigt, am 28. Dezember 
1912 seine Ehefrau und den Leutnant Gavel 
vom 1. afrikanischen Jägerregiment niederge­
schossen zu haben, weil er infolge eines ano­
nymen Briefes glaubte, daß Gavet in sträf­
lichen Beziehungen zu seiner F rau  stand. 
B a ttu t hatte an dein erwähnten Tage den 
Leutnant im Gespräch m it seiner F rau  auf 
der S traße getroffen, und es w ar zwischen 
den beiden M ännern zu einem lebhaften 
Wortwechsel gekommen, in  dessen Verlauf 
B a ttu t seinen Revolver zog und den Leut­
nant niederschoß. F rau  B a ttu t flüchtete in 
ihre Wohnung, wohin der Gatte ihr nacheilte 
und sie gleichfalls durch einen Schuß tötete, 
obwohl sie sich m it ihren Kindern an der 
Hand ihm zu Füßen w arf und ihre Unschuld 
beteuerte. Das Urteil w ird  Ende der Woche 
erwartet.

( D i e  Z e r e m o n i e  d e r  F u t z w a f c h u n H  i n  
M ü n c h e n . )  Nach altem Gebrauche hat auch dieses 
Jahr am Gründonnerstag die Zeremonie der Fußw a­
schung in der königl. Residenzstadt M ü n c h e n  statt­
gefunden. D ie In s titu tio n  w ar früher gewisserma­
ßen ein Staatsakt und die Kosten dafür wurden 
auch von der Staatskasse getragen. I n  der letzten 
Zeit hat sie sich mehr zu einer Tradition  des H au­
fes Wittslsdach ausgewachsen. Der Ausdruck 
„Fußwaschumg" ist nicht wörtlich zu verstehen, sie 
wird vielmehr nur angedeutet und der ganze M  
symbolisiert nach dem Vorbilde Christi vor feinem 
Leiden und Sterben einen Akt der Selbsterniedri­
gung des Höchstgeborsnen im  Lande vor den E h r­
würdigsten seiner Untertanen. F ü r die Feier besteht 
ein streng vorgeschriebenes Zeremoniell, das gewis­
senhaft eingehalten wird. Schon M onate vorher 
werden dem tzofmarschallamt Vorschläge unterbrei­
tet, welche Personen aus den einzelnen Gegenden 
des Landes für würdig erachtet werden sollen, an  
der Futzwaschung teilzunehmen. Ausgesucht werden 
die zwölf ältesten M änner des Königreichs, soweit 
sie einen einwandssreien, Lebenswandel geführt ha­
ben und sich in einem Zustand gewisser Dürftigkeit 
befinden Auch ein bestimmtes M aß  von körper­
licher Rüstigkeir muß Lei den Greisen noch vorhan­
den sein. doch dürfen sie sich von Verwandten aus der 
Reise begleiten lassen. Seit 43 Jahren w ar es dies­
m al das erste M a l. daß wieder ein regierender K ö ­
nig die Fußwaschung vornahm. D ie zwölf Apostel 
versammelten sich m it den 12 sogenannten Sklavon- 
nrävchen in  der Peterskirche zu einem feierlichen 
Hochamt, wobei sie kommunizierten. Hierauf wurde 
den Greifen ein Frühstück gereicht. I m  goldenen 
S aa l legten sie dann das violette Apostelkleid an 
und setzten die gleichfalls violette Apostelmütze aus. 
I m  Herkulessaal nahm dann der König, nachdem er 
den Säbel abgelegt hatte, in Gegenwart seines Hof­
staates die Zeremonie vor. Nch Beendigung der 
Feier hängte der Monarch jedem Apostel einen sei­
denen Beutel init 40 M ark  In h a lt  um den Hals. 
Gewöhnlich erkundigt sich das Hofmarschallamt auch 
noch nach den Liebhabereien der alten Leute und be­
schenkt sie m it Stauch- und Schnupftabak. D ie dies­
jährigen Apostel zählten zusammen 1119 Jahre. 
Der älteste von ihnen w ar der In v a lid e  Kuchen- 
ceuther, der aus der Fahrt nach München zum ersten 
M a l in seinem Leben die Eisenbahn benutzte. Der 
Jüngste von ihnen zählte nur 92 Jahre. Den 
Aposteln wurden noch auf Kosten des Königs ver­
schiedene Sehenswürdigkeiten der Residenz gezeigt, 
worauf sie in die Heimat abdampften.

M ax Wehendank, in hohen Stiefeln und im 
Reitanzug. dehnte sich behaglich in einem der 
bequemen, rotgrünen Holzlehnstühle und blickte 
bald hinaus in  den Garten, bald auf die noch 
jugendliche Frau in Hellem Sommerkleid, die 
sich die Bereitung des Kaffees sehr angelegen 
sein ließ.

„M ia ,"  sagte er dann, „ich mochte etwas 
m it d ir besprechen."

„N u r zu, Bruderherz, ich höre." Dabei 
fü llte sie eine Tasse, mischte Zucker und Sahne 
hinein und reichte sie hinüber.

Wehendank räusperte sich ein paarmal, strich 
den blonden B a rt und begann dann halb 
schelmisch, halb verlegen: „W eißt du. M ia , ich 
möchte jemand einladen, jemand, dem man da­
m it eine wirkliche Freude bereitet und dem es 
gesundheitlich eine W ohltat ist."

E r machte eine Pause. Frau M ia  präpa­
rierte inzwischen ein appetitliches Brötchen und 
ermunterte ihn durch ein freundliches „N un? "

„D u  wirst d ir vielleicht denken, wen ich 
meine, nicht wahr?"

„Nein, lieber Max, das kann ich nicht," ant­
wortete sie ehrlich. „E s  gibt eine Menge Leute 
unter Verwandten, Freunden, glaube ich, die 
gern ein paar Wochen auf Kolbitzow verleben 
würden."

„M ia , du kennst sie garnicht —  aber ich 
möchte, daß du sie kennen lernst. Sie ist eine 
so prächtige, liebe, alte Dame, die alte Frau 
Bonsart! Ich erzählte d ir  schon immer von ihr. 
Die eine Enkelin hat sich doch m it B i l l  Hoge- 
meister verlobt."

„Ach so, ich weiß; und da w illst du die alte 
Dame mal einladen, Gewiß, M ax! Is t  sie denn

( D e r  T e l e g r a p h e n d r a h t  a l s  B a r o ­
m e t e r . )  W ohl jeder rst vertrau t m it dem merk­
würdigen, singenden Geräusch, das die Telegra­
phendrähte von sich geben. D ie  Ursache dieser E r ­
scheinung hat bis jetzt noch nicht bündig erklärt 
werden können. Von den mancherlei Gründen, 
welche man dafür anzuführen versuchte, ist wohl 
der verbreitetste der, daß der W ind  auf den D räh ­
ten, w ie  auf einer Aeolsharse, zu spielen pflege. 
Diese Erklärung erweist sich jedoch bei näherer 
P rüfung als unhaltbar, und zwar einfach aus dem 
Grunde, w e il man das Geräusch auch an w ind­
stillen Tagen nicht selten hört, manchmal sogar 
dann gerade am deutlichsten, wenn die L uft gänz­
lich unbewegt ist. Eine andere, häufiger ausge­
sprochene Erklärung ist die, daß die Schwankungen 
rn der Tem peratur der Atmosphäre die Drähte ab­
wechselnd zum Ausdehnen und Zusammenziehen 
bringen, und daß sich der Ton  danach schärfer oder 
flacher bildet. Aber auch diese Theorie kann nicht 
zufriedenstellen; denn so heftige Temperaturschwan­
kungen, w ie sie zur Erzeugung so verschiedener 
Töne nowendig sind, wurden noch nie beobachtet. 
W o liegt nun aber der wirkliche Grund? E ine  
dritte  Theorie, welche die größte Wahrscheinlichkeit 
für sich hat, stellte, wie eine Zeitschrift berichtet, 
Professor F ie ld  von der Universität O tta w a  auf. 
Seiner Ansicht nach ist der Sang der Telegraphen­
drähte der Sana des Barometers, und die ver­
schiedenen Töne stehen in  direkter Verbindung m it 
den Schwankungen des W etters. Is t  der Ton tief, 
so ändert sich das W etter erst in  etwa zwei Tagen, 
hört m an jedoch einen scharfen Ton, so kann man 
getrost auf einen plötzlichen Witterungswechsel 
schließen. Nach Professor F ie lds Theorie gehen die 
V ibrationen  von der Erde durch die P fähle  in  die 
Drähte über. Es handelt sich dabei um jene V ib ra ­
tionen der Erde, welche auch der Seismograph so 
getreulich bucht, der ja  auch bekanntlich einen Ziem­
lich genauen Aufschluß über die nahenden W itte ­
rungsverhältnisse zu geben vermag 0 — r.

( M a n s c h e t t e n k n ö p f e  a u s  B l u m e n . )  
Eine neue Exzentrizität haben sich die amerikani­
schen Dandies erdacht, so berichtet die soeben er­
schienene reich ausgestattete Osternummer der 
„Eleganten W e lt" . W o bisher in  den M a n ­
schetten und in  der F ront des Frackhemdes Knöpft 
aus mattem Gold ober kostbaren Steinen leuchte­
ten, da duften jetzt frische Blum en, die m it etwas 
Golddraht befestigt werden. M a n  sieht Nelken, 
Gardenien und sogar kleine Orchideen. Natürlich  
müssen diese „blühenden Knöpfe" im  V e rla u f eines 
Abend mehrfach erneuert werden. Und da es sich 
meist um recht kostspielige B lum en handelt, so ist 
das Vergnügen aus die Dauer nicht gerade b illig . 
Aber für die amerikanischen Snobs bedeutet ja  der 
hohe P re is  im m er einen besonderen Reiz . . uge.

D as Lob a n d e r e r i s t  maßgeblich, wenn es sich 
um die B eurteilung einer W arenqua litä t handelt. 
Insbesondere ist es von großer Wichtigkeit, U rte ile  
tüchtiger und sparsamer Hausfrauen über Wasch­
m itte l zu hören. I n  diesem F a lle  ist es wohl nrcht 
erforderlich, die vorzüglichen Eigenschaften der 
Weichselkönigin-Seife noch besonders hervorzu­
heben, denn dieses Waschmittel ist j a  unsern Haus­
frauen zur Genüge bekannt und zu sehr beliebt, 
als daß noch wertere Anpreisungen nötig wären. 
Im m e rh in  ist es erforderlich, daß unsere H aus­
frauen vor vielen oft schädlich wirkenden Wasch- 
m itte ln  gewarnt werden. D as Waschen m it Weich- 
selkönigin-Seife ist die einzig reelle, altbewährte  
Waschmethode und in  erster Reihe dazu berufen, 
den oft sauer erworbenen Wäscheschatz zu erhalten. 
Es gibt kein Waschmittel, welches zaubern könnte. 
W er aber behauptet, daß nur einm al kochen er­
forderlich sei, um blendend weiße und von Schmutz 
gereinigte Wäsche zu erhalten, dessen Behauptungen 
sind anzuzweifeln. W ir  empfehlen daher unsern 
Hausfrauen an der seit Großmutters Zeiten altbe­
währten Waschmethode m it Seife und insbesondere 
m it der in  den letzten Jahren so sehr beliebten und 
bewährten Weichselkönigin-Seife festzuhalten.

alle in? Jch> Lenke, es sind auch zwei Enkelinnen 
da?"

„J a  freilich, M ia , find zwei Enkelinnen da
—  das heißt, die eine, die Braut, ist schon von 
einer Schülerin eingeladen nach dem Harz; 
aber eine, eine ist allerdings noch da» die 
müßte man dann natürlich m it einladen."

„J a , das müßte man wohl," meinte Frau 
M ia , ein kleines, heimliches Lächeln unter­
drückend. „D ie  Enkelin, die man also m it ein­
laden müßte, ist das nicht die sogenannte 
„kleine Fan", von der du m it B i l l  so oft ge­
sprochen?"

„E s ist die kleine Fan," erwiderte er ein 
bischen zögernd.

„Nun, wenn du meinst. M ax —  vielleicht 
wär« sie eine nette Gesellschaft fü r E v i."

„Unbedingt, E v i könnte v ie l von ih r p ro fi­
tieren," antwortete er m it dem Eifer eines 
Menschen, der von der Richtigkeit seinerAnschau- 
ung vollkommen durchdrungen ist.

„So, wenn du das meinst, dann wäre ja 
allen Teilen geholfen; erzähle m ir nur noch 
etwas Genaueres."

„Ja , gerne; siehst du, M ia , diese kleine Fan, 
oder wie sie eigentlich heißt: Fanny —"

„Nein, nein, M ax," wehrte die Schwester 
lächelnd, „über sie b in  ich schon ziemlich gut 
durch dich und B i l l  unterrichtet: ich möchte mal 
von der alten Dame hören» um derentwillen du 
Loch diese ganze Einladung in  Szene setzest."

„Von der alten Dame, ach so. Na ja, M ia , 
sie ist eben Fans Großmutter und eine ganz 
vorzügliche, sehr gebildete Frau, so fleißig, so 
gütig —  Gott, wie soll ich d ir die nur schildern? 
Sie hat v ie l Schweres im  Leben durchgemacht
—  aber du wirst sie ja  kennen lernen und dann

Die Riesen-ame.
(B erlin e r Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck ^

Die G attin  des Schaubudenibefitzers O-, 
schwimgvollen Vornamen Eleonore, ist wegen  ̂
pervevletzmftg angeklagt worden. A ls  die Dam« ^  
Anklagebank schreitet, konnte man lrllevorngv 
Empfindung nicht los werden, daß ein allzu 
Händedruck dieses ^  Exemplars vom zarten
schlechte wohl im  Stande ist, einen fremden 
nicht ganz angenehme Gefühle zu veruri ^  
Frau Eleonore O. ist der Haupt-C lou der 

Sie ist fast sechs Fuß gwtz
Ze ^  "

ihres Gatten. ^  o -v
gegen zweieinhalb Zentner schwer. Richter. ^ 
Anklage w irft  Ih n e n  vor, dem Schneiderinen^^, 
durch rohe Gewalt den A rm  ausgerenkt zu L  ^
so daß er 14^TaAe arbeitsunfähig war. Änget^, 

...............................  "  '

Ick Labe noch keen' M an n  nich anjefaßt, uls 
nrein M an n  un den merschtendheels aus 
aber m ir hat ooch npch keen M an n  so ville 
wie bet spillrije Schneiderlein. E r kommt. ^  ^  
fen wie n Schwein, rm  in  unsre Bude, 
erscht det scheene Panoram a. Bei uns rs 
der janze russische Kriech m it de JapaneseN '^  
Nüssen so vahaun, zu sehn un ooch die H a r o r ^ ^ -  
die Kloppe rriejen von unse deutschen Köre 
baten. N a  un bei jedet B ild , da machte er ̂  ^ 
schnoddrijen W örter. „So 'n  Blank," meenie
war det ja r  nich"; er hätte-die Beschreibung l . 
Ska. w at soll ick sagen, er ulkte un utzte, det m ^  
ziemlich wilde w ar. Nu bin ick in  de M  
mein' M an n  als Rieseichame zu sehn, 
kost' det 'n Groschen extra. Der Schneider 
m ir pavdich ooch sehn, also ick zieh' mein > < ^ fi. 
aus und lasse mrr von bet Endeten Mensch 'n 
Nadierlich b in  ick unter mein' M an te l 
biskon ausgeschnitten von wejen meine starre ^  
Un nu fängt mein Schneider an, bet wär 
un wie er meine Waden sieht da meente er Al 
ausjestoppt, er wollte m al erscht untersuchen-^^t. 
saachte ick ihm» er soll machen det er r a u s ^ ^ .  
Aber er fing nich. D ie andern Leite lachen 
N u fing er an, det wäre allens nur Fett, uoer ^  
K raft nich. Allens usjepuht, wie me K a w * " ^  
allens man J libb er un Schuh, l ln  u m ..W  Ab­
dicke zu rchun, da klettert er ru f uf't P ad fiuA
^  -  - -  - - .....  — - lasse, - -  -

um stA 
Pckfiuni, ^

druf ick m ir immer belieben 
m it seine Schneiderpotsn an de Beene, da 
zwar 'n T r it t , der tra f  aber nich. W ie er wr Hu 
denn an de Brust treffen wollte^ da kriechte ^ 
an 't Jelenke und hab' den Schneider mit 
jenhändije Iew a ilt zur Bude rausjsschmissen. 
ßen lag er w ie 'ne Padde un weimerte une u Ae 
ncheir Bengel. Nichter: Genug. —  Dann N A  
sich also nur seiner Unverschämtheit e rw ^ ^ - Mo- 
geklagte: So is et. D ie Angeklagte wird  
chen. Der Schneider drückt sich sachte aus ^  . ^ t  
richtssaal. Angeklagte: D a  jeht er hin un 
nich mehr. Aber in  unsre Bude kommt ^  
nich mehr, dadrus nehme ick J ift .

in ser/re? au/ckas
llnck Le/eöenck a u / cke/r

Fchse'L 
S a/sam /s iM

ACö/rrF/r'c/rê  Ako//re/s^ant. ,
Akorn ve /̂anFS
A u r tav Ae/A/r-^e/torv ^

sehr bald alles selbst herausfinden. Wie 
w ir  es nur überhaupt an, daß w ir die 
nett einkleiden?"

Frau M ia  dachte einen Augenblick nach 
w ill  in  den nächsten Tagen sowieso nach . < ît 
fahren," sagte sie dann, „diese De­
ro erde ich benutzen, der alten Dame ^
such zu machen, und ich denke d a m it  
Einladung zu verbinden. Ich hoffe, w n  ̂
den keinen Korb bekommen, wenn die ^  ^ tzii 
so gebildet und liebenswürdig ist,
sagst." Kott.

»Arische Kuchen, frische Kuchen — 7 , ei»* 
I h r  habt wohl schon getrunken?" oo»
lustige Stimme, und ein junges M ä d c h ^^e  
vielleicht achtzehn Jahren tra t in  
Tür, die von dem Eßzimmer auf die W
führte. Der ganze Zauber sorgloser Zug " 
cmf dem ruhigen Gesicht, und die ganze ^  ,̂1 
keit eines warmen Herzens leuchtete 
braunen Augen; die halb aufgestreifte" 
des hellen Kleides ließen zwei rundlrH . tzje 
frei, und eine weiße Küchenschürze sie
weiche, junge Gestalt; in  den Händen suchen- 
eine Schale goldgelb gebackener kleiner ^

„Tante M ia , sie find großartig 
Mamsell sagt es auch! Komm, Ma?*- E r ­
gänz bestimmt mal kosten, ich, ^ „  ^tzte ^  
habe sie selbst eingerührt und gebacken, 
m it humoristischer Wichtigkeit hinzu- gib

„Na, wenn du sie selbst gebacken, d" 
mal her," rie f Wehendank lustig, „d " " "

Dutzenow ir  gleich mal so ein 
verputzen."

kleines

(Fortsetzung

(. L. Qusnclt mit Pgt.-c)usn61-s<>sngbo^
ZMslnvsrtrsliing kür Lkori»

„ 8 .  btsumsnn,  psssn-n u r
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r̂e-rnnA. v» moäsvnö ^nsMvnnA r̂ŝ s ro-r sla-as rvr>Llro/r /rsvvovvaAsnckss, nnä vs,-^arte?rsvo^s ^ r rE M n A  ckes LsSav/s vö-Hk/evkrAS rs/r ckuvo/r ö r^ s  anck vsstts/s Ls-
^  ^rnrvsSsn von N^Ws», /nso/rvi/^n in ^rso^E^ö, LauckMo/rs»- sv/o^l Avalis, ckas KieLsn von NNso/ro Movns^nrs io/r F«m SöHMosionvvo/L-o.

,7̂ .  1 ^ -7 ___^77... , ,  , _ . . . .  ^, . . .  ,  ...........  - .
L/r'i^ ^u§r</'a/^-

^ 6 i§ a ^ /s /e ? ^ M A 6 -r  rm Ä  cke-- ILsT-^As aKe-- a -r  M ( § E ? Ä A 6 -r  ^ ^ s - r  § ^ /rs  r>?r Ss-^ei^^M A s^ ^  ^ 's -rs ^ e -r .

^ a s e ^ 6 - F / ' L 7 l / k - ^ s s / ü f / / / / / 7 A f s / 7  / / 6 A f 6 / 7  / S i / o ^ s / k  ^ w / d  ^ 6 S / e ^ k , A f i / / 7 A l  o ^ s  ^ < 7 t / ^ r N < S / 7 A  S L /S .

K^srlS 6^ /s ö s rv s ^ /, ^ 8 s /7 r, F/'s/kssk/'. / / ,  A/'So/ts/rsk/'.
Sp6,??aik/6so/za/j! 7. Äa-r^es /ü»' ^« so ^s -^n ss ia ttn n A o n ,/s /s i' ^4vl. Aöv^ske Tsrsla-rAs/a/rrA isrl o!uvo^ siAsno ^aövÄakro-r.

S Z ^ 7  1 Ä § 3
^ L D eD ^ Z ^
^rc> D e i^ ^ u s k  ^  -^ 0 0  vr. N -u

.Ks«
'>z « , L >  k , " ? " » - » » « .  L  i -

N,.^' Kpirgrl
' ^ M r w a r e , ,

K N d » - k »

- ^ ü ! » « s « „ l j , j f

W M . M

U  W W W  Sei« « M  w  LeiHkll M  W W e.

Z M - L -
K § z u K »

W g A  Z
M r ° ^  -

M 'U 'O -- 7^Am v

L Z ^L ^U c h e . !zo

430 I 
4NV 
380 
300 

>Mer, Z^g

rso 
r, 1L0M L Ä s

"W ^? ' ^0Lik'- Eî °"nuL7°""'"
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 ̂ W er Wäsche oder eine Aussteuer anschaffen w ill, 
prüfe gewissenhaft, wo er diese am vorteilhaftesten 
kauft. Es stellen sich kurz nach Bekanntwerden der 
Verlobung eine große Anzahl von Offerten ein, 
darunter auch solcher F irm en, welche durch die Be­
hauptung, die Waren von einer bedeutenden Fabrik 
und somit auch zu Fabrikpreisen zu liefern, die Kunden 
fü r sich einzunehmen suchen. D i e s e  B e h a u p t u n g  
e n t s p r i c h t  d u r c h a u s  n i c h t  d e n  T a ts a c h e n . 
K e i n  g r ö ß e r e r  l e i s t u n g s f ä h i g e r  F a b r i ­
k a n t  d e r  L e i n e n -  u n d  W ä s c h e b r a n c h e  
g i b t  s e i n e  W a r e n  d i r e k t  a n d i e K o n s u -  
m e n t e n  a b ,  weil er dadurch seine dauernden K un­
den, die Kaufleute, verlieren würde. Auch gibt es 
keine Fabrik, die wirklich in  der Lage wäre, eine vo ll­
ständige B r a u t a u s s t e u e r  zu liefern, denn eine 
fe rtig t z. B . Leinen und Tischzeuge, eine andere 
Baumwollwaren, wieder eine Stickereien usw. an, und 
kein Fabrikant oder Wäsche-Konfektionär ist in  der 
Lage, alles, was zur Herstellung einer Wäsche-Aus­
stattung erforderlich ist, selbst herzustellen. H ieraus 
geht zur Genüge hervor, daß solchen haltlosen A n­
gaben gegenüber Vorsicht am Platze ist.

I n  den bekanntesten Leinen-Fabrikationsorten, be­
sonders in  B i e l e f e l d ,  haben sich unzählige, zum­
te il r e c h t  u n b e d e u t e n d e  V e r s a n d g e s c h ä f t e  
niedergelassen, die teilweise nicht einmal Lager halten, 
jedoch das Land m it persönlichen und schriftlichen A n­
geboten und Mustersendungen überschwemmen. D er 
Umstand, daß das Angebot von einem Leinen-Fabri- 
kationsort kommt, soll den Eindruck eines besonders 
vorteilhaften Einkaufes erhöhen. I n  Wirklichkeit aber 
kaufen diese sogenannten Fabrikanten ihre Waren aus 
allen möglichen Fabrikationsbezirken Deutschlands, 
zumteil auch wohl nur vom Engros-Lager. Wer 
bürgt den Käufern dafür, daß die bestellten W aren 
nach Wunsch und in  jeder Hinsicht tadellos geliefert 
werden? Und welche unbequemen Weiterungen ent­
stehen dadurch dem K äu fe r!

D ie  von diesen Reisefirmen hervorgehobene B i l ­
ligkeit ihrer sogenannten Eigenfabrikate erlangt ein 
anderes Aussehen und verflöchtet sofort, wenn die an­
gebotenen Q ualitä ten  in  eingehender Weise einer 
P rü fung  unterzogen werden und einen Vergleich m it

anderen am Platze in  e r s te n  S p e z i a l g e s c h ä f t e n  
geführten Marken zu bestehen haben. D ann  w ird die 
Angabe, „wesentlich billiger zu liefern als die am 
Platze befindlichen F irm en", sich als nicht stichhaltig 
und als Täuschung herausstellen.

Leider w ird derartigen durch Reisenden gemachten 
Angeboten Glauben und Beachtung geschenkt, die diese 
nicht verdienen, und die Annahme, von einem F a b ri­
kanten zu kaufen und die dadurch erhoffte und vor­
gespiegelte B illig ke it ist so verführerisch, daß in  den 
meisten Fällen dem v e r m e i n t l i c h e n  Fabrikanten 
der unverdiente Lohn des Auftrages blüht, trotzdem er 
nur R e i s e m u s t e r  resp. S t o f f a b s c h n i t t e  
vorlegen kann, während in  einem ersten Wäsche-Spe­
zialgeschäft e i n e  F ü l l e  v o n  A u s w a h l  in  
jedem Artikel geboten w ird.

Jede Dame, welche eine Aussteuer kauft, möge 
bedenken, daß sie fü r einen großen A b s c h n i t t  d e s  
L e b e n s  ausreichen muß, daß sie viel Freude, aber 
bei unsachgemäßer Lieferung auch dauernden Verdruß 
bereiten kann. M a n  e n t s c h e i d e  s i ch deshalb 
f ü r  e i n  a l t e s ,  b e w ä h r t e s  S p e z i a l - G e -  
s c h ä f t  a m  e i g e n e n  W o h n o r t ,  d e s s e n  
l a n g j ä h r i g e r  R n s  f ü r  p r e i s «  ü r d i g e  
u n d  m u s t e r g i l t i g e  B e d i e n u n g  e i n e  G e ­
w ä h r  b i e t e t .  D er Käufer hat dann auch den 
großen V o rte il, daß er jederzeit vorsprechen, sich die 
Waren selbst ansehen, ganz nach seinem Geschmack 
aussuchen und bei Anproben leicht evtl. Aenderungen 
vornehmen kann. E r  findet dort stets das Neueste, 
und zwar in  einer Auswahl, wie sie unmöglich auf 
der Reise in  Koffern m itgefüh lt werden kann. Nicht 
nur Leinen, Tischzeuge, B e tt- und Hausstandswäsche, 
Leibwäsche, auch alles andere, wie Unterröcke, Schürzen, 
Taschentücher, S trüm pfe, Unterzeuge usw. sieht er dort 
zusammen vereinigt, und zwar in  den mannigfachsten 
Arten, so daß er seine Wünsche in  jeder Hinsicht vo ll­
kommen befriedigen kann. Ferner stehen die Aus­
steuer-Geschäfte, infolge ihrer langjährigen Erfahrungen, 
den Käufern m it p r a k t i s c h e n  R a t s c h l ä g e n  
z u r  S e i t e .

D araus geht hervor, daß ein S p e z i a l  - G e  - 
s c h ä f t  a m  P l a t z e  dem Käufer in  jeder Hinsicht 
größere Vorte ile  und Annehmlichkeiten bieten kann.

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
G roßer

Familien-Ball.
Es ladet höflichst ein

FL.

Schömvalde.
SMlilir zmwmwa.

Am 2. Olierferertag findet in meinem 
Saale ein

S a l ,
statt,

wozu Feeunde und Gönner eingeladen 
werden.

Memke, er.
MtWlNMiedagewesen!

Zu dem am 2. Osterseierlag statt- 
findenden

T lW k rS tW n .
ausgeführt von d e r B a r r e r n k a p e l l e

„Fmmer fidel",
ladet hiermit freundlichst ein

der Lindenwirt,
M n r ,  Z lotterie

L e in e n h a u s  M .  k k l s b o v r l l l ,  T h o r » ,
Breiteftratze 11, Ecke Briickenstratze.

SpezialgeschSst 1. Ranges für WSsche-Atisflattrmgen.

Mein Uhren-, Gold- und Silberwaren- 
geschast

befindet sich von 1. d. M ts. ab wieder in meinem früheren Geschäftslokal

AltftSötischer Markt 2. Neubau Lenser.
Gegründet ^  --------------  ">—

M .  O r Ä i L v a u n r .
Reparaturen werden unter Garantie ausgeführt.

Gegründet 
1883.

^  LLsr-r otcr e/rss

6 ? s , lo s la s s e  2 , A p F tw A  FaoHosk?asss.
LonakH, ctrs LkrtAtre-rs»- ckss ckeerksken S/ff-

ne-'- LeEien-^sT-erns.
^996. F'er-n-'n/ SS6.

Die Perle aller 
Matratzen.

vcr̂  , Größte Elastizität. — Unbegrenzte Haltbarkeit.
4Uer gut schlaf,» will, überzeuge sich vor Anschaffung anderer Matratze«! 

A lle in ig e  F a b rik a n te n :
Deutsche Zeder-Matratzen-Zabrik

SusriisLSekmir». SsrUnSV. 16.«.
I n  L h o rn  zu haben bei < S s t» r. Brückenstr.

Wo erkalten
D a m v n  « » L  U v i r s n

äle srknällekste rmä AeäieAeiiäste

kunt'mlliinisvliv ̂ usdUämiK? 5
In »s«ko«s r -rrr?LL7-

S lv tt in  79, Lismarekstr. 3. le l .  1237. 
kk-eie WakI L^iseken Lursus, einzelnen I^ekrkLekern und LivLtzl-

IInterrLekt. — krospekt sratis. „  «Im VMiilA dWM» W r. m Ik. U>> >814.

k s r s s N - ^ s s s - L s I a n
k»S Ä «H V S le>.

O erke rs trs sss  18- x e § e n ü k e r d e r llö kereu  Lö ek te rseku le .

LülkrilgMg von 8 M. su. UäLeilS-ksparsillre».

I ^ I im a t i s c l r e r  K u r o r t -
auk 6er trlsekeu ^okrunx, ßeLenüder äer

LLaL8«r^L«-lk«sr»
iäviiiocbe I^age, ksrrlicber Walä» steinkreier Liranä, krättieer 
V/eHen8ablL8. — SlatloL Llbinx. — Prospekte 6urcli äen 
VerdLvck 6euiselrer OstseodL6er unä 6ie 8L6e6irekiron.

N r  A ilH iig ltt
empfiehlt sich die

BchOssillirtsAst
LltlolW».

S. Svkroeävr.

W l l A .
ab Fabrik und frei jeder Bahnstation, 

sowie besten

Stückkalk
bei Waggonbezug zum Selbstkostenpreise 

offeriert billigst

Nalksandsteinsabrik
A. N vsss l,

Lhorn-M ocker.

seid-ZMii
ohne Bürgen, Ratenrückz., gibt schnellstens 
Selbstgeber A a r o « « .  B erlin , Schön- 
hauser Allee 136. Rückporto.________

X  von 100 Mk. an verleiht 
V l U -  V e l V  streng reell, distret u. 
schnell. O . B erlin  18V.
Oranienstr. 165». Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko.

gibt bar,^reell, diskr. und schnell 
V k t v  an jederm., bis 5 Jahre. Ehe 
Sie in Wucher- oder Schwindlerh. fallen, 
schreiben Sie W . L M ro v , B e rlin  215, 
Dennewitzstr. 32. Beding, kostenlos. 
1000 Dankschreiben.

zur 2. Stelle hinter Bankgeld aus ein 
gut verzinsliches Wohnhaus innerhalb 
8̂ l» Verzinsung von sofort oder später 
gesucht. Angebote unter N .  S. 4-S an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

14000 MK.
a 5 Prozent und

8800 Mk.
L 4 ^  Prozent, erststellige Hypotheken, 
absolut mündelsicher, sofort oder späte? 
zu zediereu. Angeb. u. I» .  D .  101)0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".



L ?  - - W r . vie zusammengewachsenen

LL krv5S m.d losspks L -
L e b e n d !  M  i h r e m  S o h n e  »  Lebend-

N u r  a n  d e n  3  O s t e r s e ie r t a g e n .

M  Z u m  e rs te n  m a le  h i e r !  ^Welt spricht!
Das größte 

N a tu r w u n d e r »  

je gezeigt

Die Zwillinge geben in ihrem eigenen Theaterbau auf dem

V o rs te llu n g e n
und wird ein geehrtes Publikum ergebenst eingeladen.

rromgl.j
prenß.

ll lla f ie n -
lo tte rie .

Zu der am 8. M a i bis 4. Juni 1914 
stattfindenden Hauptziehnng der 5. Klasse 
230. Lotterie sind

1
t

1 1 1
8 Lose

ü 200 100 50 25 Mark
zu haben.

V o r n  1)1*0 v v s t L l ,
königl. preusz. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Fernsprecher 1036.

W iW  T

Bestrenommierte, leistungsfähige
Liegnitzer Gurkeneinlegerei 

und Sauerkohlsabrik
sucht für

Thorn und Umgegend
einen tüchtigen, bei der einschlägigen Kund­
schaft, insbesondere bei den Kolonial- und 
Delikateßwarenhändlern, sowie den 
besseren Vorkostgeschäften gut eingeführten, 
äußerst rührigenWWW-Mlreler.

Gefl. Angebote unter l k .  1 4 2 0  
an ikuSvlik ' FLosss, Liegnitz.

Zunge Leute,
bis 35 Jahre, welche fürstl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die B re s la n e r D iene r- und 
Kelluerschrrle, B re s la u , Gabitzstr. 156. 
Prospekt umsonst. Stellung sof. d. Verm.

Maurerpolier,
energisch, tüchtig und solide, für möglichst 
dauernde Stellung sofort gesucht.

Angebote m it Zeugnisabschriften. Ge- 
Haltsforderungen unter A I. L*. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Erfahrener Gärtner
sucht passende Beschäftigung. Im  Garten­
pflegen, sowie Obstbau gut bewandert; 
bin auch längere Zeit als Brenner be­
schäftigt gewesen.

L N r i r s k I ,  T h o rn -M ocke r. 
Spritstraße 15.______

18 jähriges Mädchen
aus gut. Fam., welch. 1 ^  Jahr in herrsch. 
Hause war, sucht zum 15. 4. oder 1. 5. 
Stellnng als Kinderfrl. z. 1— 2 Kindern. 
Aug, u. ll.  K. a. d. Gesch. d. „Presse".

Ä M s " " "  ^
Kinde oder zu älter. Herrschaften. Hauptb. 
gute Behandlung. Angeb. unter O .  L '.  
10  an die Geschäftsst. der „Presse".

KtklleillWeliote

mit auch ohne Beköstigung, sowie einen 
A rbeitsbnrschen stellt ein

V I Malermstr.,
_______________Araberstr. 16.

t , s ! k l k * I i n g S
zur Tischlerei verlangt

0 .  k a r t le ^ Z k i ,  Seglerstr. 13.

L Lehrlinge,
Rrastdetrieb erlernen wollen, können sof, 
eintreten. Ik  Wagenbauerei mit
«lekir. Betrieb, Tuchniacherstr. 2S.

Schlofferei, Dreherei, 
Kesselschmiede, 

besonders F o r m e r e i
stellen noch ein

kor» L 8kI>iit.W.

suche für mein Kolonialwaren-, Delika­
tessen- und Spirituosengeschäft.

Varl Sviäel
Wilhelmstadt.

Tischlerlehrlinge
verlangt Tischlermstr..

Thorn-Mocker, Wörthstraßc.
Suche für mein Kolonialwarengejchäst 

einen

W i W ,

L lv iu r iv d  N e lL .

K le ii iM e r ie h rü ilg e
finden Stellung bei

^ U o l p k  6 ^ s n o ^ v s I c I ,
Baukleinpnerei und Jiistallationsgeschäfl,

für die Nacht w ird gesucht. Meldungen 
m it Zeugnissen im

M .  k m v n .

Einen kräftigen

verlangt O s k a r?  X » Q lr1 1 .
Mellienstr.

Mu Llmsbursche
sofort gesucht. k r U r  L lb u ts l,  Bau- und 
Kunstglaserei, Bachestroße 2.___________

Einen nüchternen, ordentlichen

K l i W m r
sucht sofort « .  A li Thor».

Suche und empfehle
Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles, Kindermädch. usw. L .  L w m ja rs k i,  
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn, 
Coppernikusstraße 19.

Junge

jetzt aus der Schule entlassen, können 
sofort eintreten.

Cedr. ÄosvobLM»,
_______ Papierwarenfabrik.

3ll «tilllittfkil

Starkes, gutes

AldkilsM,
Fuchs mit Blesse, ohne Fehler, 

verkauft preiswert
W e rlo b r l!  A m - W i l l « .
M k M k M W ä l - I N b l i i i .  
» M M ,  M  « elil 

AmeMmiIi
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

(Ricke) v e r k a u f t
D r .  H ö rn t, podgorz.

M  M i m ,
mit sehr gangbarer

Fleischerei
an 2 Hauptverkehrsstraßen gelegen, steht 
sofort zum Verkauf.

Anfragen unter A f. AL. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

kr stehen billigst
zum sofortigen Verkauf:

Brillantringe, goldene und silberne 
Uhren,Armbänder, Ketten, 2 Prismen­
gläser, 2 ne«e Extrahelme, Damen- 
und Herrersahrräder.

Thorncr Leihhaus.
Brückenstr. 14. 1 Etage, Telephon 331. 

U ngenierte Verkanssrärrm e

krbbegröhnis
auf dem altstädt. Kirchhof auf kath. Seite 
zu verk. Zu erfr. N sgga , Bäckerstr. 3, p.

Vom Abbruch
der Häuser Ecke Strobandstraße, Elisabeih- 
straße billig zu verkaufen

K l l je l i i s e i ! ,  

T m i i  i»ii> F e n s te r .
krick -loiMLltzw, MMMlistr.,

T h o r  in______

Ein großer Spiegel mit 
Schränkchen und ein Schreib­

tisch (Zylinderbureau)
billig zu verkaufen.

_____Baderstraße 22.

Sanlrcrc Answärtcrnl
Zefucht Araberstraße 3, 1 . '  b illig zu verkaufen

1 ' ' ' " ,  M l.
A s M r !!. I

Bergstraße 50.

Junges Ehepaar sucht per 1. Jun i oder 
früher eine geräumige

2- oder S-Ziiirmerwohnnng
nebst Küche (Vorderwohnnng).

Angebote m it Preis unter O .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

G e s u c h t :

Wohnung
von 3—4 Zimmern, der Neuzeit ent­
sprechend, von sofort.

Angebote unter V .  81. 34 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 15. 4.

Wohnung
mit voller Pension (Mocker bevorzugt). 
Angebote unter Buchhalterin an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

MlIIlllgSüIlgMlk

Angenehmes Heim
Dame oder Herrn in gutem Hau,r, 

ein, eveiitl. zwei gemütl. möbl. Vorder- 
zimmer Breitestraße 38 ,3 , zu vermieten. 
Besichtigung zwischen 12 bis 2 Uhr erb.

RM . Balkonzimmer,
sep. Eingang m it Pension vom 15. 4. zu 
vermieten____ Mellienstraße 82.

Möbl. Borderzimmer
per sofort oder später zu vermieten 
___________________ Breitestraße 38, 2.

M öbl. Wohnung m it Burschengel. vom 
15. d. M ts . zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

2 möbl. Borderzimmer
m it voller Pension, separater Eingang, 
zu vermieten Araberstr. 3, 1.

Möbl. W as - M  WahiiziiMr
in günstigster Lage zu vermieten 
________________Seglerstraße 29, 1 T r.

M öbl. Zimmer für Dame evti. Herrn 
zu vermieten Culmerstr. 5, 2.

von sofort zu verm. 
Junkerstraßs 6.

Möbl. Zimmer m it auch ohne Pension 
zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.

3 elegant mU. Ammer
evtl. m it Bad sofort zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

2 große möblierte

Borderzimmer
mit Gas sogleich zu verm. Baderstr. 26.

Gcrberstraße 22, von sofort z „ vermieten. 
I? . « « S e i  , Elisabethstraße 11, 1.

M U l W l W
! m. Alkov.

18X5 rv,

M-hnnn«.
von sofort zu vermieten.

Lindenstr. 3.

3- u. 5-Iilnmemohttnng
mit Zubehör und Pferdestall von sofort 
zu vermieten.

A l iü k lv ,  Schurstraße 1.

An möbliertes

Zimmer
m it Kabinett von sofort zu vermieten.

Louis KruNvalä,
Neustädt. M arkt 12.

Möbl. Zimmer
m it Pension zu verm. Culmerstr. 1, 1.

W - A  L  l>.
am Stadtpark, 6 Zimmer mit reich!. 
Zubehör sofort zu vermieten. Näheres 
nebenan Schmiedebergstratze 1, part.
bei rs v L la n .

am Stadtbahnhof, 3 Zimmer. Zubeh., 
Zentralheizung sofort zu vermieten.

Näheres daselbst beim Portier und 
Schmiedebergstraße 1. pt., b. kauslrm.

Srornbergerstraße 60 :
8-, 5- und Z zimmerige

Wohnungen
in  der 1. bezw. 2. Etage, vom 1. Apri 
zu vermieten. Näheres der P ortier oder
b r i l L  K a u n ,  Baugeschäft.

2 Stuben nnd Mche
mit sämtl. Zubehör von sofort zu ver­
mieten Hofstraße 17.

4 -Z im m e rw o h n u n g
nebst Zubehör nnd Gas von sof. zu ver­
mieten. Preis 320 Mk.

M ocker. Wiesenstraße 6.

1 M s m h m g ,
3 Zimmer, Zubehör, Mocker Linden- 
straße. Zu melden

A . R LW u lla , Aiiiktlßr. ?.
Versetzungshalber Wilhelmstraße 7

3-3immerwohnung
von sofort zu vermieten.

Näheres daselbst beim Portier.

Hochpart.-Wohnuvg,
4 Zimmer, Gas und Zubehör, vom 1. 4. 
zil verm. Zu erfr. Neust. M arkt 25, 1.

§ t a »
für 1—2 Pferde von sofort zu vermieten

Cnlmersirake 28.

Gute

sind auf meinem Grundstück 
Schlotzstratze 4 vom i.  April 
ab zu vermieten.

Zrari vr. vrevitL.

PferdestAle
zu vermieten 
Mellienstraße.

P a rk s tr . 16, Ausfahrt
l? L V » 8 8 .

mit elektr. 1.iebt I'r5?.^a--5^ Mieten, evti. Stall U°We^-O->
.-7----- ^ ---- -7-:------------- TohN"
 ̂ rnolil. Ammei, -

G er-ck t-s tta tz !^ .

Möbl.
sofort zu vermieten

Acher
baldigst zu vermieten.

«. k. 8°d»e?°^
Gerberstt

«erstr'"'"
von 7 und 8 Zimmern "

""" L v d ' l e r n s ^
Bromberger!^--^

Eine freundliche

von 4 Zimmern, Küche, von!
Bodenkammer und Keller .

Katharinenstra^.—  E
ist die 1. Etage.

von 7 Zimmern ^ ^

von sofort zu vermieten.
S c h .° H - rm A -r .- .  4^



Chor«, SsWtag den U> April l-l^.

I^AiSkeit iathslischer Grdens- 
- " ^ E lchen «olonitn

W - L

N  aMlichen ^  heiht wörtlich in

U  die E n tw i^ ? ^  Anlage enthält alles, was 
M  und Vedeul^nn^ unserer Schutzgebiete von

°^en a,.^n Fortgang der Reis- 
!t soviel Ernte liefern, daß 
aft davon ernährt werden

§.?- L  L  "5 " '^  K-K' - A 'L S
^Wertetem geschaffen aus selbst-

M n ^ u n d S c h j , ^ .

W r > U ° r ? W „ 7 L . 'S r
U neben . ^ehzucht w ird in  arnkronr (ÄrU

ßend lasen 
Landes ver-

8 «°LL.W^ »K ° L L '^ i - . L L
t!.e -rwäbn/°»'^ule enthält auch eine Druckerei!

A ^ e ? ^ E a r t e n ° d  sich d i^Z e n tra lsch u ll^ fü i

der ü e .

Sk§^ voin Osterhasen.
Stranr .  von O. E ls te r .

itko». ^ ^ l l d e r  ONs^rlH  (Nachdruck verboten.)
S-," Wald und E^unenschein lag schimmern) 
^  en wie w ei?  ^  Die Weiden streckten ihr. 
„,?°n am Samtpfötchen hervor, und di.

Schleif ^ " e n  duftige, zarte, licht
Liebten in  dem die leise hin und her
z ,..^  blühten Frühlingswind. Auf bei
> c h e n ! am Z ?  ^e  Anemonen und Schlüssel 
tzM ews die gelben"^ rasch dahinschietzender 
n ^ e n  die b e L n k  Dotterblumen und unter der 

der Ruf Teilchen. Aus dem Wald.
>  Tale heraus .  Kuckucks, und feierlich tönter

t z ^ te h u n g  e tn lä ? tA n " ^ ° ^ » ' ^

Anna, die Tochter des Oberförsters, dessen Ge­
höft abseits vom Städtchen am Waldesrand lag, 
versteckt unter blühenden Kirschbäumen, ging den 
Wiesenpfad entlang, an der Hand ih r fünfjähriges 
Schwesterchen führend, dem sie von dem Osterhasen 
erzählte, der so schöne bunte Eier für artige Kinder 
legte.

Aufmerksam, m it leuchtenden Kinderaugen zu 
der großen Schwester aufschauend, hörte Mariechen 
dem M ärle in  vom Osterhasen zu.

„Kann man denn den Osterhasen sehen?" fragte 
das Kind.

„Sieh, da läuft er," entgegnete Anna lächelnd, 
auf ein Häslein zeigend, das in  eiligem Laufe über 
das grüne Roggenfeld dem Wald zustrebte.

Nach einiger Zeit unterbrach es seinen eiligen 
Lauf, machte ein Männchen, bewegte lauschend die 
langen Löffel, um dann rasch in  dem Buschwerk zu 
verschwinden.

„Nun wollen w ir heimgehen," sagte Anna, „und 
zusehen, ob der Osterhase in  unserem Garten ge­
wesen ist und dort seine schönen bunten Eier ge­
legt hat. Aber du mußt aufmerksam suchen, denn 
das Häslein versteckt seine Eier sehr g u t . . ."

Mariechen war ungeduldig geworden und lief, 
so rasch die kleinen Beinchen wollten, den Wiesen­
pfad entlang dem elterlichen Garten zu.

Langsamer folgte Anna. Ih re  Gedanken 
schweiften zurück in  die Vergangenheit, da sie selbst 
noch ein K ind gewesen und m it gläubigem S inn 
an das M ärle in  vom Osterhasen geglaubt. Und 
sie dachte an jenen Ostertag, da sie konfirmiert wor­
den war und zum letztenmal m it M artin , dem fast 
gleichaltrigen Sohn des Amtmanns Baumgarten, 
die Lunten Ostereier gesucht. Das war das Ab­
schiedsfest für M a rtin  gewesen, denn am nächsten 
Tage sollte er nach Hamburg abreisen, um als 
Schiffsjunge in  die weite, weite W elt hinauszu- 
segeln. Ih r  fröhliches Lachen war verstummt, wenn 
sie an diesen Abschied dachte; M a rtin  war der 
Freund ihrer Kindheit gewesenem Wald und Feld, 
in  Garten und auf dem Hof hatten sie ihre Kinder­
spiele zusammen gespielt, und als die harmlose 
Kinderzeit verrauschte, da schlich sich in  ihre 
Freundschaft ein anderes Gefühl ein, das das 
scheue Mädchenherz Annas sich nicht zu deuten 
wagte.

M a rtin  war vier Jahre älter als sie, ein Hüb­
scher, hochgewachsener, kräftiger Jüngling m it 
blitzenden Augen und lichtblonden Locken, einem 
weichen Herzen und trotzig-mutigem Sinn, der ihn 
fort von der heimatlichen Scholle Hinaustrieb in  
die weite Welt. Das Meer, die Ferne, die Wunder 
fremder Welten lockten ihn, Seemann wollte er 
werden und im Kampf m it W ind und Wetter, 
Sturm  und Wogenbraus seine K ra ft erproben und 
stählen.

Das sagte er ihr, als sie zum letztenmal in  der 
Ligusterlaube zusammensaßen, er voll froher Zu- 
kunftspläne, sie ernst und traurig, daß sie den 
Jugendfreund verlieren sollte, dem ihr scheues, 
jungfräuliches Herz in  schüchtern emporkeimender 
Liebe entgegenschlug.

orie^

W eltw e it 
H d' ^  spaltend
ist ^ z e s ' , .  "  Ernst und

die s / ^ g e n ;  dem 

<  - >° ist t

Oberhofprediger — und seine Amtsbrüder könnten 
voll freudiger Gewißheit das Gegenteil bezeugen. 
So ist es! Darum findet hier noch bei Tausenden 
freudigen Widerhall der österliche Weckruf: Sursum 
eoi'äa! (Erhebet die Herzen!) . . . .

Nicht nur die verordneten Diener des Herrn, 
sondern auch die verantwortlichen Männer der 
S c h u l l e i t u n g e n  sind erfreulicherweise m it 
vollem sittlich-religiösem Ernst dabei, der Gefahr 
der wüsten Verweltlichung durch das Großstadt- 
leben vorzubeugen. Der Direktor des städtischen 
Viktoriagymnasiums und derjenige der königlichen 
Elisabethschule haben in  den Osterprogrammen sehr 
beherzigenswerte Mahnungen an die Eltern der 
Weiblichen Schuljugend gerichtet, dahingehend, daß 
man den Mädchen durch überlanges Aufbleiben 
(infolge Teilnahme an den Großstadtvergnügun- 
gen) nicht zu ihrem großen Schaden die Nachtruhe 
kürze, sie vielmehr körperlich und geistig ertüchtigen 
helfe durch Beteiligung am Schulwandervogel 
„V ik to ria ". Das beste Gegengewicht gegen die ent­
nervenden Einflüsse des Großstadtlebens ist das 
Wandern, das Wandern in  Gottes freier N a tu r !..

Kurz vor Beginn der stillen Woche hat (Sonn­
tag Nacht) das Z w ö l f - T a g e f e s t  der Vühnen- 
genossenschaft und des Vereins Berliner Künstler, 
von dem ich Ihnen im  vorigen B rie f eine ein­
gehende Schilderung gab, sein Ende erreicht. Man 
hat's geschafft! Und noch in  den letzten Stunden 
dieses bisher unerhörten Dauer-Amüsements lohte 
die Lebensfreude hell auf. Im  Tango und Maxixe 
drehten sich die Paare m it unermüdlicher „H in ­
gebung", und zum Abschied gab es einen Akt aus 
der jüngsten Kammerspiel-Novität „ D i e  g e l b e  
Jacke". Das ist ein „Schauspiel aus dem Chine­
sischen" in  der Bearbeitung von George Hagelton 
und Venrimo, in  das Deutsche übertragen von 
Frank Freund, also eine A rt Bretter-Alliance Zw i­
schen China, England und Deutschland. A lle in 
diese unsere „chinesische Anleihe" ist ohne Kunst-

Die bunten Ostereier, die sie zusammengesucht, 
lagen in  ihrem Schoß; dazwischen ein Häschen, 
dessen Inneres kleine süße Eierchen barg.

„W ills t du m ir das Häschen schenken, Anna?" 
fragte M artin .

„Ich  verspreche dir, es getreulich aufzubewahren 
und es d ir zurückzubringen, wenn w ir uns einst 
wiedersehen."

M it  zitternder Hand reichte sie ihm das Häs­
chen, und plötzlich schlang er den Arm um sie und 
küßte sie auf den Mund.

„Nun sind w ir  Bräutigam und B raut", flüsterte 
er ih r zärtlich zu. „Und wenn ich d ir das Häschen 
zurückbringe, dann feiern w ir  V erlobung . . ."

Ach, fünf Jahre waren seitdem verschwunden 
und nur selten hatte sie von dem Jugendfreund ge­
hört. Einige Postkarten kamen aus fernen Lan­
den — aus Rio de Janeiro, aus Lissabon, aus 
Bombay — wohin ihn seine weiten Reisen als 
Schiffsjunge und Matrose geführt. Dann kamen 
auch diese kurzen Grüße nicht mehr, Amtmann 
Vaumgarten erzählte nur gelegentlich, daß M a rtin  
jetzt die Navigationsschule besuche — weiter wußte 
sie nichts von ihm, er hatte sie wohl schon längst 
vergessen.

Durch die kleine Pforte, auf die der Wiesenpfad 
zuführte, tra t sie in  den elterlichen Garten. Das 
Jauchzen Klein-Mariechens, das in  dem Garten 
die bunten Ostereier suchte, scholl ih r entgegen. 
Amtmanns Kinder waren auch gekommen und 
halfen Mariechen bei dem Suchen. Die M utter 
Annas ging freundlich lächelnd m it der Kinder­
schar im Garten hin und her; auf der Veranda 
aber standen der Oberförster und der Amtmann und 
sahen m it schmunzelndem Lächeln dem fröhlichen 
Treiben zu.

„D a ist ja  unser F räu le in !" rie f der Amtmann 
und strich sich den lang Herabwallenden Vollbart. 
„W ie ist's, Annchen, w illst du nicht auch Ostereier 
suchen? Der Osterhase hat auch für dich ein Ge­
schenk hier im  Garten versteckt. Das M ärle in w ird 
zur Wahrheit."

E in pfiffiges Lächeln zuckte über sein Gesicht 
und schelmisch blinzelte er dem Oberförster zu, der 
freundlich lachte und seinem Töchterchen, seinem 
Liebling, zärtlich liebevoll über die krausen, brau­
nen Haare strich.

„Ich glaube nicht mehr an den Osterhasen, 
Onkel Baumgarten," entgegnete Anna m it einem 
ernsten Lächeln. „Deshalb w ird  er auch kein Ge­
schenk für mich gebracht haben."

„Na, na, wer weiß?" lachte der Amtmann. 
„D u mußt nur ordentlich suchen. Ich sah den Hasen 
vorhin durch den Garten huschen und in der 
Ligusterlaube verschwinden. Such doch einmal 
nach, ob er dort nicht doch ein Geschenk für dich 
versteckt hat."

Anna errötete leicht. Wie seltsam — ihre Ge­
danken hatten sich eben noch m it dem Abschied von 
M a rtin  in  der Ligusterlaube beschäftigt, und jetzt 
erinnerte Onkel Baumgarten sie wieder daran.

„Ich werde einmal nachsehen, Onkel", sagte sie.
„Ja , tu das," lachte der behäbige Amtmann.

Kurs: eine ethnographische Kuriosität höchstens bei 
der prim itiven (exotischen) Handlung, ihrer Rühr- 
seligkeit und dem Mangel an Interesse an dem, 
was die Leute da reden und tun. M an erfährt, 
wie ein strebender Jüngling nach vielen leidvollen 
Prüfungen die Geliebte und die „gelbe Jacke", 
das Zeichen der höchsten Würde beim Chinamann, 
erringt. Hoffentlich bekommt ihm beides besser als 
dem kritisch behafteten Zuschauer das Stück, das 
aber, weil aus der Fremde geholt ist, natürlich dem 
„pud1Leu8" in  seiner Mehrheit durchaus gefallen 
hat. Es zieht, wie immer, das Exotische in  deut­
schen Landen! . . . .  Vor dem Kehraus im  Fest 
„Maske und Palette" hatte man noch den „Tag 
der Frau" und die „ S c h ö n h e i t s k o n k u r ­
r e n z "  erlebt. Das letztere ästhetische Hochgericht 
hat das für u n s e r  Geschlecht wenig erfreuliche 
Ergebnis gezeitigt, daß vier schönste D a m e n  die 
ersten bis vierten Preise erhalten konnten, daß da­
gegen aus Mangel an „Tauglichkeit" der Boden­
söhne der erste und zweite M ä n n e r p r e i s  a u s ­
f a l l e n  müßten, und nur der dritte und vierte 
an Hanns Heinz Evers und Heinrich Schroth be­
geben werden konnten. Das ist betrübsam, sofern 
die weibliche Ju ry  da nicht etwa suffragettische 
„Klassenjustiz" geübt hat. Weh uns (an Schön­
heit) Armen! . . .

Auch die Statistik bringt dreifache neue Sorgen, 
— beiden Geschlechtern: Die B e r l i n e r  B e ­
v ö l k e r u n g  g e h t  s t ä n d i g  zurück!  Und 
desgleichen die Lust zum H e i r a t e n ,  sowie die 
Zahl der G e b u r t e n .  Im  Jahresmittel betrug 
die Bevölkerungszahl 1913: 2 082111, das ist 1200 
Einwohner weniger als im  Vorjahr. 1913 machten 
1801 Paare weniger die Kutschenfahrt zu Standes­
amt bezw. A lta r als im Vorjahre, nämlich 21194 
gegen 22 995. Und im  selben Jahre wurden nur 
42 492 Kinder geboren gegen 44 000 im Vorjahre 
und gegen sogar 47 700 im Jahre 1909. Dabei hat 
jetzt der Architektenausschuß von Großberlin fest­

32. Zahrg.

„Und erschrick nicht so sehr vor dem Osterhasen, der 
sich dort versteckt haben w ird . . ."

Anna eilte davon. Sie war verw irrt; das 
Auge ihres Vaters hatte so liebevoll-ernst auf ihr 
geruht, seine Hand hatte so zärtlich ihr Haar ge­
streichelt, und das Lachen Onkel Bai mgartens, der 
ein Freund von scherzhaften Überraschungen war, 
klang so laut und herzlich — sie wußte nicht, was 
sie von a ll dem denken sollte.

Im  Garten begegnete ih r die M utter, eine 
fröhliche hübsche Frau von vierzig Jahren. Am 
Arm trug sie ein Körbchen, in  das-die Kinder die 
Lunten Eier gelegt hatten.

„Hast du dein Osterei schon gefunden, Anna?" 
fragte sie lächelnd, und der Schelm blitzte ihr aus 
den blauen Augen.

„Was habt ih r nur, M am a?" entgegnete Anna. 
„Onkel Vaumgarten ta t so geheimnisvoll und 
jetzt fängst du auch an! Ih r  w o llt mich wohl 
necken?"

Ih re  M utter lachte.
„Such' nur ordentlich," sagte sie, „du wirst schon 

etwas finden, was dich freut. Das Osterhäslein 
w ird dich besonders überraschen. Du kennst doch 
das M ärle in !"

Damit entfernte sie sich, um sich wieder den 
Kindern zu widmen.

Anna setzte langsam und nachdenklich ihren 
Weg fort. Dort, in  der entferntesten Ecke des Gar­
tens lag die Ligusterlaube, grün übersponnen von 
dem jungen Blättergewirr, das in  der Sonne 
goldig erglänzte. Eine geheime Anziehungskraft 
schien die Laube auszuüben. Langsam, zögernd 
näherte sich Anna. Weshalb klopfte ihr Herz nur 
so stark? W ar es die Erinnerung an die Stunde 
des Abschieds, die Erinnerung an den ersten und 
einzigen Kuß, den ein Mannesmund in  Liebe auf 
ihre Lippen gepreßt? Oder war es die Ahnung 
eines Geheimnisses, das die grünen Ranken ver­
bargen?

Anna schämte sich fast ihrer Erregung. Was 
konnte die Laube bergen? E in Geschenk, eine 
kleine Überraschung, wie sie Onkel Vaumgarten 
liebte. Eine Neckerei, m it der der spaßhafte alte 
Herr stets bei der Hand war. Hatte er ih r doch 
an letzten Weihnachten noch eine Puppe geschenkt, 
die wie ein Matrose gekleidet war.

Rasch tra t sie in  die Laube, doch m it einem 
Schreckensschrei fuhr sie zurück, denn von der Bank 
im  Hintergründe erhob sich die schlanke, kräftige 
Gestalt eines jungen Seemanns und streckte ihr 
beide Hände entgegen.

„Kennst du mich nicht mehr, Anna?" fragte er 
m it leicht bebender Stimme.

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und 
schluchzte auf in  freudiger Überraschung.

Ach, nur zu gut kannte sie ihn! Hatte sich doch 
ihre Seele in  ihren Träumen alle die Jahre hin­
durch m it ihm beschäftigt und hatte sich sein B ild  
tief, tief, in  ih r Herz eingegraben. Das waren ja 
seine treuherzigen blauen Augen! Das seine krau­
sen blonden Haare! Nur männlicher war er ge­
worden, breiter und kräftiger und die Wangen ge-

gestellt, daß innerhalb des letzteren sich 13 bis 20-^ 
M illionen Menschen werden im ganzen ansiedeln 
können, bis alles vollgebaut sein wird. Woher 
die nehmen, wenn nicht Kinder oder Ehepaare 
stehlen? . . . .

Das Einzige, worin die Kulturmenschheit un­
entwegt fortschreitet, wo es keinen (geistigen) Ge­
burtenrückgang gibt, ist und bleibt das Gebiet der 
genialen Tec hn i k .  Neuer Beweis: Seit dem
1. A p ril können w ir von hier nach M a i l a n d  
t e l e f o n i e r e n  (Kostenpunkt 4 Meter für drei 
M inuten!). Dabei ist die menschliche Stimme 
hüben und drüben — bei einer 1350 Kilometer 
langen Strecke, die durch den Simplontunnel führt 
— m it einer Deutlichkeit zu verstehen, gegen die 
die Vernehmbarkeit einer Telefon-Dame von unse­
ren Ämtern, zumal, wenn sie, die Dame, etwas ab­
geärgert ist, kaum aufzukommen vermag. —

Ich w ill aber damit nichts gegen die verg lichen  
Amazonenverbände der Telefondamen an sich ge­
sagt haben, teils dieserhalb, teils außerdem (ich 
telefoniere früh und spät herum), wie ich auch die 
T i p p - D a m e n  schätze, sofern sie m ir irgendwie 
meine Diktate schnell „hinlegen" und ohne das 
übliche Maximum an Jnterpunktionsfehlern zu 
überschreiten. Darum freute es mich, das W e t t -  
T i p p e n  zu erleben, das der „Verband der 
Bureaus für Schreibmaschinenarbeiten und Ver­
vielfältigungen" in  der Viktoriabrauerei veran­
staltete. Da tippten 40 Damen, ohne irgend im  
Schweiße ihres Angesichts zu erglühen, m it ^einer 
Schneid, Sicherheit und Fixigkeit, die nur ein 
Mann, m it einer ständigen Sekretaise behaftet, zu 
würdigen vermag. Und nach der Preisverteilung 
bekamen auch die Füßchen Arbeit: es wurde gh 
tanzt, wie getippt. Daran läßt sich nicht tippen: 
Unsere Schreibmaschinendamen „marschieren!" DU 
machen uns die andern nicht so leicht nach! . . .



b räu n t von W ind und W etter und der Sonne des 
Südens.

„M artin  — du h ie r?"  rang es sich von ihren 
Lippen.

D a tr a t  er zu ih r und legte den Arm zärtlich 
um ihre Schultern.

„ J a , ich bin heimgekehrt," sprach er aufatmend. 
„Ich wollte d ir schreiben, aber V ater l i t t  es nicht, 
er liebt ja  diese Überraschungen, wie du weißt. 
Und so mußte ich mich hier in  der Laube verbergen, 
wo w ir vor fünf Jah ren  Abschied von einander 
nahmen . . ."

„D u erinnerst dich noch . . .? "  fragte A nna er­
rötend.

„Ich habe die S tunde nie vergessen, A nna," ent­
gegnen er ernst. „Die E rinnerung  daran  hat mich 
auf allen meinen Fährten  begleitet, wie das kleine 
Osterhäschen, das du m ir dam als schenktest."

„Auch das hast du noch?"
„Gewiß," sagte er lächelnd. „S ieh  her — da 

ist es — ein wenig zerschunden, aber sonst noch 
ganz heil — nur der süße I n h a l t  ist verschwunden, 
dafür b irg t er aber etw as, w as d ir hoffentlich auch 
Freude machen w ird. Nimm ihm nu r den Kopf 
a b . . . "  /

E r reichte ihr das Häschen, das a llerdings auf 
den langen Seereisen etw as gelitten hatte. N eu­
gierig hob A nna den Kopf ab, da blitzten ih r zwei 
goldene R inge entgegen!

„M artin , — w as ist das . . .? "  fragte sie er­
schreckt.

„Unsere V erlobungsringe, A nna . .
S ie  stand von holder Scham übergössen da, a ls  

er sie in  die Arme nahm  und ih r zärtlich zuflüsterte: 
„Jah re lan g  habe ich von dieser S tunde geträum t, 
A nna — ich durfte ja  aber nicht sprechen a ls  ein­
facher M atrose. Jetzt hab ' ich mein S teuerm anns­
examen gemacht — in  einigen J a h re n  bin ich 
K ap itän  — willst du dann meine liebe, kleine F rau  
w erden?"

U nter T ränen  selig lächelnd sah sie zu ihm auf 
und nickte ihm zu. Und a ls  er sich zu ih r nieder­
beugte, da bot sie ihm die frischen Lippen zum 
bräutlichen Kuß.

E in  fröhliches Lachen erscholl vom E ingang her. 
Erglühend entzog sich A nna den Armen des Ge­
liebten. Am Eingang stand der Am tm ann und 
streckte ih r lachend die Hände entgegen.

„Nun, du kleine U ngläubige," sagte er, „glaubst 
du nun wieder an das Märchen vom Osterhasen?"

„ J a , Onkel —" rief A nna lachend und um arm te 
ihn, der sie zärtlich auf die S tirn e  küßte.

Oftersonntag.
Berliner Bilder.

I n  der Brust eines jeden Großstädters schlum­
mert eine unglückliche Liebe, die Liebe zur N atur.

Unglücklich ist diese Liebe, w eil ihr Gegenstand sich 
den Liebenden nur selten und nur auf kurze S tu n ­
den zeigt und ihn m it ihren Reizen nur kärglich 
beschenkt. L andpartie, das ist auch des B erliners 
T raum , und wenn er die Woche über seiner harten, 
oft in  schlechter, dumpfer Luft zu leistenden A rbeit 
nachgeht, so denkt er, T ag für Tag, an den A us­
flug in s  G rüne, den der Sonn tag  ihm bringen soll. 
Den ersten dieser A usflüge un ternim m t er am 
Oftersonntag. D as ist sozusagen die Eröffnung, 
die P rem iere  der Saison der L andpartien, die von 
nun ab an jedem Sonn- und Feiertag , wenn nur 
leidliches W etter ist, Ju n g  und A lt in  B erlin  Hin­
auslocken in s  Freie. F rüher verstand es sich von 
selbst, daß eine richtige B erliner L andpartie nur 
im  „Kremser" gemacht werden konnte, in  einem 
oder in  mehreren jener den Omnibussen ähnlichen, 
aber n u r von einem Leinewanddach überspannten 
W agen, wo man sich auf zwei Bänken gegenüber­
sitzt und auch reichlich Platz ist zur U nterbringung 
von Lebensm itteln verschiedentlichster fester und 
flüssiger Form . B ei Gesang ging es morgens zur 
S ta d t h inaus und m it Gesang kehrte m an in  der 
Dunkelheit heim w ärts. B unte P ap ie rla te rn en  
schmückten den Kremser und die S tim m ung w ar 
meist ziemlich trunk- und liebesselig. Doch die 
Kremser werden seltener und die Entfernungen 
sind in  B erlin  so enorm geworden, daß die drei 
Bahnen, die den öffentlichen Verkehr in  der Reichs­
hauptstadt verm itte ln : elektrische S traßenbahn,
S tad tbahn , Hoch- und U ntergrundbahn, allmählich 
den Kremser verdrängt haben. F ü r diese B ahnen 
ist der Oftersonntag die erste große Belastungsprobe 
im Jah re , — der sie sich übrigens n iem als gewach­
sen zeigen. Die Szenen, die sich, namentlich auf 
den Stadtbahnhöfen, am Abend des Ostersonntags, 
jah raus, jahrein , abspielen, sind alles andere, a ls  
lieblich anzusehen und vierundzwanzig Menschen 
in  einem Abteil, das nur R aum  für deren acht 
hat, ist garnichts außergewöhnliches. Nach West 
und nach Ost ergießt sich schon in  den frühen M or­
genstunden, am stärksten indessen am B eginn des 
Nachmittags, der S trom  der festtäglich gekleideten 
B erliner. Nach Nord und Süd  ist der Zug schwächer. 
Denn zu einem Ausfluge in  . das Reich von 
„M utter J r ü n "  gehört zweierlei: W ald und 
Wasser. Und die findet m an verein ig t im Westen 
an  den Havelseen vom G runew ald b is P o tsdam  
und im Osten an den Ufern der Spree, des M üggel- 
sees und der kleineren Seen, die sich in  der Rich­
tung nach Fürstenwalde anschließen. Ruder- und 
Segelboote bedecken die Wasserfläche, die jetzt, im 
A pril, noch die den märkischen Seen eigentümliche, 
etw as melancholische Schieferfarbe ha t; aus den 
Lokalen, deren Terrassen sich b is an den R and  des 
Wassers erstrecken, tönen die K länge der Blech- 
kapellen herüber: „D as w ar in  Schöneberg, im
M onat M ai" , die Kellner eilen m it riesigen

Kaffeekannen h in  und her zwischen den Tischen, 
auf denen der nach guter, a lte r B erliner S it te  m it­
gebrachte Kuchen ausgepackt w ird. Und drinnen, 
im S a a l, tanzt das junge Volk, nicht Twostep, noch 
Onestep oder gar Tango und M axixe, sondern den 
soliden, schmachtenden, langsamen W alzer, in  den 
sich soviel Gefühl hineinlegen läßt. B is  ein Blick 
auf die Uhr zeigt, daß es „höchste Eisenbahn" ist, 
w ill m an den Anschluß nach Hause nicht verpassen. 
So zieht m an denn Arm in  Arm dem Bahnhof zu 
und genießt die letzten Augenblicke freier Unge- 
bundenheit umso unbekümmerter, a ls  ja  heute 
Oftersonntag und morgen, am Ostermontag, wieder 
Feiertag  ist und keine A rbeit. . . .  v. W.

M auttilisliltines.
( E i n  u n g e t r e u e r  P o l i z e i i n s p e k t o r . )  

Z u r  U ntersu ch ung geg en  den P o lizen n sp ek to r  
Off  in F o r s t  w u rd e  a m  D ie n s ta g  in  der 
S ta d tv e r o r d n e te n v e r sa m m lu n g  a u f e in e  A n ­
frage  a u s  der M it te  d e s  K o lle g iu m s  v o m  
M a g is tr a tsd ir ig e n te n  m itg ete ilt , e s  han d le  sich 
u m  B esch u ld ig u n g  d e s  A m tsm iß b r a u c h s  bei 
V e r m itt lu n g  v o n  B ers ich eru n g sg esch ä sten ,a m ts°  
m ißbräuchliche V e r fü g u n g e n  in e ig en er  S a c h e ,  
V erdacht der U n tersch lagu n g  städtischer G eld er , 
w e n n  auch wahrscheinlich n u r  in  w e n ig  hohen  
B e tr ö g e n , V ern ich tu n g  vo n  U rkunden un d  U r­
kundenfälschung. D ie  U n tersu ch u n g sh a ft sei 
v erfü g t, u m  der V erd u n k e lu n g  d e s  T a tb e ­
sta n d es v o r zu b e u g e n . E s  sei nicht a u s g e ­

schlossen, d aß  nach F estste llu n g  des 
sta n d es  die H a st a u fg eh o b en  w ird .

t S c k w e r e s  U n a l ü c k  b e i m  -vst. nliel( S c h w e r e s  U n g l ü c k  b e i m  

b a u . )  B e im  B a u  einer neu en  E ru a  
den M i s s i s s i p p i  in  der N ä h e  von  
im  S t a a t e  T en n essee  ere ig n ete  1'^ .gsiost 
un bekan nter Ursache e in e  schwere t-ir
N e u n  
g etö te t  
bekannt.

inn ter  Ursache e in e  schwere ^  ,̂>1
in  der N ä h e  befindliche A rbeitet ^

N ä h e r e  E in z e lh e iten  sind b E

humoristisches. ^
m al meine Schafe jag t, dann schieße 
wieder to t!"

( U n t e r  B a c k f i s c h e n . )  „Ach '
ich habe kein Glück in  der Liebe!
wenigstens schon unglücklich verheiratet ^ i>

( G e t r o f f e n . )  Passagier in der S trav^ §i« 
(w ütend): „Passen S ie  doch auf! Elau N  
etw a, meine Füße w ären dazu d a ,  daß (la- 
darauf steht?"' — Der anoere Passus?, 
lächelnd): „ J a ,  ausgerechnet, das habe  ̂
nommen!" îk

( T h e o r i e  u n d  P r a x i s . )  
nicht gehen, E m m a? M ir w ird kühl, " " A 
doch Husten!« -  „Sitzen bleibst du und ^  tz F  
fälligst den M und! Erst muß ich n n t  ven 
fertig werden: D as Geheimnis, seine
glücklich zu machen!" ^

( D i e  n e u e s t e  M  0 d e .) E in  " U M  
Zwischensall ereignete sich kürzlich in ernA  
welches nur H errenartikel führt. E '"  
welcher einen Hut kaufen wollte, probier^ 
auf, w ar aber augenscheinlich schwer M E
und bald w ar der ganze Ladentisch " , ^  1E  
bedeckt, die nicht nach Wunsch w aren. M
der Verkäufer einen braunen F ilzhut bst.
wischte ihn ringsum  m it seinem Ärmel av » M  
ihn dem K äufer bewundernd vor. n E
werden in  dieser Saison sehr viel AB-
Herr," erklärte er. — „W irklich?" s a g te -" U  M  
nachdenklich, sich im Spiegel betrachtest«? 
auf dem Kopfe. „Finden S ie . daß er m-ch^ A n » 
— „Ausgezeichnet, mein H err! Wenn e 
bequem sitzt . . -  „ J a .  er sitzt gut.
S iel'ich  sollte 'ihn behüten?*" - *  A  ^ A 's l A  
könnten keine bessere W ahl t r e f f e n ! '^  ^ja  gal „enmich wirklich sehr, da brauche ich M  
neuen H ut!" Der Verkäufer hatte ^
sehentlich den alten  Hut angeboten.

F l. 1 ,0 0  u. 2 ,0 0 . .. sH.
Schering's G rüne Apotheke, B erlin , Chaus!

Man v e r l .  Schermg's Malzextrakt in  A p o th -
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îolcl.Xöpo.

TXooum.fsd
X.O.t.Xnilint
So.18Lurusf
XSlökOsm.tc,
XSlskNütts
XS1ok„osico.
XltsISOkon.?
XllkOsrIOmn
XnkioLant.6
XI1kLIott.6s
Xnkrlt. Kot,!.

So. V.-X. 
Xnnsn. Luss 
Xplskv kxd. 
XkonimsSer 
Xkgnvkß.ökb 
X>"NSS0kl?LP 
Xumstr-^kS. 
V rssL 8 t.»  
KllmLOoLp 
örv? Kstsust 
Sv.KllisV(8tk 
Sönoirstolrb 
üsk^m. Lllct. 
8ki.XnI,»sst, 
Sv.L1s!(t.-U. 
So. 00. 
So.Lisplltllst 
Sv.Oud.stutt. 
So.stlr-Ompt 
Sokirsonin.
So.LstsSV.Icv 
ao. 00. V.X. 
ösktt,oIS8oIr 
8skrs!iu88̂  
öismllkoKktt 
Soonum.kx« 

So. Oosrsr. 
8S85ononhX 
5nk!sk L 60. 
ijösoako.̂ l» 
8knsr:his.Kt-.I

124.30b 
122.50K6 
150.00b 
1S6.00i>6 
113.506 
149 606 
,35  70b 

6X! 11.20 V 
'  156 601.6 

150.10!>6 
i33 00i)(;
103 60K6 SssitöNd.im 7

SkLLh«.Suro 7 
8ksSov,7ü!ci. ^

booti. Vivtor. 
8kioss«k8t.8k 
OonmunSsk 
So.vnionsdk 
SoViotorird 
Ossisstöiold O 
Oskma öktm 
Olüotcruf 
stgklcul Osss. 
stolstva ( -1 4  

0 3X

0  11 
O 10

106.756 
105 506
398.006
454.006
125.506 
151.606 
133.06K6
124.506 
154.306
204.256
136.756
113.256 
173256  
165.106
73.258 

196 756 
,69.908 
930 0 8
61.506 
89 00b

'166 006 
151.008 
240 506 
259.506 
112S0b6

33S00b6 
527.00b 

92.90b 
1N.50K 
22525K6 
342 06b6 

84 806  
179 50b6
125.506 
247.50b 
131.50b 
116 256 
133.006 
»43 506 
124.256 
407.00KL

60 758 
160.50b 
445 596 
156 90b 
48 006 
45 256
44.506 

122.10K6 
133.5VK6 
169.00b 
101 00b8
226.50K6 

96 00i)<7 
270.00K6 
141 30K6 
123 606 
258.506 
155.10K6 
144 25t/; 
14S00d6 
226.70b 

62 506 
246 25in. 

69 258 
285 00K6 
229 00'^. 
4640 k 
74.90k

9
1 1
1 1
6

25
25
8

i  40

kksm. «oltlc. 
8ksr!.8pkitt. 
kuSskvs kis.

-ti^kVX. 
kinrlco »sr. 
VrkU.osoiiv 

So. ao. 
Osssel^sSst 
OkskiVirr». 
^'Kuoicss . 
^Okiösb.kt. 
-M lokkor. 
sOkLnisnd. 
0öln-»üssn 
Üöln-HLss 8 
OonookSössd 
So. 8pinnsk.
Oonl. Vtllss« 
L»simnt>.1.in 
Vssssu. 6rs 
Ot.Xtl.IsIsl 
So.t.rn.SU.' 
So.MsS.7sI. 
So.OstrtkOs. 
So.0ssl.8ss« 
So.ttsks.klO 
So.Xspn.üss 
S ü .O rsM I 
So.Suts-8pin 
So. Krvsivic.
So. 5onsoNtb 
So.8s
So. «Lfssnfb 
So.ttllSSSkV.
Ot. kissnNSI. 
üonnsksmick 
Oök.L >.üNkM
OkgsS. 6akS. 
öüsssISV/zz 
So.kis.v OkNtj 7 
So. »rsonin. '  
Ovnrm l kvst 
Lotcott ».ss. 
kßSSt.bLllNL 
kiatkLoNtSkir 
klsoM.Xkstt 
kidsrt. fLkd. 
So.prpisktd.
Listn OkssS. 
kng! ^iollU. 
6.kl»stL0o. 
ksonn' 8k§«. 
ksssn.Lmtc8 
^r?kis.14st 
ks,n-Sul«8p 
Lillsd.Lokitt 
fkrvrt. 7uotc 
fksonSU.ic,. 
Lkist.Lksrm 
6 s is« . kis. 
üsissnlc. 8v.
So. kusstrNI 
6Z. »skivnN.
So. Vokr.-X- 

üökmrmsk? 
üs.t.vt Ontkn 
6IsSo.8pinn 
6iss8oNsitcs 
6öki. kisöno 
So.tXllroNkN.
6ksopill.'i/1c.
X.Outmrnn» 
ttll0ökM.L6 
strlissoNs». 
strmmskssn 
stSIsZ-t 6rSb 
stsl KsiissII. 
strnno,. 8ru 

Sv. »LSVN. 
stllkd.Mnü. 
illlktlükt 8k0i< 
So.Sv.8!.-?k 
strkpöN.Sssb. 
stllktM »soff. 
stllspskkissn 
st?in1.sNm.L.

liskvkllna X(.
iSkMSNNM. .

stSvßsl. Ld«. 
iiüNsnioNs V/ 
NösvNk.u.bt. 7 24

27S.00vü 
431.0956 
N 3  00K6 
303 00K6
105.006
397.006 
213.256 
112 00K6 
210.10K6 
162.50K6 
268 75b 
261.00k

38.256 
551 10K6 
367 706  
109.00b 
.33 006 
293 256 
172 50K6 
128.10k 
131 30.<- 

6X117 0ÜK6 
171 00li6 
245.006 
177.60(6 
IIZ.üOkt- 
600.90 
323.30KÜ 
131 5 0 6  
440.Ü0K6 
237.506 
537.75K6

124.256 
392.75K6 
149 756 
170 02K6 
233 00 k 

8Xj127.506 
12430K6 
174 2LK 
13350K6 
169 UÜ6 
509 006 
193S0K6 
642.69b

109 256 
51.25b 
18.756 

221 S0t)6 
,51 .408 
125.75b
203 60iü 
129 25K0 
211 75b 
229 0 0 6

77.09bL
150.506 
18275K6 
103.60K6
87 00K6 

,1 2  256 
94 75K6 

,72  40k 
27.10K6 

,9 5  256 
229 Oa-)6 

6975i)6
204 506  
118 506
83 00K6 

28 370 506 
,4 7 .2 5 6  
154 50K6
102.506 
SS 006

33875b 
13L.0«b8
103.006 

134200.50b
183 50b 
13S Ovb 
,58  006  
164 00K6
139 L5K6 
152 50o6
140 506
641.006 
119.50!̂  
322.00b

! Sslicrm Sos. 
kinics-stofsn. 
!. LöU-L Oo. 
1.0tNf.k.Sp.L 
So.So.8t.?k. 
I.uoic.L8tsff. 
l.önsv. VoNs 
kutN. Sksoim 
Nrnnormk. 
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W A S  A N »  M  

« W «  zu  M n

L S ' L  ^
'ch°n °°rk° r°w °it nicht
Woch d ° 7 7 .  °n^m e> det, M i t t -  
°°» 10-1 !? .' A p r i l ,  vo rm ittags Kn- r  Uhr.

'öunen g°°i°>7̂ ' ^  .  Schülerinnen 
°»°sen werden! ° Pensionen nachge-

D er Oberlyzealdirektor - ------- - Dr.

a n »  , L  ^ 'U , a h r  beginn,
E «  b Uhr.

Und 16 ^Avri>'°"" Schüter am  15. 
^ c k e n s t A  b is 12 Uhr.
m April daselbst' l°b> bis
A°M 1. bis 2-12  Uhr.
Arombergerstr Sprechstunden S « ,tn  43 von 2 -4  Uhr.

W s m s e k s r ,
^Schulvorstekenn

! .',j  , -

A c h t u n g !

W e n  N r i B k r »

S k U «  "
8»hrräder."^^u eines Waggons

"ud Nähm Enuchter Fahrräder 
« « h « b a re«  P r 7 j s /u  l°b °m  an-

P w b ?  o h ^ e »  gebe 4 Wochen aus 

bMigster

k ^ z z z l i U g M
Brückenstrane 17

^ Z L E ' - .

»  empfiehl sich Umgegend Z  
t  Reparatur A e  T hvrner»
t  ^ t m - u „ d  B ü g e la n s ta l t  r

r

: ^ ° S 1S  ^  »'̂bfere srer zurück. Z

H M W
W § M L Z
j j ' V ° Ä w L ° m

ÜWüs IW

(Lllck kÜI' bllllltzN)
Lür die KinjättriA-KreiwilliAeu- und KäburielixrükuuA, die mitt. 
leren und oberen Klassen aller böberen Kebrauslalteu bis suru 
^biturium eiusebliesslieli.

Ülkckü II, ÜM l«kllkllck«8i! 2S.
^bAesebea von den l?rükl. bis Untersekunda einsebliesslieb 

best. bisber d O  ^  ^ür die 3 obersten Klassen (0 . IIII. 1 0 . 1)
allem s^KÄV«A HbLIuLLvirtei,,
8vLou D L i,L L t,L L K 6  «N«K k Ä k l r i ' i O l i « .

1913 nnd 14 bisb. bestanden 1 0 1  2ö§1. die krükunAen, xn denen 
sie in der Anstalt vorbereitet wurden. 8trtzll8 KHrHKtzIttz8 Lll8la,It8- 
ptzN8I0NLt. krosxekt durob VL'.

ä v L i ' L N n i ' i s c t t
1)?<O ĉ t>t.L dk l î'N'LUdk r-^SL Ol^

S»LSOr>lOL^L
OLL O.L.Vl,̂

s o m m e r t  WLkrOLvt.

vvcrcx Lir̂ L ^0P^O<i!>kc;or4c^

i ^ ^ l . l l S ' l ' i C l l S T ' O l - ' s s
1-ri.r.L OVLLL
k ^ l ^ O i U r ^ u

VLk-il>ii«:«-«rL7'.
NLi^iL L ^ k r ir r e !  N ein  V/Ksrek?

E §
o ^ l ) < 5 r l ^ v i ' S L n ^ n 5 u ^ c 4

ur^Q L 'k 'lL ^ L ^ 'O k 'fW jK ^ O !^ ^  20Srt.L'>Lt-lkI

von ci-4
V tz I 'I(M f8 V tz l 'tz ilI !K IiIIK  k ü r  8 t i e l ! 8 t o M Ü N M I - ,  

6 .  m .  b .  ü . )  k t z r l i n  M .  I I ,  ö m M t z ^ t r .  1 9 .

patentiert in last allen Knltnrstasten, 
Kür i^lberlandxentralen n. elektr. Betriebe

Malseu-, Svdrot-, 
Huetsvd-u. NakImMv 

^Mls's patent.
D ie  l6 i8 tu u § 8 M k ix 8 t6  d e r  (L v x v u ^ L r l  

V le lv  x o ld eu o  A ledu iU ev.
Von der Oentseben Kand^irtsebakts-Oe- 
sellsebakt-^usstellnnx StrassbnrAi. K.1913 
rnit der liöebsten ^usxeiebnunZ, der

„Krassen LUdsrusu veuLMüriLe",
prämiert.

 ̂Kataioge u. Prospekts gratis u. franko. 
— Vertreter gesuelit! —

A°»«i> o ls». k. Stille, ,l«i>i»°Mrii!
Bellas üeutsostss keicdspatsnt. ^  onä^rbetter.abl -

krösste 5lpS2isrLadrik voutZodlLvas.

f .  ZcheMtt, Fischhalle.
Fernruf 295. Verkaufsstelle: Fernruf 295.
Laden Schillerstr. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn volivs, Artushof).

B i l l i g s t e  u n d  s e h r  g u t e  B e z u g s q u e l l e
von äußerst schmackhaften lebenden Fischen, Krebsen, 
Hummern, lebendsr. Lachsen, Zandern u. Seefischen. 

Beste Rimcherwaren und M arinaden.
Täglich n e u e  Zufuhren.

Zu Diners, Hochzeiten usw.
am Orte, ebenso nach außerhalb.

— Liefernng prom pt. -------

Merdrulkamrate!
K u c ß o l ß  ^ s s s s »  B r o m b e r g ,  W e r d e r s t r .  8.

7 "  ( Nmili s» Tllsni.
e. G. m. u. H.

Wir verzinsen nach wie vor

« » » !
mit

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
Der Vorstand.

4 0

l. M  ii i t ». I. M
Nasokineniabrik,

k m x ü s l l l t  s i o l i  x a r  ^ l i s k ü i l r l i v A  v o l l

M  a l l o i l  g e v s r b l i o k s l l  u i l ä  l a l l ä v i r t -  

s o d M i o k k l l  N a s o l l i l l O l l .

80 t § M l K t z ,  8L eIlK tzN L 8 8 tz  I l l 8 k Ü ! l l M K .

D H S rrlgv  p r s i r s .

L. k l r s n k s r 6 t ,
O a m s n - i L .  L L s r» i* 6 »  i ^ p L s L s p  u .  r S l i L m p o o i i L S i ' - S a l v u s »  

V n S u H S i ' v i r  a u k  S l v k l r .
^ I t s I L L I I s o r i S i '  M a r l r l  1 8 -  Q S d o n  O a t S  V o p s o t L .

Ollälllaiiou uuä LedöndöjtsMkgk, Lall- unä 
LookLküstrisnrku, Lulertigaug aller 8 aar- 

ardeiteu, 8ovie Lopk- unä Laartärken. 
Neu68ts Loxkwä8ode mit 8ausr8ioüluü ,UN

LUo parLümerrsu, SeiLeu. roUetteuariikvL. Lüsiv vou 1.5S M. au.

In bekannt guten HualitSten
offerieren

A i M k . M ' L W M » , .
M nlllu 'ita  uud weich, moderne, 
M I I M k ,  schicke Formen, von

2 .5 «  M k. °r

>- an.

ö ^ g l ! ! ^  neueste Formen,

^  N e u h e i t e n^ k U ^ r N  jeder Art

E c h te  P a n a m a -  /  . . .  7.  .
U t e  /  ^  / /  « W o N k L  U i N

ilillidk». M l l e » ,
^  S A r M « . M i l k i g m .

von

W e - 11.  W M i A .

Nepsraturen< F
^  in tadelloser Ausführung von

/  Seidetthüten» Klapphiiten, F ilz - , S troh- 
^  <  und Panam ahüteu.

M itglieder des Beamtenvereins erhalten 5 "jy Extravergütung.

v s k s n n t
m üßte Je d e rm a n n  fein, daß m an Uhren, Gold- 
und Silberwaren, sowie Trauringe am besten 
und billigsten n u r bei

W l l l M  A i .  L t s r r p n r k i ,
C u lm ers traße  1, Thorn, am  altstäd t. M ark t,

- kaufen kann.

B i l l i g s t e  R e p a r a t u r - r e i s e :
Uhrglas 0,25, üeder 1,00, Seiger 0,15.

WllMlWsiW Atelier k. klier.
In h . :  » - » » «  Uii,l-«« l-, M kN ieustr. 8«.

Geöffnet täglich 8 - 8  Uhr, auch Sonntags.
A n f e r t i g u n g  m o d e r n e r  P h o t o g r a p h i e n .  A u s n a h m e n  t u  u n d  
a u ß e r  d .  H a u s e ; « j r d .  T a g e s m t ,  G r u p p e n ,  L a n d s c h a f te n ,  
I n t e r i e u r s ,  V e r g r ö ß e r u n g e n  n ac h  je d e m  H i l d e  i n  A q u a r e l l ,  

P a s t e l l -  u n d  O e l m a l e r e i .
Militär Vorzugspreise.

Tapeten-, Farben- u. Seifen-
Handlung

g s k s i «  S v H i l s « , Markt
12.

Zum Umzug
einpfehle mein großes Lager

 ̂ Landschasts-. J a g d -  n. re lig iö ser

Bilder
achtvollen Rahm unae 
e h r  mäßigen Preise!

Einrahmungen
schnell, sauber und standsicher
E  b i l l i g s t .  -BNS

L .  M I l a n n n v s k i ,
Verkauf n u r Rathausecke. 

Eing. z. Herrengarderoben-Geschäst.

in prachtvollen Rahmungen zu 
s e h r  mäßigen Preisen.

D as von der F euerversicherung  zu- 
rückerworbene

Lager,
bestehend a u s :

Zigarren, Wein, 
Kognak und Rum

verkaufe zu außergewöhnlich

billige« Preisen.
F ür Wiederverkäufe!.- und Gastwirte 

besonders günstige Gelegenheit.

V .  " "
Schuhmocherstr. 15.

B i i c h M v i s o r  L i - a u s e ,
AlistSdt. Markt 18.

nimmt für die neuen

im April noch Anmeldungen entgegen.
Eltern, deren Söhne und Töchter 

sich in kürzester Zeit für den kauf- 
! männischen Beruf gründlich vorbe­

reiten wollen, seien aus mein Institu t 
besonders aufmerksam gemacht.

Unübertroffene Erfolge!
Vorzügliche Referenzen! 

Mäßigste Preise!

M s d e r m

in allen Farben und Mustern 
mit größter Heizkraft liefert schnell 
und billig, ferner saubere Aus­
führung von Reparaturen, ge­
schliffene Herdbeläge; reinliches und 

billiges Kochen.
I , .  M L M s « . ,
v i s t e i e k  Nachfolger,
Thorn, Seglerstraße 6, 

Fernruf 260.
E x t r a  flache 

L L L V S H s l - -  O I » I7 8 N
G lashülter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
IKvpvtlSL ,8 p o v t  IN.

ITtilLdlSIL TIlLLSr,. 
L » 8 v l» S N  - 1iV>QlL«!v
mit R a d iu m -L e u c h tb la tt, 
s.Neiseu.Iagd unentbehrlich!

^ r 'a u - L L i i A v ,  
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche R eichspatente! 

Ll. L ieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Sauberste, schnelle
und möglichst b i l l i g e

» M -  8 W  
»«i W m i

bei

Lvpp, Thsrii,
Seglerstraße 22 n. Elisabethstraße 4.

/»««tfchland» grötz«. TP«jialg«sch»f?

M  n e t t s  g e r e i n i g t e

Gänsefedern
d ° n 8 .k l 'N § t L 8 v ! l N i n r l l s ! l N

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfd. ungeriff. GSnseschlachtfedern 
für 1L.—, 15.50 und 18.— M.

10 Pfd. Rupsfedern mit Daunen für 
19.—, 22.—, 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. P a. gerissene Federn für 
S0.-, 22.50, 85.-. 30-, 85.-u .40.- M. 

Reine GLnsedannen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 

Nicktgefallende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. M an fordere Preisliste.

HullliiiStt.
s sastig und schnittig, reines Milch- 

Produkt, Postkollo netto 9 Pfund 
2,65 M k, liefert ab hier unt. Rächn.

 ̂ Lswrivk Lrsgwsim, 
Nortors sHollsiemj Nr. 157 L.

"  "  ̂  ̂ gutes M ittag ,
. .  . warm . Abendbrot

in und außer dem Hause von 50—80 
Pfennig. S te ts  vorrätig Eisbein, Sülze 
und anderes, auch Kaffee.

Speiselokal Gerechteste. 2 5 .



empfehle zu herabgesetzten Preisen, 
soweit der V o rra t reicht:

Spargel: .
Slangenspargel, extra stark,

2 Psd. 2,15 Mk. 
Slangenspargel, sehr stark,

2 Psd. 2,05 Mk. 
Slangenspargel, stark,

2 Psd. 1,90 Mk. 
Slangenspargel, mittelstark,

2 Psd. 1,70 M k.
SLangenspargel,

2 Psd. 1,60 M k. 
S c h n itts p a rg e l, extra stark,

m it Kops, 2 Psd. 1,60 M k. 
Schnittspargel, stark,

m it Kopf, 2 Psd. 1,50 Mk. 
Schnittspargel, mittelstark,

m it Kopf, 2 Psd. 1,35 Mk. 
Schnittspargel, dünn,

m it Kopf, 2 Psd. 1,15 Mk. 
Schnittspargel, extra stark,

ohne Kops, 2 Psd. 1,00 M k. 
Schnittspargel, stark,

ohne Kopf, 2 Psd. 0,85 Mk. 
W e ifte  S p a rg e lk ö p fe ,

liegend, 2 Psd. 2,20 Mk.

Erbsen:
Kaiserschoten, 2 P fd. 1,36 Mk.
Ig .  Erbsen, extra sein,

2 Psd. 1,15 M k. 
Ig . Erbsen, sehr fein,

2 Pfd. 0,95 Mk.
Ig .  Erbsen, sein, 2 P fd. 0,80 Mk.
In .  Erbsen, m itteifein,

2 P fd . 0,60 Mk.
Ig .  Erbsen, 2 Psd. 0,50 Mk.
Gemüse-Erbsen, 2 Psd. 0,40 Mk.

ff. Schnittbohnen:
5 P fd . 0.80. 4 Psd. 0.67, 3 Psd.
0. 55. 2 Psd. 0,35. 1 P fd . 0.25 Mk.

MU" vrechbohnen: "WW
Derselbe Pre is.

Feinste junge Schnittbohnen,
2 P fd . 0.60 Mk. 

P rim a junge Wachsbohnen,
2 P fd . 0,50 Mk.

Gemischtes Gemüse:
1. W ahl, 2 Psd. 1.25 Mk.
2. W ahl. 2 Psd. 0,90 Mk.
3. W ahl, 2 Psd. 0,75 Mk.
4. W ahl, 2 P fd . 0,60 Mk.
Ig .  feine Erbsen u. Pariser Karotten,

2 P fd . 0,90 Mk.
Ig .  Erbsen, mittelfein, und Karotten, 

2 Psd. 0,70 Mk.
Ig .  Erbsen und gewürfelte Karotten, 

2 P fd . 0,60 Mk.
Junge, kleinste Karotten,

1. W ahl. 2. Pfd. 0,76 Mk. 
Junge, kleinste Karotten,

2. W ahl, 2 P fd . 0,60 Mk. 
Junge, kleinste Karotten,

3. W ahl, 2 Psd. 0,40 Mk.
Kohlrabi in Scheiben m. grün:
4 Pfd. 0,70, 3 P fd . 0,55, 2 Pfd. 

0,40 Mk.
Spinat, 2 Psd. 55 Pfg.

Champignons, 1. W ahl,
2 Psd. 2,40 Mk. 

2. W ahl, 2 Psd. 2.00 Mk.
Morcheln, 2 Psd. 1,85 Mk.
Steinpilze, 2 Psd. 1,25 Mk.
P fiffe rlinge , 2 Psd. 0,70 Mk.

Konservierte Früchte:
in Zucker, sehr aromatisch. 

Ananas (zur Bow le),
2 Psd. 1.20 Mk. 

Aprikosen, ganze Früchte,
2 Psd. 1,05 Mk. 

Aprikosen, halbe Früchte,
2 Psd. 1,30 M k. 

B irnen, weiß und rot,
4 Pfd. 1,40, 2 P fd . 0,80 Mk. 

Erdbeeren, Ananas,
2 P fd . 1,20 M L

Kirschen, schwarz,
4 P fd. 1,40, 2 Psd. 0,75 Mk. 

Weichselkirschen,
4 Psd. 1,60, 2 Psd. 0,90 Mk. 

MelangoFrüchte,
4 Psd. 1,75, 2 Psd. 0,90 M k. 

Pfirsiche, ganze Früchte,
2 Psd. 1,25 Mk. 

Pfirsiche, halbe Früchte,
2 Psd. 1,60 Mk.

Pflaumen, blau:
10 Psd. 2,25, 4 P fd. 0,86, 2 P fd. 

0,50 Mk.
Apfelmus:

10 Psd. 2,40, 4 P fd . 1,00, 2 Psd. 
0,60 Mk.

M irabellen, 4 P fd. 1,50 Mk.
2 P fd . 0,80 Mk. 

Neineklanden, 4 P fd. 1,75 Mk.
2 Pfd. 0,90 Mk. 

Stachelbeeren, 2 Pfd. 0,75 Mk.
Preiselbeeren, 1 Psd. 0,50 Mk.

Fast sämtliche Konserven
sind vorhanden I» 1 Psd.-, 2 Psd.- 

»nd 4 Psd.-Dosen. 
Dillgurke», Stück 5 - 1 0  Psg.
Sensgurken, Psd. 0,60 Mk.

10 Psd.-Dose 4,25 M k. 
Pfeffergurken, Psd. 0,60 Mk.

10 Psd.-Dose 4,75 Mk. 
Mixpickles, P fd . 0,60 Mk.

10 Psd.-Dose 4,50 Mk. 
Sauerkohl, 3 Psd. 0,25 Mk.

10 Psd. 0,70 Mk. 
Ananas, goldg. F r., Psd. 1,00 Mk. 
Z itrone», Dtzd. 0.60 Mk.
Apfelsinen, Dtzd. 0,40, 0,60, 0.80, 

1,00 u. 1,20 Mk.

Vacksbst, Pfd. 50 u. 70 Pfg.
Sämtliche W aren empfehle nur in 

bester Qualität.

Otto tglMMi,
Elisabeths^., Tel. 687.

B ik to r ia - P a r k
A l l e i n i g e s  A u f f ü h r u n g s r e c h t  f ü r  T h o r n l

. In  Sitte»! Leichen w irrt
üu Ziegen!

Großes historisches Drama in 5 Akten von L ,  § . k .  v ,  N s r g s .
Länge des F ilm s 2040 Meter. Ueber 2000 Mitwirkende.

Dieses aufsehenerregende klassische Kunstwerk allerersten Ranges, im  Genre von „(Zuo vaäm" 
und „D ie  letzten Tage von Pompeji", diese jedoch an Szenerie-Reichtum und Großartigkeit 
bei weitem übertreffend, von den größten und bedeutendsten Zeitungen des I n -  und Auslandes

glänzend rezensiert, w ird am

1., 2. mrb 3. Osterferrrlage
hier vorgeführt im

neuen Saal des Niktoria-Parks, Thor«.
Zeitdauer über 2 Stunden!j P e r  s o n e n : ^  (Zeitdauer über 2 Stunden!

Kaiser Konstantin 
Kaiser Maxim ian 
Kaiser Maxentius
Fansta, Konstantins Gemahlin und 

M aximians Tochter

Konstantia, Konstantins Schwester 
Lneius, Cäsar von J lly r ie n  
S t. M aternus 
Helvius B ru tus
S t. Helena, Konstantins M utte r

Höflinge, Sklaven und Sklavinnen, Soldaten, Volk. Z e it: 300 n. Chr. O r t :  M ailand, Rom,
und Gallien.

E in gewaltiges Stück Weltgeschichte bietst hier die Folie zu dem wunderbarsten Filmwerke, 
das je geschaffen wurde. Von unvergleichlicher Schönheit und Realistik sind folgende, einzig da- 
stehende Szenen: „D er Einsturz der Tiberbrücken", „D ie  Löwenszeneu", „D ie  Gladiatorenkämpfe" 

sowie die M ärtyrer- und Krenz-Erscheinungs-Szenen.
Jeder benutze die Gelegenheit, dieses Kunstwerk sich anzusehen! An allen drei Osterfeiertagen 

täglich drei Vorstellungen. Beginn pünktlich 4, 6 ^  und 8 ^  Uhr abends.
Vereine und Korporationen erhalten nach Verabredung einheitliche und niedrige Preise. W ir 
bitten diese günstige Gelegenheit zu benutzen. Kindern unter 16 Jahren ist der Z u tr it t  verboten.

P re ise  der P lä tz e : Balkon-Loge 1,25, Reservierter Platz 1,00, 1. Platz 0,60, 2. Platz 
0,30 Mark. Kassenöfsnung ab 3 Uhr.

Die Direktion des Edison-Theaters.

z» rs kl.

ZeSmSL, M o m «  NgNrrSMXMÄ?!., LLZSmSrZLr- 4 °

n n ä

ktsltkv
kautt mau vortsilliLkt uriä d iM s  mir Im grössten 

gpMmIxssobLkt vov

M s x  L s i l
6nLm6i'8trA88s 4, Velexdon 839.

V o M l s s i t i g o  Z e d s U M N e i l
Lixsiis LoxarLtiir-^Vm-kslAtt. Lscsusmsts Löilsnlilrmx. LgsIoktiKmiK odus Lsukuvai,?.

H ts  klM sü jsäsa §g,drikg,t8 E 'äsu  smAotLusoiit.________________

r —

i ü v i u r n q s u v l l e  i
b e i  >

Lcksrrkeu,<ÄM,? 
ÄiZLerkrsnkkÄA

vir. Svtmaavs VordervttuagSLvstkM, ?080n,
fü r L in iä k r iK -k 're i^ v i l l ix e - ,  ? r im s n e r - ,  r L d n r ic k s -  unä ^ d i -  
lu rp rü k u n L e n , sowie ru in E in t r i t t  in fe6s Klasse cker k ö d e re n  
S c k u le . O s te rn  n. M e k n e U »  IMS destnnäen fast s n in tl.  A b i­
tu r . ,  rä k n r - . u. k iin sä k r. L isksr ü b e r  1100 Sctiülsi- nusZebildet. 
Pensionat unter s te te n  I I ! .  P ro s p e k t m it k s ie re n ^  1.ekr-

ix rn lis  unä t r s n lr o . "  kernsprecker 1961.
S rs s S s u  3 ,  k r s i d u r g s r  S t r s s s s  4 2

4. V o rb e i 6 i1 nn§ 8 -A ns ta lt
^ 1  1903 k ä L in z . - ^ e S v k . - .  SsslLA ck.-, n
K K S iu r - .-p i'ü fu n s »  sow. 2. LLntr. 1. ä. SeSruncka Girier doü. I^edr-

7 2 S ^ ! ü ! L  I V L K d t t u r i s n t s i ,
S e it l 's b r .  1012 best- 2 2 2  L ö « ! . : S 2  X d itu e .  (ciar. 31 l ls m e n )  
" "  "  u- IN .  7 0  kür 0  I I  u  U I I ,  A b
18k. cii6üdriK .L1a886n, 1

i'iiliU U lW  -c k u  k i  Dklmö.
! Dalb^übrliebe Verset^unZen. Von Lexta an. E rte ilt kü^'äüri§6N26UAM8. !

S o k o r t  S s I Ä
oder Idee. Auskunft gratis durch „ U n i o n " ,  Brüssel, 

Boulev. Bockstnel 185. (Auslandsporto.)

rlodaar L» r i .  rr. -tipril 1914.

üroüe öerline r 
Lotterie

210000 l )̂8S. 5012 Oev. j. werte v. IVl.

70A08
12 ?ker6eLevvinns im Werts von IViark

48008
NsuplL^sivinn im werte von /Viark

18888
L,oso ll m. 11 1,080 10 Alark
überall erküttUck. Porto u. bisle 25 ?k.
V e rd sn ck  L ö n l x l .  p r e u k .

L o t t e r ie  -  L tr ir re d m e i',
v e r ttn  e .  2 , v u rx s lra s s s  27.

Junge Leute gesucht,
die durch ein 3 - oder 6 monatliches Fach- und 
Sprach-Studium  sich fü r leitende kaufmännische 
Stellungen vorbereiten wollen. Bedeutende Ge­
haltserhöhung nachweisbar. Höhere Karriere 
ohne solche Studien heute undenkbar. Prospekte 
umsonst. Fr, Mester, Leipzig.

IÜ-2Ü M. Mich
kann jeder verdienen. Genaue Auskunft 
gegen 20 Pfg. u. L. 12. postl. Thorn.

Filiale Thorn,
Breitestratze 14, Fernsprecher 174 und 1^'

NiiSWrmlz m BliiikgtMstcil jeder M
8»  Illlil « M .  M e Ä n iM  Md ^

W k U M e i l .ßwlin« SSI! ziMei« Nd Meii.
AM UW  SN W IM iK» N» U M

In unserer StahlkamniA?
stehen stählerne Schrankfächer (Safes), sowie ein abgesonderter ^  
geschlossene Depots (Kisten, Koffer rc.) Interessenten mietweise 3 
gung, moranf w ir besonders für die Reisezeit aufmerksam mau/—

Z lo ä e l l

SH4 PL. „puspcksn"
distst dölnsm Liatri tür 4 ksi'sousn unä ^sioiiiist 
(luroli dösonäsrs siöAauts Lüuürt aus. Die 
irostsn gillä Lll886wrä6ntiioti msäriss. „k  n P k o o ^  
lüntt in cisr Ltunäs 60 I(w nvä kostet IcompisN 
Lsisuoiituii?, Vorcisoir, Klaksoiisibo, übnsltmbnrsn » 
lÄäorn, IIopps ote., nur

» s k .  s o o o .
ZpsriKLiorto Oktortsn nnci I'rospekts stsllon 
^Vunscrii irostovios unä oims XüuLrvLllK rmr Vörtu--

L

L F m M d o i ' K  k i
L tb m ä a w m  1 4 2 /3 .  L a s s u b .  D l l l r l r t

Äpeten M Wen,
sowie

empfiehlt zu billigen Preijen.

N. Lsppsrt, Tpni-Miilker,
Lindenstrahe 18.__________

b-LL° Ltzlttellorn.
10 I'i'ä. neue xesobliss. 
8 ötk., dessers 10 
Ibisse, äanuen^veioke, 
^esoblissens 15 ^Ilr., 

^ - - ^ — ^ 2 0  L1K., Lokneeveisso 
25 Nki., 30 35 N k. Lorrsokakts-
vare 40 KIr. Specialität: Lrsatr: 
kür Daunen 45 Uü

r o l S  S G l t s r i  
(sro88. Oberbett, Dnterbett 2 wissen) 
ä Oebett 30 i>1ü., 35 ÜM.. 40 i>1ki., 
L^veisebläkr. 40 Ulr., 45 Lllr., 50 
Versanä Lollki ei per I^riebnabwe, von 
8 H1K. aufwärts tranlro. Dintausob 
oäer Lüeünabine kravlro gestattet, 
k. Niebtpassenä. rable Oelck retour.
Leuvälkt 8a6Ü8vI-lb0de8lsr. 40, 

bei Pilsen, Lübmou._______

L u c h - m d M k -

Eörge
stets vorrätig bei

4. L'. lober, Thorn,
Bäckerstraße 23.__________

die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
teit garantiert! Preis 3,40 M !r. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
§>. W agner, Koln 423, Blumeuthalstr.

»E« hslSlöhsln-Ltiilii s8s
chron., Geschlechts-, Blasen-, H autkr. 
Erfolgreiche Methode bei veralt. G onorr­
höe u. S y p h ilis  Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
Briefl. Ausk. u. Prosp. gratis. Ins titu t 
LZ. LLrHL'tS«L', B e rlin , Friedrich- 
straße 112 «8._____________________

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern. 
Schußwaffen. Nähmaschinen, Sprech- 
apparaten und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt. G umm is 
billig und gut. V

Büchsenmacher, Mauerstrahe 75.

1 5 0 0  K»«f-

neu eingetroffen, a -

78 Ptz
Selten billiges

SllsiLV Nsyor, M"
R athausgew ö l b e ^ - ^

^ M g eB i m g e  ^

WuniUNg*
O t t e r t e '

Wege» Ausgabe der ^  
offeriere ich große PüIUB
nur in besten, sür O s td -u 'M ^  p. « ,. 
Sorten z. Preise o. ,

!a -b Ä Ä .^

2—3 Meter hoch. pro 1»" zg M '  
20»0 L i n d e n b ü m u - . .

pro 10« Stuck-0 - 1 ^

, - L r L I I . L ! ^
Auskunft

Pateut-JngcmelN--^At,
L d « L  L

Köniasber» jP e i .^ 55- - - ^gsver» —

ÜllweVs
altes Gold und Silber,

nsiißii Nk-s
verkäuflichen Artikel jge ^
Wiederoerkäuser
preise, daher guter

A U L W Z S t z H
A t . W , « 'L s Z ^Sause. Pension S - b e ^ S - ^ M 0 ! ^

8 ° , .  - M d ' v K S L , - ' ' '



Chorn, Sonntag den 12. April 1914.

Gftern r

^aß^bim7?^Z' auch daran, 
V°nk d7"°'?» S °h t unsre Bahn, 
Der We?t!'r,x  ̂ ^  erstanden ist, 
Und ^  2°su Christ I 
Die 8>m?^ ^^att empor sich hebt, 
So rina b Entfaltung strebt,
Der Dsterrns^t empor,— I-erruf tö n t  an d e in  O hr!

n̂e Oit» a- Erweckt.
"ster-ErzLMng von C. Gerhard.

D a s  tu  '7 ^  cd« ^ ---------- (Nachdruck verboten.)
Zimmer nl.  ̂ ^  Apriltages fällt in ein
Erker si^ " ? 5 ^ E o l l e r  Ausstattung. Im  
Seide ? in  junge Frau. Dunkle
Körper» ^  die ebenmäßigsn Formen des 
E l e i c h a r r '^ H a a r  das schöne Antlitz, 
über h e r r u ^ ^ ^  der Blick Leonore Dossings 
^ase» Blumen, die in Schalen und
gestern 7  ^"ü duften. Man hat sie ihr
rischer F i j g ^ ^  Geburtstage in verschwende- 
und dargebracht, und sie hat gelächelr
Eaben ein«? ^wohl sie keine Freude an den 
senheit stunden, ebenso wie an der Anwe- 
dies« r e j^  >re beglückwünschenden Gäste. All 
brauen, di- » rrufleute mir ihren übermodernen 
stand beni>i>>?̂  ^  ihren noch größeren Wohl- 
,^d Schrift»^ Offiziere, diese Künstler 
stehen ibr«>» ' die sie umschwärmen, sie 
^  Der Ta!. a ? .s °  s^n, ach, so fern! 
hinter mit ^  ermüdet, wie der ganze 
skaltung.  ̂ 7^"^" Zahlreichen, festlichen Veran- 
krschen Abenb Konzerten, Basaren» drama- 
^  kebenden « 7  in voriger Woche hat sie 
bsi^ewirkt einer Veranstaltung

-  M übe"»^ BZarum nur dieser Aufwand 
d°ch, der ?daft? Viel einfacher wär's
^iung ,.  ̂k eine größere Summe zur Ver- 
, "stand- h ^ b e n .  Aber die Damen des 
^ng praktn^ ^ ? d n  dem Erlös der Vorstel-

über-
Was

bracht. Nur 7 * 7  Osterfreude selbst 
?dhen ^  .̂ > e hatte sich ausgeschlossen.
^r überhaupt 7"omden Leute an, und was if 
, Einst wni- » s^rn? Ein Tag wie viele!

sie vor dem i« ^  einst! Wie eifrig
ern versehe« Eier gefärbt, mit Spräch­
e t !  wie 7» 7  Haus und Garten ver- 
b? ?ie armen s  7  Herz geklopft vor Freude

und dann ^  frischen unter Jubel gefun- 
- ?d3asch°nk?«- 7  "hr noch Kuchen und ein 
d . " s  W-- --halt-», !!«d °>.

2 Feiertages 7  Sinn, wenn sie am Morgen 
§ ^ e r t ? u ° ° ° "  dem Kirchgang ins Frei« 
Ä ^ c k  ihres 2 -^°bmk°tzchen Zu pflücken zun 
N  diesen ^^M m erchens! Neben ihr schritt 
j b̂iltz von L7?n> Jüngling, das genial, 
7 ,  Herzen, e r  7 ? ^ockeu umwallt. Frühlinx
de«^' dergesieni geliebt und der sie ver-

§  war e in ?  Ä ? '  °ber jeder seine, 
Zukunftstr»» "^bkosung gewesen, jede, 

« ? » « °  «  °--b»»d-n. ll»!
>lS»,s -rr-icht. »l- du
»em^w nicht sie 7  ^ " e  Zunge S tirn  um 
Siecht, die auf ib»^ Gefährtin seines Leben- 
w a lz e n ,  sondern e rh a r r t  Sehnsucht unk 
C t ^ '  2 ? ' ^ .  ^ e r e ,  eine Ver
ab°?e?°^ ihr. i ! ,^ I .? ° s e 2  Mädchen. Jh,

vüter'li^d sie w o l l te ^ ;^ "  'dr nicht unsympa 
Elan- ^ ^  Häuslichkeit ^  der Enge ihre, 
i " 2 r  a d ?  b i ^  Ach?n7?s in Licht 
worden ^ M i g e r  sie "re gew

« L .

In w sss """ >->»-» i-rrlich- 
Cloz ^  Jahren nicht

Eatten^ " ^ s t t a g E  ^  Luft. Leonore e 
dodiirfn7* Kirche sie mit ihre,

gründen damals »7 -^ ""v e rtra u en ?  
erloschen -  sondern ar

hepaar zum Dom zu.bri

Die prelle.
W n fter  Statt.»

gen, da überreicht der Diener der Herrin auf 
silberner Platte «inen Brief.

„Er ward soeben abgegeben."
Wohl ein Bettelbrief! Lässig greift sie 

danach; doch als ihr Blick auf die Handschrift 
fällt, erblaßt sie. Das Schreiben kommt von 
ihm, an den sie vorher gedacht, es ist das erste 
nach zehn Jahren! Sie will es ins lodernde 
Kaminfeuer werfen, dann öffnet sie es mit 
bebenden Fingern. Ih r  Herz pocht; wie durch 
einen Schleier liest sie:

„Leonore!
Wenn ein Wanderer den Endpunkt seiner 

Reise erreicht hat, so pflegt er rückwärts auf 
die sonnigen Täler zu blicken, die er durch­
schritten, auf die Klippen und Untiefen, die 
seinen Weg erschwerten. So gedenke ich heute, 
da ich dem Ziele meines Lebens nahe bin, der 
Vergangenheit. Ich sehe meine Irrtüm er und 
beklage sie tief. Leonore, an dir habe ich am 
meisten gefehlt und wußte es doch lange nicht. 
Wie schön war unsere Jugend! Da ich voll 
feuriger Begeisterung für meine Kunst war und 
all mein Wünschen in dir ein Echo fand! Der 
Gedanke an dich, die uneingestandene Liebe zu 
dir begleitete mich auf die Akademie, beflügelte 
mein Schaffen. Als ich zurückkam, warst du von 
Vielen umworben, man sagte mir. du würdest 
den Rittmeister von Techow erhören. Und 
Freundschaft nur schien mir aus deinen Augen 
entgegenzuleuchten. Ich hätte sie in Liebe zu 
verwandeln gesucht, dich aller Welt abzuringen 
gewußt, wenn nicht M aria Norden, meine 
Kousine, mir leidenschaftlich ergeben gewesen 
wäre, wenn nicht ihr Leben gedroht, zu erlö­
schen, nahm ich sie nicht an mein Herz. Ih r  
Vater gestand mir alles. Ich kämpfte lange — 
endlich war sie mein. Was soll ich dir sagen 
von den Jahren, in denen ich stets neben ihr 
darbte, in denen du mir fehltest! B itter erst 
ward mein Empfinden, als ich durch deine 
ehemalige Kinderfrau, die zu uns ins Haus 
kam. erfuhr, du habest mich geliebt. So war 
ich ein Verräter an dir» so hatte ich dich elend 
gemacht! Arme Leonore! Doch ärmer noch 
bin ich, der die Schuld trägt. Sie rächte sich. 
mein Talent ging unter in den alltäglichen 
Sorgen, ich gelangte nicht zu dauerndem 
Ruhme, mehrere Kinder starben uns. M aria

kränkelte beständig. Aber daß sie glücklich ge­
wesen, hat sie mir auf ihrem Sterbebette ver­
sichert — ein schwacher Trost! Bald darauf kam 
ein Herzleiden bei mir zum Ausbruch, warf mich 
nieder.

Wenn du diese Zeilen erhältst, habe ich 
ausgelitten. Der Arzt gibt mir nur noch we­
nige Stunden; ich wende sie an, indem ich an 
dich schreibe, eine Bitte an dein Herz lege. Ein 
Kind blieb mir, ein holder Knabe. Wenn ich 
nun heimgehe, steht er allein in der Welt, und 
er bedarf der Liebe, der Pflege. Leonore, ich 
weiß, dein einzig Kindlein starb; sei großmütig, 
sei barmherzig, nimm meinen Sohn in deine 
mütterlichen Arme. Er wird dir deine Sorg­
falt reichlich lohnen und dein Gatte will ihm 
gerne Vater sein. Ihn , deinen M ann — kennst 
du nicht. Er, mit dem ich einst zufällig in 
einer Kunsthandlung zusammentraf, hat mich 
in meiner Krankheit besucht. Er ist gut und 
edel, er liebt dich, er leidet unter deiner 
Gleichgiltigkeit. Leonore, lerne ihn besser ver­
stehen, lerne ihn schätzen,, lieben! Das Höchste 
im Leben, das einzige, was uns über Leiden, 
Elend und Pein erhebt, ist die Liebe! Öffne ihr 
wieder dein Herz! Ich werde sterben mit 
deinem und meines Harry Namen auf den 
Lippen. Für alles, was du an ihm tun wirst, 
sei tausend mal gesegnet! Dein Ulrich."

Regungslos schwer atmend sitzt Leonore 
da, aber es ist viel mehr Zorn, als Schmerz, der 
sie bewegt. Wie kann er, der ihr Leben ver­
giftet, nun noch von seinem Sterbelager aus 
ihr eine Last aufbürden, das Kind der Frau, die 
ihn ihr geraubt? Nein, nein, sie will es nicht! 
Sie vermag auch nicht mehr zu lieben, schwer 
wie ein Stein ruht ihr das Herz in der Brust.

„Die Pferde sind schon ungeduldig. Leonore, 
wollen wir nicht fahren?"

Sie nickt mechanisch, blicklos gleitet ihr 
Auge über den Gatten hinweg, stumm kleidet 
sie sich an und besteigt mit ihm den Wagen. 
Nach kurzer Zeit haben sie die Kirche erreicht, 
brausender Orgelklang tönt ihnen entgegen. 
Kaum haben sie ihren Platz eingenommen, so 
beginnt die Predigt.

Unverstanden gleiten die Worte an Leono- 
res Ohr vorbei; ihre Phantasie malt ihr ein 
Atelier , , . die Fenster sind verhängt, Eestal-

32. Zahl«!.

ten aus weißem Marmor stehen an den Wän­
den» in der M itte ruht auf der Bahre ein 
Toter. Goldene Locken umgeben ein edles 
Antlitz, auf dem die Majestät des Todes ruht. 
Wirklich tot — er, den sie so lebensvoll gekannt? 
Ulrich, Ulrich! M it Mühe unterdrückt sie 
einen Schrei. Wieder wandern ihre Gedanken 
in das Sterbehams; ste steht den Sarg und da­
neben ein einsames Kind. Gewaltsam zwingt 
sie sich zum Zuhören,, um die quälenden Vor­
stellungen zu verbannen.

„Ostern feiern wir, meine Freunde!" klingt 
markig die Stimme des jungen Geistlichen» 
„das Fest der Erfüllung, das Fest des hehrsten 
Wunders . . . Der Herr ist auferstanden! Wie 
ein Stern erhellt dieser Ruf die Nacht unserer 
Sorgen, Leiden . . - Der Herr ist auferstanden! 
Öffnet euer Herz, das verschlossene, öffnet es der 
Liebe! Wie er aus Liebe zu uns Mensch 
ward, sein Leben für uns hingab, >so opfert ihr 
eure Selbstsucht, euren Zorn, eure Rache! Laßt 
die Liebe walten, so feiert Ih r  ein selig 
Osterfest!"------- —

Mahnend iönt das Wort an Leoaores 
Seele, heute zum zweiten male! Erschüttert 
stützt ste sich fester auf den Arm ihres Gatten, 
der sie aus der Kirche geleitet. Zum ersten 
male sieht sie die Sorge auf seinem Eestcht- 
Sollte Ulrich recht haben — liebt er sie? O, 
dann ist auch sie schuldig, die ihm statt des 
Brotes einen Stein gereicht!

Der Tag neigt sich, Dämmerung erfüllt den 
schönen Raum, in dem Leonore Dossing ruhelos 
auf und nieder schreitet. Jeden Besuch hat ste 
abweisen lassen, sie muß allein seini. mit sich 
allein. Immerfort kreist die Frage hinter ihrer 
weißen S tirn : „Soll ich hin zu fenem Toten, 
der so fest auf mich baut, soll ich sein Kind zu 
mir holen? — Nein, nein, ich kann's nicht!"

Der Diener meldet: „Gnädige Frau, eine 
alte Frau mit einem Knaben."

Ih r  Schritt stockt, gospensterhaft weiß 
leuchtet ihr Gesicht in der Dämmerung. Ih re  
ablehnende Bewegung nimmt der Diener für 
Zustimmung. Er öffnet die Türe, ihre alte 
M arianne schiebt ein etwa vierjähriges Büb­
chen M ein .

Sie will es Hinausweisen und starrt es doch 
unverwandt an. Auf den schwarzen Sammet 
seines Röllchens fallen golden« Locken, aus dem 
zarten Antlitz blicken ihr blaue Augen ent­
gegen — Ulrichs Augen!

Ein Laut, halb Schluchzen, halb Jauchzen 
— sie fliegt zu dem Knaben, reißt ihn in ihre 
Arm« und bedeckt ihn mit Küsten.

„Mein Kind, mein Kind, fortan ist bei mir 
deine Heimat!"

„Väterchen schläft," sagt, der schöne Knabe, 
„und Mama ist bei den lieben Englein. Vä­
terchen hat mir gestern gesagt, du wirst mich 
lieb haben und meine Mutter sein!"

„Deine M utter, mein Kind, fa! Deine 
Mutter, du sollst nicht verwaist sein."

Sie weint in Lust und Schmerz: da tr it t  ihr 
Gatte ein, und seine Augen leuchten, a ls  er die 
beiden sieht. M it dem Kinde auf dem Arme 
eilt Leonore ihm entgegen.

„Sieh, Ludwig, ein köstlich Ostergeschenk ist 
uns ins Haus gekommen! Wollen wir es be­
halten, es hegen und pflegen?"

Er nickt und schlingt den Arm um beide.

„Verzeih, was ich an dir gefehlt." flüstert sie 
an seinem Herzen» „es soll anders werden. Der 
heutige Tag hat meine Seele aus ihrer Erstar­
rung geweckt, zu neuem Leben bin ich auferstan-- 
den. Liebe, heilige Liebe zu dir. dem Kind«, 
der Menschheit erfüllt mich. Latz uns aemeinsam 
unsere Pflicht ausführen, uns zur Befriedigung. 
Gott zur Ehre! Das Licht des Ostertages soll 
uns strahlen!"

Gedankensplitter.
Will man die geschichtliche Größe des Germanen 

erklären, indem man ste in ein einziges Wort zu­
sammenfaßt, so muß man seine Treue nennen.

Chamberlain.
Das Wahre suchen und das Schöne lieben.

Das Gute üben, —
Kein reiner Glück als dieses kann auf Erden 

Dem Menschen werden,
Und auch dem Seraph quellen seine Wonnen 

Aus diesen Bronnen.
Wer fettig ist, dem ist nichts recht zu macher; 

em Werdender wird immer dankbar sein.
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Meinen werten Kunden von Thorn und Umgegend die ganz er­
gebene Anzeige, daß ich mein Leldst die Liitesleir

Pelxwaren-Lager
von Coppermkusstraße 24 nach Loppernttusftrahe 2l
verlegt habe. — Neu aufgenommen habe ein

A l t - ,  W e i l -  M W M - W » « ,
das ich am 9. d. M ts . eröffne.- Ich bitte um freundliche Unterstützung 
meines Unternehmens und zeichne hochachtungsvoll

F°rnspr.10S2. K .  Z L K M Z ,  K i K s c h l M .

w erden in  unseren

R e p m 'L L tu i> v e rk 8lLLtten
srrt, villls.' nnd 8vIri»vN §edi-aneÜ8källiK lier^ei'LeUtet. 

^Ite erkaürene
k'o/n / .  </. / s .  As/Äraks/ L /Ä  m s /a s

M o n t e u r s
kür irevaraturen an 4 -it  und 8tvLLv stets surr VerkÜKUn§. 

^ukträ§e Uierkür und ank

L p s s r r L e l l«
erbitten Lvolrt iv»Ldi, nin die z'et2 i§e ruül^ere 2eit kür 

diese ^.rdeiten ausnutzen 2 U können.

zu üauf und Miete.

U M  unserer Aus 
stellung um Vrrun- 
herger Lor er- /  
beten.
Urin «auf- /  ^  

zwang. / .  Z M

SSL «.oiisrls
v o o o o
4 S V S O
s r v o o o
t o o o o

SOLL

im Werts 
von !ilt.

risruntol' 
pienäs- 

gewinne liS.

Silber- 
gewinne Ik.

^  M U M  ^ D A ^ ^ W ^ ^ S e b l e s "
W sW? W b r.'-o m ü. )tl.

- E  A M  siiirxsiss k s d i u m -
Sokwsisl-Ilisi-MLlbsLl osutsodlsnüs. 

6L6iuM'tzuel!-^mLNLio!'ium, Mlnsralbääsr, 
MoordSdsr. Irinkkunon. ^erMromsoimnIsoiiss Institut sIseQLrmLert, bester u. dülix- 

ster kür 80I2- n. Ulsen-
xikosten, obns deren Xaoüteilo 
2U besitzen, bodark keines 
^nstriokss, kanlt viobt, ist von 
nndoxrenLter Haltbarkeit. 
Ueparatnren LnsFesoblossvn. 
6eei§net kür LLnnpkosten, 
^Lsebspkosten, Larritzren, 
katernevp küble, VeAveiser, 
^VarnnnKstakein, Oberbau- 
pkLbls, OrenMteino usv. Von, 
grösster VfiebtiKkeit kür keneb- 
ten und snrnxkiAen Loden, 
kür Viebkoxpeln, LossKärten, 

LnbnsrbSks nsv.

^ « S n m t t N L - a  o s t s e s b s i l
L A S S V i o l e n .  Breiter, kelnsanäi^er 8tra.nd. Herren-, 

vLinsn-und neues ^Amiiienbali. Modernes Warm- 
büd kür Lee- u. meäirünisobs LLder, slektriseüe n. LloorbLäer. 6uto Lurkapelle, 
Lbeator, Sport. I>edbatter Latenverkebr. krosp. krei darob die Sacisvorwültung.

Oekrümmter 
»Orkan «-Ltakst- 

Z?koston. Oekrünunts 
»Orkan «-vrabt- 

LLUnxkosten.

LlokvrvvK komplvttve 
LLnno.

Lvmentplattvn.

kram lscken W pr.,
Lreis 'Bborn.

Lost- nnd LsbnstLÜon. 
Drsbtraunxkostsn Lernrnk kelbitseb bsr. 8.

Slne Vorkur im Hause mit 30 Flaschen Altheider Arsen-Eisenwasser (rein 
natürliche Sprudelfüllung) ist angezeigt bei Schwäche-Zuständen, Blut­
armut, Bleichsucht und Nierenleiden, sowie nach überstandener Influenza

Prospekte versendet kostenfrei die Badeverwaltung M heide i.Schl.

"  " "  1 prächtige Uhr
Teilen S ie uns durch Postkarte Ih re  Adresse mit. kein Geld senden. 

W ir senden Ihnen 100 Stück Ansichts-, Genre- nnd Künstlerkarten 
Verkaufen Sie das Stück m it 5 P f., dann senden Sie den Erlös 

^ E A v o n  5 M . ein, sofort erhalten Sie eine prächtige, auf die M inute 
gehende Nemontoiruhr m it Goldrand umsonst zugesandt. Kein Geld 
senden, nur Adresse.

Verlagsgesellschaft „Silesia". G. m. b. H., Vreslarr 151, Ohlauerstr. 47 Doekinoderne Dessins mit Driesborden.
Dinoleum, Dinerusts, vekor^tionsleisten, 

^ A r b e n ,  D a e k e -  O e le
b i l l i g s t e n  Dreisen. —...............—

lelepbon 8 2 3 , iVlellienstr. 6 o.

W M M

B ekau n tm u ch u n g .
Mappen mit Bildern der 

Stadt Thorn
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren K l e e f e l d ,  Stadt- 
banrat in Thorn, und S c h m i d t ,  
Baurat und P rovinM -Konservator 
von Westprenßen, in  Marienburg zu­
sammengestellt wurden, sind für den

Preis von 3 Mk.
in den Buchhandlungen von M ax 
G l ä s e r ,  E. G 0 l  e m b i ew s k i ,  
Walter L a m b e c k ,  A. S c h n i t z ,  
Justus W a l l i s ,  K.  Z a b l o c k i ,  
in der Papierhandlung K. F i e t z , 
beim Kastellan des Rathauses, im 
Museum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusstr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
I n  der Stadtforst T h o r n  ist die 

Stelle des Hilfsförsters in Weißhof, 
der zugleich die Geschäfte des Forst­
sekretärs zu versehen hat, zum 1. J u l i  
d. Js. neu zu besetzen.

Das Diensteinkommen beträgt:
a) Bargehalt nach den zurzeit für 

die staatlichen Forsthilfsaufseher 
geltenden Sätzen,

b) freie Wohnung, pensionsfähig 
m it 290 bezw. 220 Mk.,

e) 24 vm  Spaltknüppel, pensions­
fähig m it 72 Mk.,

d) Dienstkleidungszuschuß 30 Mk.,
e) Schreibgehilsenzulage 300 Mk. 
Die Anstellung erfolgt nach ein­

jähriger Probedienstzeit auf 3 monatige 
Kündigung.

Forstversorgungsberechtigte Anwär­
ter oder Reservejäger der Klasse ^  
wollen sich unter Beifügung ihrer 
Zeugnisse, eines selbstgeschriebenen 
Lebenslaufes und eines Gesundheits- 
Attestes mündlich oder schriftlich bis 
znm 1. Juni d. Js. bei dem Stadt­
forstrat Herrn L ö w e  in Thorn- 
Weißhof melden.

Thorn den 5. A p ril 1914.
_____ Der Magistrat._____
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Mlkereigeröte
aller A rt, insbesondere

MWr»>Wrtkl»Mii
Siebe,

Eimer, geeichte Meßeimer,
sowie

Separatoren 
und Buttermaschinen

stets auf Lager.

kk. M i l k » ,
Coppernikusstr. 15.

Fernruf 414. Fernruf 414.
i r s p s r a l u r d n

werden sorgfältig und schnell ausgeführt.

S^pkllls.
Chrou. Geschlechts-, Harn-, Blasen-, 
Nieren-, Hautleiden, Flechten, Hä- 
morrhoiden und Weißfluß. Be- 
Handlung durch innere unschädliche 
Kuren, auch brieflich ohne Berufs­
störung (diskret) Viele Erfolge 
nachweislich. Kleine Versuchs­
sendung 1,50 Mk. Prospekt gegen 
Rückporto gratis. Wirkungsweise 
gleich merkbar.

Ass. D ä .  U n r i n .  Heilkundiger, 
10 jährige Praxis, H annover, Fern- 
roderstr. 30.

Dauersohle«,
wasserdicht und dauerhaft, Haltbarkeit 
garantiert, für den Herbst, und W inter- 

bedarf das beste, ferner

s o iM k  B W iW k i i .  
M M W k l i  N »  Neii- 

M k k k lW g  Kill W l lW M »
jeglicher A rt bei bekannt billigster, schnellster 

und sauberster Ausführung durch

M W M M  M t c h »  IS . i

in  massiv Gold m it 
Reichs-Stempel 333,
585, 750 und 900 
(Dukatengold), in m odernen^ D  
und allen Weiten stets 
Preise von 12  bis 65  M k . d a ^  
Gravierung umsonst. MeU' 
ringe sind fugenlos (ohne 

nnd mehrfach patentier-

5ol>ir loreO
ü l j t t i i ,  G ö li l-  l i i l i !  5 i l E

Se«ierstraks 28. »eniIp^L ^ d

ireter bring! mein d>eAHo!^ 
R ^  -« Erstkl. S ie g e s la U li-L h r lÄ  

fabelh. bitt. Preisen. S A  A  
° ^ ? > 3 0 M k .  an. Decken 
> iM ^ g e b r .  Decken 2,SS M k - . . ^ E  

v. 1.30 an Verlang- 
K a ta lo g . S ie werde» staunen 
an allen Orten gesucht. ?s>^' 
Langenfe ld  16. Rt sinland^ ^

Ideale Baste, ^

„ G ra M »

,  Machen Sie 
Versuch; es w ird Ihnen 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. z u rA '^ rs t«  
iich S Mk.. Porto extra. D>s-Aj„x.'°- 
Apotheker?,. M itt le r  «od l..

Frau kfurter Allee tb—

^ e l t t i b e

V 0Ä
lrsiv/illigsp AnsrksnnM^zvsr ^
vrstor Ro80nLsunsr u-. .̂
wsissnd. Unüderirsiki^l'

V r E r o K «
IVir Usksrn disss in g-js>' ^
Karbon und nur LULgsSo^ooe jo

dsn Winwr kinoio dMd-o. ,

rsieddswurLsltsn
Vualitsr
Weisung u. ^nsrLsnvE

ZLÄ1L« S».
Bioksrant Löniel- »' d-^Al. 

prims - »ovkrrsmmsottn - A 
1.20 kl.. 10 8tv«c. 11

vor^Cnüsstn mit «c^
2. 6 üds. dis dilUZsr -^8«° ..
LatnIoZ,.ver N s u s g ^ - - '

« " L L L i lW» W  W ^
K U i W Z d s z i a l - S k l ^

aur Orte sur

r i r ü m p ' -
jeder A rt.

NMKki! I« U>,,.
Beste Ware. M ergroßl

V illW e P L !!5 :

Sorten Ltobbe's ^und B ra n n te

«sini-.Stobde.
vam pk-vos ir ilL lioa .

Lnttde-LL!Ma<M-e ^ ^
Vvrlrelsr kiir I  Macst>

Medizinal-
M B '

1 .2 0 empfiehlt

I .  S - M ? " ,
Altstadt. Markt i-


